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® Neue Hardware fürden AMIGA 

© Printmaster: der Printshop 
für den ST 

® Test: ST-Pascal plus 


® 1ST Lektor: Textkorrektor 
für 1ST-Word 


® Einbauanleitung für 
ST-ROM'’s 
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Selnalellaille 


Rolit sie oder rollt sie ni 


Das ist hier die Frage. Gemeint ist die Soft- 
ware—Lawine, von der allerorts die Rede ist. 
Und, um in der Klassik zu bleiben, "was willst Du 
mit dem ATARI, sprich, Dein Wunsch soll Dir 
erfüllt werden”, lautet heute das beliebte Frage — 
und Antwortspiel. 

Der ATARI— Markt wächst und wächst. Sehr 
deutlich macht uns das ein Blick in unseren Soft- 
wareschrank. Gute 3 Meter Programmanleitun- 
gen stehen da in Reih‘ und Glied nebeneinander 
und sind von uns bereits ausgewertet worden. 
Und täglich kommt etwas Neues dazu. Und wir 
wachsen mit. Neben den altbewährten Mitglie- 
dern Uli Jordan, Guido Klement, Ralf Ockentelds, 
Wolfgang Schellenberger und Lothar Windemuth 
verstärkt seit neuestem Markus Cohnen das ein- 
gefleischte Team. 

Markus kümmert sich hauptsächlich um die 
Autorenbetreuung. Das heißt, er sucht Autoren 
für die anstehenden Artikel und versucht verzwei- 
felt, diese dazu zu bewegen, den Redaktions- 
schluß einzuhalten. Und er ist immer auf der 
Suche nach neuen Autoren. Wer meint, etwas zur 
LEVEL 16 beitragen zu können, kann sich nun 
gezielt mit ihm als Ansprechpartner in Verbin- 
dung setzen. Vor allem suchen wir noch Anwen- 
der, die ruhig wenig Computerkenntnisse haben 
können, aber von Ihrem Fachbereich viel verste- 
hen. Z.B. Kaufleute, die Software für ihren 
Bereich testen können, Ärzte, Rechtsanwälte, 
Ingenieure, kurzum alle, die einen Computer in 
einem Fachbereich schon einsetzen oder instal- 
lieren wollen. Und natürlich ist unser Bedarf an 
Freaks‘, die Ihre Programmierkünste publik 
machen wollen, fast unbegrenzt. 








Auch neue Räume bekommen wir endlich. 
Nachdem sich bis zu 20 Leute in einer zweckent- 
fremdeten Wohnung tummelten, ziehen wir jetzt 
in großzügige Büros um. Unsere neue Adresse 
steht im Impressum. Bitte beachten!! 

Wie Sie beim Durchblättern des Heftes fest- 
stellen werden, platzt auch unsere LEVEL 16 aus 
allen Nähten. Wir hätten mühelos zwei Hefte fül- 
len können. Aus diesem Grunde werden wir 
unsere zweimonatige Erscheinungsweise ab 
September ändern. Wie, das sollen Sie mitent- 
scheiden. Unsere große Leserumfrage mit vielen 
Gewinnen erlaubt auch Ihnen, unsere und Ihre 
LEVEL 16 mitzugestalten. Füllen Sie den Frage- 
bogen am besten heute noch aus. Alle Einsender 
nehmen an der Verlosung teil. 

Nun, der ATARI—-Markt wächst und wächst 
also. Und was macht der/die/das AMIGA? (Eine 
Sprachregelung ist nicht in Sicht.) Nach der radi- 
kalen Preissenkung ist sie(?) nun doch eine 
ernstzunehmende Konkurrentin zum ST gewor- 
den. Mit der Software hapert es natürlich noch, 
doch warten wir's ab. Wir jedenfalls bleiben am 
Ball und recherchieren fleißig, was die Software- 
firmen so aushecken. 

Ganz besonders suchen wir die ersten 
AMIGA- Anwender und Software — Entwickler. 
Wenn Sie zu den Pionieren gehören, dann wen- 
den Sie sich an unseren Herrn Klement. Er hat für 
alle Erfahrungen und Berichte ein offenes Ohr. 


Ulrich Jordan & Wolfgang Schellenberger 
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Von Alphatron, Luipoldstraße 22, 
8520 Erlangen, wird jetzt eine Erweite- 
rungsplatine für den Amiga angebo- 
ten. Diese Erweiterungskarte enthält 
eine RAM - Erweiterung um 512 kB 
(973,— DM) oder | MB RAM für 
1173,— DM. Diese Karte erzeugt ei- 
nen eigenen Hidden Refresh, so daß 
die Amiga — Prozessoren nicht damit 
beansprucht werden. Weiterhin ist auf 
der Karte ein Floating — Point — Pro- 
cessor vom Typ NEC 77230 mit einer 
Kapazität von 6.5 Megaflops enthal- 
ten, der den Amiga 50mal schneller 
machen soll. Außerdem kann noch 
eine Uhr eingebaut werden. Noch die- 
ses Jahr soll unter der Bezeichnung 
D-RAM- EX 4M eine Erweiterung 
auf 4,5 MB RAM erhältlich sein. Der 
Preis steht zur Zeit noch nicht fest. 


Das Haus der Buchhaltung, Post- 
fach 101412, 4100 Duisburg, bietet seit 
der CEBIT das bekannte Administra- 
tionspaket für die ATARI- Festplatte 
zum Preis von 990,— DM an. 


Die Firma Kray Elektronik, Bonn- 
höferweg 3 in Göttingen, bietet jetzt in 
eigener Regie eine Fußnotenverwal- 
tung für Ist—Word an. Sie kostet 
79,— DM und ist ab sofort erhältlich. 


Die Firma BNT-— Computerfach- 
handel, Markstraße 48 in 7000 Stutt- 
gart 50, bietet jetzt den lang ersehnten 
Megamax C-Compiler für 498, — 
DM an. Außerdem ist von BNT jetzt 
einan die ATARIST- Serie angepaß- 
ter Trackball erhältlich. Er verfügt wie 
die Maus über eine rechte und eine 
linke Taste und ist in der Empfindlich- 
keit so ausgelegt, daß man mit kurzen 
Wegen den ganzen Bildschirm über- 
queren kann. 


Die Firma Haba — Technik, Mün- 
sterstraße 9, 2000 Hamburg 54, bietet 
ein professionelles Plati- 
nen—Layout— Programm für die 
ATARI ST-Serie zum Einführung- 
spreis von 2.498,— DM an. Eine 
Demo- Version dieses Programms 
kann man zusammen mit einer Kurz- 
anleitung schon gegen eine Schutzge- 
bühr von 30,— DM bekommen. 

Außerdem bietet Haba — Technik 
den HP/GL--kompatiblen A3 Plotter 
SPL-410 anschlußfertig an den ST 
für 3998,— DM inkl. MwSt. an. 
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Von Adventure — Soft, Ostring 3 in 
6452 Hainburg 1, gibt es ein Plcture 
COnvertierungs Programm mit dem 
Namen PICOP für den ST. Mit die- 
sem Tool können Degas, Doodle und 
Neochrome Bilder konvertiert wer- 
den, aber auch Teile der Bilder ver- 
schoben, gespiegelt oder verschoben 
werden. Weiterhin kann man Farben 
und Register ändern oder eigene Ob- 
jekte erstellen. 


Von BO-Data, Querenburger 
Höhe 209, 4630 Bochum 1, kann man 
jetzt die neueste Version (1.12) des 
Prospero Fortran Compilers für 
398,— DM beziehen. 


Bei der Firma Gerhard Knupe KG, 
Güntherstraße 75, 4600 Dortmund |, 
sind zwei neue, für den ST anschluß- 
fertige, Farbmonitore zu bekommen. 
Es handelt sich dabei um hochwertige 
Sony Monitore mit einer Trini- 
tron — Bildröhre. Die 10” Version ko- 
stet 1698,— DM, das 12” Gerät 
1898,— DM. 


Von der Firma GfA Systemtechnik, 
Am Hochofen 108, 4000 Düsseldorf 
1, ist ab Ende Juni der äußerst kom- 
fortable und schnelle Basic — Inter- 
preter mit dem Namen GfA Basic für 
149,— DM verfügbar. Der dazugehö- 
rige Compiler wird zum gleichen Preis 
bis Ende des Jahres erhältlich sein. 


Die Firma Computertechnik Zapo- 
rowski, Vinckestraße 4 in 5800 Hagen 
l, bietet jetzt zwei interessante Hard- 


ware — Erweiterungen für den ST mit 
den Bezeichnungen Digitals 2 und Di- 
gitals 4+ an. Bei Digitals 2 handelt es 
sich um ein Sprach — Ein— und Aus- 
gabegerät für 298,— DM, und bei Di- 
gitals 4+ um ein Speicheroszilloskop 
und einen A/D Wandler für ebenfalls 
298,— DM. 


Bei HiBit Computerperipherie in 
4790 Paderborn gibt es seit neuestem 
eine Video — Interfacebox. Sie kostet 
128,— DM und ermöglicht den An- 
schluß eines beliebigen Farbfernse- 
hers an den ST. 


Von der Firma C. Itoh Electronics, 
Roßstraße 96, 4000 Düsseldorf 30, gibt 
es wieder einige Neuigkeiten: 

1. Der Thermo — Transfer — Drucker 
TPX—80 

Der universelle 80--stellige 
Thermo — Transfer — Drucker ist kon- 
zipiert für die verschiedensten An- 
wendungen. Im Vordergrund stehen 
die leichte Bedienbarkeit und das sehr 
leise Druckgeräusch. Der TPX — 80 
druckt mit einer Geschwindigkeit von 
80 Zeichen/Sekunde ein sauberes prä- 
zises Schriftbild in schwarz und farbig. 
Selbstverständlich druckt er auch 
Schönschrift. Dadurch eignet er sich 
insbesondere für farbige Ausdrucke 
auf Overheadfolien. Sein Thermo —- 
Druckkopf mit 24 Elementen erzielt 
die hohe Auflösung in Schrift und 
Grafik. 





Der TPX-80 von C-Jtoh 


Der TPX — 80 ist einsetzbar zu fast 
allen Textverarbeitungs— und Soft- 
warepaketen, und der Anschluß an 
den IBM — PC sowie andere Compu- 
tersysteme bereitet keine Schwierig- 
keit, da der TPX — 80 kompatibel zum 
IBM —- PC und zum EPSON FX — 80 
ist. 

Durch seine solide und kompakte 
Bauweise findet er an jedem Arbeits- 
ort seinen Platz. Unverbindliche Preis- 
empfehlung: DM 1.140,— inkl. 
MwSt. 

2.Neben den neuen Produkten 
kommt auch Bewährtes nicht zu kurz, 
wie die neue Serie der als aüßerst ro- 
bust und zuverlässig bekannten, uni- 
versalen Matrixnadeldrucker 8510/ 
1550 beweist, die als S— Modelle mit 
180 Zeichen/Sekunde eine hohe 
Druckgeschwindigkeit, auch im 
Durchsatz, erreichen und eine hervor- 
ragende Schönschreibqualität bieten. 
Die Modelle 8550 S/1550 S werden 
mit serieller oder paralleler Schnitts- 
telle geliefert. Eine Version zum An- 
schluß an IBM PC's ergänzt die Bau- 
reihe. Durch die Ausweitung der Pro- 
duktion dieser Drucker kann C. Itoh 
diese Modelle jetzt zu noch vorteilhaf- 
teren Preisen anbieten. Die unver- 
bindlich empfohlenen Endverbrau- 
cherpreise inkl. MwSt. sind jetzt: 

8510 SP/SEP statt DM 1.898, — 
jetzt DM 1.798,—8510 SR statt DM 
2.098,— jetzt DM 1.998,— 1550 SP/ 
SEP statt DM 2.398,— jetzt DM 
2.298,— 1550 SR statt DM 2.598, — 
jetzt DM 2.498, — 


Einsteigerpreise für AMIGA 





Preissenkungen sind auf dem Com- 
putermarkt ja nichts seltenes mehr. 
Daß aber noch vor der eigentlichen 
Markteinführung eines Gerätes des- 
sen Preis reduziert wird, kommt denn 
doch nicht alle Tage vor. Commodore 
scheint sich mit diesem Einführungs- 
angebot, das bis zum 30.6.86 gültig 
sein soll, eine Scheibe vom schon teil- 
weise vergebenen Atari— Markt si- 
chern zu wollen, denn der AMIGA 
rückt nun doch in kaufbare Nähe. So 
kostet ein AMIGA — Paket mit 256 kB 
RAM, Color—Monitor, 3 1/2 
Zoll— Laufwerk (880 kB), mit Maus 
und einem Textprogramm, einem 


Atari New’s 


Nachdem die ROM's (Einbauan- 
leitung in diesem Heft) ja nun doch 
endlich bei den Fachhändlern auslie- 
gen stellt sich die Frage, was in Kürze 
noch an Interessantem von Atari zu er- 
warten ist. 

1ST Word 1.06, die deutsche Ver- 
sion der Atari— Textverarbeitung, 
kommt in diesen Tagen in den Han- 
del. Diese Version wird allerdings 
doch keine Fußnotenverwaltung ent- 
halten. Die Fußnotenverwaltung ist 
aber seperat bei Fa. Kray zu erhalten. 

Die Harddisk wird voraussichtlich 
ab Ende Mai in Stückzahlen verfügbar 
sein. Über die Produktion eines 
Backup — Streamers wird zur Zeit in- 


HF — Modulator für ATARIST 


In (aller)letzter Minute erreichte 
uns von der Firma Systemlösungen A. 
Westerhoff— Kalen der Prototyp ei- 
nes HF— Modulators für den ATARI 
ST. Anschlußmöglichkeiten für einen 
Schwarz/weiß — bzw. Farbfernseher, 
einen Videorekorder und eine 
HiFI—- Anlage lassen fast keinen 
Wunsch mehr offen. Der HF— Modu- 
lator wird in zwei Verkaufsversionen 
angeboten. Diese sind zum einen das 
Fertiggerätt HFI mit integriertem 
Netzteil zum Preise von 199,— DM, 
zum anderen der Einbausatz HFle für 





Grafikprogramm und Einführungsli- 
teratur von Data Becker und Markt & 
Technik ”nur” noch 3995, — DM. Ein 
weiteres 3 1/2 Zoll— Laufwerk soll 
937,60 DM kosten. Für ein 5 1/4 Zoll 
Laufwerk muß man 729,60 DM zah- 
len. Eine Speichererweiterung auf 512 
kB RAM liegt bei 395,— DM. 

Die ersten Rechner mit Pal— Mo- 
nitor und amerikanischer ASCII — Ta- 
statur sind bereits im Verkauf. Wer 
sich also für den AMIGA entschieden 
hat, sollte schnell seinen Händler auf- 
suchen, um den Preisvorteil von fast 
1500. — DM und den Rabatt der Inklu- 
siv — Software auszunutzen. (uj) 





tensiv nachgedacht. Preislich soll die- 
ser um die 1000,— DM liegen. Auch 
über neue Diskettenlaufwerke wurde 
gesprochen. Hier faßt man die Mög- 
lichkeit eines ILOMB-—Laufwerkes — 
schreib/lesekompatibel zu den klei- 
nen Laufwerken — ins Auge. Ein sol- 
ches Laufwerk soll eventuell schon bis 
Ende '86 verfügbar sein. 

Nachdem Atari den Low — Cost —- 
Drucker SMM 804 auf der CeBit vor- 
stellte, denkt man auch schon an wei- 
tere Modelle. So ist zur Zeit an einen 
24—Punkt Nadeldrucker und einen 
Laserdrucker gedacht. 

Auf der Softwareseite scheint sich 
eine Atari— Datenbank abzuzeich- 
nen, über die aber noch keine weiteren 
Angaben gemacht wurden. 


169,— DM. Die Einbauvariante ist al- 


lerdings nur dem geübten Hobbybast- 
ler zu empfehlen, da zum Zwecke des 
Einbaus nicht nur Eingriffe auf der 
Rechnerplatine notwendig werden, 
sondern auch fehlende Anschluß- 
buchsen in das Rechnergehäuse ein- 
gelassen werden müssen. Erfreuli- 
cherweise wurde uns ein als Liefertim 
”sofort” zugesichert. (gk) 


Bezugsadresse: 

Systemlösungen A. Westerhoff-Kalen 
Alfred — Flender — Str. 284 

4290 Bocholt 

Tel. 02871/13046 
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Hardcopy — POKE 


Mein Tip: POKE 1262,0 

Dieser Poke ist ein Hard- 
copy—Poke, den man in selbstge- 
schriebene Basic— Programmen ein- 
bauen kann. An der Stelle, an der die- 
ser Poke verwendet wird, wird der ge- 
samte BASIC - Bildschrim auf's Pa- 
pier gebracht. 

Bei kleineren Druckern (Centro- 
nics GLP usw...) muß die Drucker- 
anpassung auf ‘960° (Pkt.) stehen ! 


Tip von: Ralf Jaeger 


OUTPUT — Fensterumrahmung 
löschen 


Mit dem folgendem kleinen Pro- 
gramm ist es möglich, von BASIC aus 
die OUTPUT- Fensterumrahmung 
zu löschen und den gesamten Bild- 
schirm für das eigene Programm zu 
nutzen. 


100° 

110 °CLEARSCR 

120 ‘130 fori = 1to2 

140 
2,asc(mid$(chr$(27)+”E”,i,1)) 
150 next 

160 gemsys(20): rem wartet auf Ta- 
stendruck 

170 end 


out 


Tip von: Dr. Detlef W. Meuer 


Stört der ”Papierkorb” 
im Desktop? 


Warum benennen Sie ihn dann 
nicht um!? Eine einfache Möglichkeit 
besteht - darin, das File DE- 
SKTOP.INF in ein Textverarbei- 
tungsprogramm einzuladen, die Be- 
zeichnung ”Papierkorb” in einen Na- 
men Ihrer Wahl umzubenenen und 
das geänderte File anschließend -wie- 
der auf der Betriebssystemdiskette ab- 
zuspeichern. Die maximale Länge des 
Wortes darf elf Buchstaben oder Zei- 
chen nicht überschreiten. 


Unser Tipsucher: Guido Klement 


Systemdiskette mit 828416 Bytes 


Um eine mit 828416 Bytes forma- 
tierte Diskette (z.B. mit Hilfe des 
PD-- Programms: FatDisk) zu einer 
Systemdiskette zu machen, ändert 
man mit Hilfe des PD — Diskmonitors 
”Joshua” das fünfte Langwort von 
027000D0 auf 02700068, das sechste 
Langwort von 02F80500 auf 06F90500 
und das siebte Langwort von 0900100 
auf 09000200 ab. 

Diesen Tip erhielten wir von: 

Benno Klute & Guido Modenbach 

Geschw. — Scholl — Str. 37 

6000 Frankfurt/Main 


Anmerkung der Redaktion: Beide 
Public— Domain Programme sind bei 
uns erhältlich. 
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IBM — Zeichensatz 


Jeder ST-—Besitzter hat sich 
schon einmal gefragt, wie denn Zei- 
chen bzw. Symbole aus dem 
IBM — Zeichensatz auf dem Moni- 
tor sichtbar gemacht werden kön- 
nen. Aber nichts leichter als das. 

Fast jedes Zeichen oder Symbol 
kann vom Benutzter über einen 
entsprechenden CONTROL-- 
CODE angesprochen werden. Die 
folgende Tabelle gibt einen kleinen 
Einblick, wie ein Zeichen ange- 
sprochen werden kann. Versuchen 
Sie es, kreieren Sie Ihre eigenen 
Destop — Bezeichnung. 


CONTROL 


vonncwn.” 
ER FIBTEH ENT 
a 2 9 6 a u Fer 


Falsche Angaben im Handbuch 
über die Pin — Belegung der Po- 
werbuchse 


Der untenstehenden Zeichnung 
entnehmen Sie bitte die meiner Mei- 
nung nach richtige Belegung. 

Ich hoffe hiermit einigen Besitzern 
teure Reperaturen ersparen zu kön- 
nen. 


Tip von: Michael Kramm 





V - 
ORION ech 1280: 


Für einen Preis von unter DM 1000,- 
inklusive Atari-Anschlußkabel, bietet 
der Orion CCM 1280 eine wahre An- 
schlußvielfalt. So stehen einem an der 
Gehäuserückseite eine 8-polige RGB- 
Buchse, ein Audio-IN und zwei Video- 
Eingänge (Composite, Luminance) 
zur Verfügung. 

Weiterhin hat man die Möglichkeit, 
über zwei Schalter auf der Rückseite 
zwischen RGB-digital, RGB-analog, 
Video und separatem Signal auszu- 
wählen. Aber das ist noch nicht alles, 
denn auf der Vorderseite befindet sich 
hinter einer Klappe neben dem Ein- 
stellregler für den vertikalen Bildfang 
noch ein Umschalter von Farb- auf 
Grün-Betrieb. So hat man die Mög- 
lichkeit bei z.B. textintensiven Pro- 
grammen zu jedem beliebigen Zeit- 
punkt auf die augenschonende Grün- 
Darstellung umzuschalten. 


Überhaupt sind die Einstellmöglich- 
keiten beim Orion sehr vielfältig und 
zum größten Teil auch von der Vorder- 
seite durchzuführen. So befinden sich 
rechts neben dem EIN/AUS-Schalter 
Regler für Lautstärke, Heligkeit, Kon- 
trast, Farbintensität und Bildposition. 
Mit letztgenanntem Regler läßt sich 
das Bild von links nach rechts bis zur 
gewünschten Position verschieben. 
Der Monitor verfügt über einen 14” 
Bildschirm und benötigt aufgrund des 
unter dem Bildschirm befindlichen 
Sockels ziemlich viel Platz. Das Bild 
des Orion ist sehr ruhig und kontra- 
streich, was die guten Leistungen des 
Monitors unterstreicht. 
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Klein aber oho: 

der Taxan Vision EX+ 

Bei einem Preis von DM 1298,- ist der 
Taxan Vision EX+ der teuerste der drei 
getesteten Geräte, aber auch der kom- 
pakteste. Aufgrund seiner geringen 
Baugröße ist er sehr vielseitig einsetz- 

bar und paßt auch auf einen kleinen 
Schreibtisch. Geliefert wird das Gerät 
mit einem Atari-Anschlußkabel, 
einem langen dünnen Schraubendre- 
her, einer Bedienungsanleitung und 
einer Kontrastscheibe, die man nach 
Wunsch aufstecken kann. Der lange 
dünne Plastik-Schraubendreher dient 
zum Einstellen des Bildes, die durch im 


Gehäuse versenkte Drehregler vorge- 
nommen wird. 


Hier lassen sich alle nur erdenklichen 
Bildeigenschaften einstellen. Dazu zäh- 
len z.B. Höhe des Bildes, Breite des 
Bildes, linke und rechte Position des 
Bildes usw. Desweiteren befinden sich 
auf der Rückseite Anschlüsse für Au- 
dio-IN, Video-IN und RGB-analog (8 
pol. Buchse). Drei der fünf Einstellreg- 
ler (Helligkeit, Bildschärfe, Farbinten- 
sität) sind bedauerlicherweise auf der 
Rückseite des Gerätes angebracht. Auf 
der Frontseite befinden sich lediglich 
der EIN/AUS-und gleichzeitig auch 
Lautstärke-Regler und ein Drehknopf 
für den Kontrast. 


Das Bild des Taxan ist sehr ruhig und 
mit der Kontrastscheibe außerordent- 
lich kontrastreich und augenschonend. 
Er zeichnet sich außerdem mit einer 
sehr robusten und soliden Verarbei- 
tung aus. 


Hardware 


Neue Farbmonitore 


Thomson MC %-036 


Der erste Kandidat stammt von der 
Firma Thomson, kostet DM 998,- 
und ist der kleine Bruder des von der 
Firma Atari ersatzweise für den von 
Atari selbst hergestellten SM 1224 
Monitor angepriesenen Gerätes. 
Auffällig ist das etwas ungewöhnliche 
Design des Gerätes. Das Gehäuse ver- 
läuft keilförmig von vorne nach hinten 
zusammen, wodurch der Bildschirm 
etwas schräg nach hinten abgewinkelt 
ist. Zur Bildeinstellung stehen einem 
vier Regler zur Verfügung, mit denen 
man Lautstärke, Kontrast, Helligkeit 
und das Gerät EIN/AUS schalten 
kann. Die Regler sind links auf dem 
Monitor angebracht und dummer- 
weise von vorne nicht einzusehen. An- 
geschlossen wird der Monitor über ein 
Scart-Kabel, wie es zum Beispiel beim 
260 ST mitgeliefert wird. Die Scart- 
Buchse ist auf der Rückseite des Gerä- 
tes, wo sich auch noch die Einstellreg- 
ler für horizontalen- und vertikalen 
Bildfang, Bildschärfe, Bildbreite, Bild- 
höhe, Ost-West-lage des Bildes und die 
RGB-Werte befinden. 

Das Bild des Monitors war sehr ruhig, 
aber leider nicht sehr kontrastreich. 
Außerdem war der Bildschirm, ge- 
nauso wie bei den beiden anderen Ge- 
räten auch, nicht entspiegelt, was sich 
je nach Standort des Gerätes sehr stö- 
rend auswirken kann. Ro 


Technische Daten: 
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Der ST 520 PC stellt eine Kom- 
plettlösung dar, die ein breites 
Anwendungsgebiet abdeckt. Ge- 
wiß nicht als Alternative zu den 
von Atari angekündigten PC= 

Lösungen gedacht 


sie dem :ST- Anwender viele 
Möglichkeiten. 


Geometrie 


Ein modifiziertes IBM — Gehäuse a 
mit 46cm Tiefe nimmt bei dieser 


ATARI-PC-Lösung die gesamte 
Hardware auf. Das Wort ”Kabel- 
salat”, zu neuem Ruhm gelangt, seit- 
dem die ST-Serie auf den Markt 
kam, nimmt man bei der Ansicht des 





-(PC Ü mit 
68020 — CPU und UNIX), bietet 


testeckdose und wird über einen Ge- 
samt — Leuchtnetzschalter betätigt. 
Vielfach verwendete Steckdosenlei- 
sten entfallen. Das ST— 

Board wurde derart montiert, daß 
sämtliche Atari — Steckverbindungen 
von außen frei zugänglich sind. 

Zusätzlich herausgeführt wurden: 

Monitorbuchse für RGB, Monitor- 
buchse für Video, Monochromde- 
tekt— Schalter zur Umschaltung der 


| angeschlossenen Monitore (ein Stek- 


ker ist ein schlechter Schalter), Tastat- 
uranschlußbuchse sowie ein voll ge- 


pufferter 5 1/4” — Floppy — Bus, des- 
sen Selektion über einen frei zugängli- 


.chen 8poligen DIL — Schalter möglich 
. ist. Hierdurch wird jedem der fünf an- 


schließbaren Laufwerke die Zuord- 
nung ”A”— oder ”B” — Drive ermög- 
licht. Das lästige ”umjumpern” der 
Laufwerke entfällt, meist muß man so- 
wieso das zutiefst eingebaute Lauf- 
werk jumpern. 

So ließ sich bei einem Test eine 
stets als ”A” selektierte SF3X4 sofort 
als ”B”—-Drive extern anschließen. 
Das System ist für die Aufnahme eines 
5Ö” — Drittlaufwerkes komplett vor- 
bereitet. Eine 40/80 —- Spur — Um- 
schaltung wurde ebenso realisiert. Be- 
sonders zu erwähnen sind noch zwei 
25polige - "DSUB- Terminalstecker 
zum Rangieren:von: ‚Ataristeckverbin- 


dungen auf Industrienormen. Einer 


up 


ST-PC sicherlich ‘nie mehr in den 
Mund. Gefertigt ist das Gehäuse aus 
solidem Stahlblech, farblich an den 
”ATARI-Grauton” angepaßt, — 
und nimmt den Atari XX ST, zwei3 1/ 
2”—Diskettenlaufwerke und ein 


1/4” — 


ler. 


Rückenansicht 


An der Gehäuserückwand befin- 
den sich zwei 220V — Einbausteckdo- 
sen für den Anschluß von Monitor 
und Drucker. Die eigentliche Strom- 
versorgung erfolgt über eine Kaltgerä- 


Schaltnetzteil auf. Und es ist noch ge-;- 
nügend Platz vorhanden für ein 5 
Drittlaufwerk, Harddisk, Er- 
weiterungskarten wie Grafikerweite- 
rung, Co— Prozessor, IBM — Emula- 
tor, sowie A/D- und D/A— Wand- 


dieser Stecker ist bereits belegt. Hier 
wurde mittels einer Zusatzplatine eine 
zweite serielle Schnittstelle realisiert, 
bei der sich Sende— und Empfang- 
stakt getrennt per Software einstellen 
lassen (Fernschreiber, etc.). R 

Der ROM--Schacht wurd6;nicht 
nach außen herausgeführt, dies hätte 
auch dem PC — Konzept widerspro- 
chen. Mit einem Winkeladapter oder 
einem Flachbandkabel lassen sich 
aber alle "ROM -— 

Schachterweiterungen” im oder 
auch außerhalb des PC — Gehäuses 
anschließen. 


_Vorderansicht 


Die Gehäusefront ist im üblichen 
”IBM - look gestaltet”, links die Frei- 
räume für 5 1/4” — Harddisk oder — 
Drive, rechts die zwei 3 1/2” — Drives 
übereinander. Links von den 3 
1/2” — Drives wird später der u 
mer RAN: 


pl. 


5 


tr. i 
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Netzteil 


Hier wurde nicht gespart, man 
kauft bei einer Erweiterung nicht im- 
mer ein neues Netzteil dazu. "Bild- 
schirmflackern” beim Ansprechen ei- 
nes Laufwerks, bekannt vom 1040ST, 
war nicht festzustellen. Es handelt sich 
um ein 60 Watt starkes Indu- 
strie— Schaltnetzteill nach VDE —Siı- 
cherheitsvorschriften, dessen. Lei- 
stung für den zusätzlichen Betrieb von 
Erweiterungskarten, 5 1/4” — Disket- 
tenlaufwerk und Harddisk dimensio- 
niert ist. Das Netzteil verfügt über ei- 
nen Störschutzfilter, eine 100%oige 
Kurzschlußsicherung, Überspan- 
nungs— und Überstromschutz sowie 
eine Einschaltstrombegrenzung. Die 
Leistungsdaten: 6A bei +5V, 2.5A bei 
+ 12V, 0.8A bei — 12V , können sich 
sehen lassen. Diese Werte gelten für 
Dauerbelastung 


Tastatur 


Der Anschluß der original 
"Atarı — Tastatur” erfolgt über ein lan- 
ges, steckbares Spiralkabel. Selbstver- 
ständlich sind hier alle Signale gepuf- 
fert! Der Mausanschluß und der Re- 
settaster bleiben an an der Tastatur er- 
halten! Ein neues Flachgehäuse für 
die Tastatur ist in Vorbereitung und 
soll gegen Aufpreis erhältlich sein. 
Der Tastaturprozessor wird über ein 
seperates Netzteil versorgt, welches 
vor dem zenträlen EIN/AUS — Schal- 
ter angeschlossen ist. So bleiben nach 


Die Rückansicht 


Alles unter einem Dach 


dem Ausschalten des Systems die 
Uhrzeit nebst Datum stets aktuell. Die 
räumliche Trennung von Tastaur und 
Mausanschluß wird wohl auch der er- 
ste Schritt zu neuen Tastaturlösungen 
sein. 


Diskettenlaufwerke 


Verwendet wurden 
NEC - low — power — Laufwerke, die 
nach Herstellerangaben ST— modifı- 
ziert wurden. Sie sind voll zu den 
SF—- Typen von Atari kompatibel. Je- 
des hat formatiert eine Kapazität von 
726.016 Bytes. Die Step — Geschwin- 
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digkeit beträgt 3 msec. Der Betrieb ist 
äußerst leise! 


Zusammenfassung 


Diese neue ST-—Lösung eignet 
sich für den professionellen Einsatz 
eines ST's im Büro oder auch vor Ort 
im Labor. Dem anspruchsvollen 
ST-— Anwender-wird eine Lösung sei- 
ner Platzprobleme geboten. 


+kein Kabelsalat 

+Netzteil hat genügend Leistungs- 
reserve für viele Erweiterungen 
+Resettaster und Mausanschluß 
weiterhin an der Tastatun 
+Spiralkabel zur Tastatur 

+Uhr läuft nach dem Ausschalten 
weiter 

+vielfältige Anschlußmöglichkeiten 
für verschiedenste Floppy-Disk- 
Laufwerke 

+viel Platz für Erweiterungen 
+alle ST-Steckverbindungen sind 
weiterhin frei zugänglich 


-altes ST-Gehäuse zu groß und 
unhandliche Tastatur 
-Gehäusetiefe nimmt viel 
Schreibtischfläche in 
Anspruch 

-fehlendes Flachgehäuse für 
die Tastatur 


Für die Besitzer eines ST's ist ein 
Bausatz erhältlich. Info Lischka Da- 


tentechnik. 
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Der neue ATARI ist eine Supermaschine! 
Aber nur der richtige Einstieg garantiert 
den professionellen Umgang damit. Des- 
halb sollte dies Ihr erstes Buch sein. Eine 
leicht verständliche Einführung in Hand- 
habung, Einsatz und Programmierung des 
ATARI ST: die Tastatur, die Maus, der Editor, 
der erste Befehl, das erste Programm, der 
Anschluß der Geräte u.v.m. 

ATARI ST für Einsteiger 

262 Seiten, DM 29,— 
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Den ATARI ST voll ausnutzen können Sie 
nur in Maoschinensprache! Zahlensysteme, 
Bitmanipulation, der 68000 im ATARI ST, 
Registerverwendung Struktur des Befehls- 
satzes, Programmstrukturen, Rekursion, 
Stocks, Prozeduren, Grundlagen der 
Assemblerprogrammierung Schritt für 
Schritt, Verwendung von Systemroutinen 
und Tips zum Einbinden von Assembler- 
routinen in Hochsprachen. Eine hervor- 
ragend geschriebene Einführung! 

ATARI ST Maschinensprache 





EIN DATA BECKER BUCH 1 
Ein Buch für jeden, der unter GEM Pro- 
gramme erstellen will! Arbeiten mit der 
Maus, Icons, Virtual Device Interface, 
Application Environment Services und 
Graphics Device Operating System. Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt im Einbin- 
den von GEM-Routinen in C und 68000- 
Assembler und der Programmierung in 
diesen Sprachen. GEM - das Betriebs- 
system der Zukunft! 
Dos große GEM-Buch zum ATARI ST 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 








Das Informationspaket zum ATARI ST mit 
ousführlicher Hardwarebeschreibung, 
detaillierter Erläuterung der Schnittstellen: 
V.24, Expansion-Interface, Midi-Interface, 
Aufbau von Grafiken, BIOS, GEM, wichtige 
Systemadressen und was man damit 
machen kann. Unentbehrlich fürs profes- 
sionelle Arbeiten mit dem ATARI ST. 

ATARI ST INTERN 

464 Seiten, DM 69,— 








Die große Stärke von BASIC ist seine 
leichte Erlernbarkeit, besonders wenn es 
so leistungsfähig Ist wie das ATARI ST- 
BASIC. Aus dem Inhalt: Algorithmus und 
Programm, Datenfluß- und Programm- 
oblaufplöne, ASCII-Code, Bit & Byte, Varia- 
bien und deren Verwendung Menütechni- 
ken, Sortierverfahren, Dateiverwaltung, 
Musik und Grafik, GEM-Funktionen unter 


BASIC (VDI und AES) sowie einer komplet- 


ten Liste aller BASIC-Fehler. 
Dos große BASIC-Buch zum ATARI ST 
404 Seiten, DM 39,— 





Gibeag 


Anwendungen | 
EIN DATA BECKER BUCH u 


Damit Sie die hervorragenden Fönigkeitn 
Ihres Rechners richtig ausnutzen können, 


brauchen Sie auch die entsprechende Soft- 


ware, Zeichenprogramme wie GEM-DRAW, 
DEGAS oder NEOCHROME sprechen für 


sich. Dieses Buch beinhaltet nicht nur aus- 


führliche und leicht verständliche Beispiele, 


sondern liefert auch wertvolle Tips und 
Tricks beim Umgang mit diesen Pro- 
grammen. 

ATARI ST Grafikanwendung 


Pa 


Aktuelle ATARI st Buchhits 














Eine riesige Fundgrube faszinierender Tips 
& Tricks um Ihren ATARI ST voll auszunuf- 
zen! Benutzung des ATARI-BASIC, Program- 
mierung einer RAM-Disk, Druckerspooler 
und Forbhardcopies für Drucker und Plotter 
sind nur einige der umfangreichen Bei- 
spiele, die von DATA BECKER Spezialisten 
für Sie erstellt wurden. Ein fantastisches 
Buch zu einem fantastischen Rechner! 
ATARI ST Tips & Tricks 





14137 


2 





> 
> 


| 


\ 


LOGO ist keineswegs nur eine Sprache für 
Kinder, sondern eröffnet viele interessante 
Bereiche wie z.B.: Rechnen mit LOGO, Gro- 
fikprogrammierung, Wörter- und Listen- 
verarbeitung Prozeduren, Rekursionen, 
Sortierroutinen, Maskengenerator, Daten- 
strukturen und Künstliche Intelligenz. Mit 
LOGO können Sie schwierige und kom- 
plexe Probleme oft leichter lösen ols mit 
anderen Programmiersprachen! 

Das große LOGO-Buch zum ATARI ST 





Wos - Sie wissen nicht, das DFÜ ist? Dann 
müssen Sie dieses Buch lesen! Es führt Sie 
umfassend in die Welt der Datenübertro- 
gung ein: Grundbegriffe, Soft- und Hard- 
ware für die eigene Mailbox, Akustikkop- 
pler zum Selbstbouen, notwendige Schnitt- 
stellen und Kosten der DFÜ. Hacker sollten 
zum Schluß die Kapitel über rechtliche 
Bestimmungen, Datenschutz und Copy- 
right lesen! 

DFÜ für Jedermann, Datenfernüber- 
tragung mit dem ATARI ST 
über 250 Seiten, DM 39,— 














system Ihres 
ATARI ST ein Schnippchen. Wie? Mit PEEKS 
& POKES natürlich! Dieses Buch erklärt 
Ihnen leichtverständlich den Umgang 
damit. Mit einer riesigen Anzahl 


wichtiger 
POKES und ihren möglichkei- 
ten. Dabei wird der Aufbau Ihres ST's 
prima erklärt: Betriebssystem, Interpreter, 
Pointer und Stacks sind nur einige Stich- 
worte dazu. 
PEEKS & POKES zum ATARI ST 
194 Seiten, DM 29,— 





Mit diesem Buch wird Ihnen die Erstellung 
von 3D-Grafiken in Maschinensprache 
leicht gemacht. Von einer Einführung in 
Assembler über die nötige Theorie bis zur 
Grafikanimation in atemberaubender 
Geschwindigkeit reicht das Spektrum die- 
ses Buches. Außerdem enthält es spezielle 
Grafikroutinen, die schneller sind als alles 
bisher dagewesene. Do wird Echtzeitanimo- 


tion erst möglich. 
3D-6 zum ATARI ST 
322 Seiten, DM 59,— 


DATA WELT 7:8/86 


Die große Sommer-Doppel- 
nummer, die Sie sich nicht ent- 
gehen lassen sollten. Voll- 

mit aktuellen 
Artikeln zu ATARI ST, 
AMIGA, C 64 und C 128, 
CPC und PCs. 
DATA WELT 7:8/86 
ab 23. Juni am 
Kiosk. 


















Mit GEM auf ”Du und Du” 


ST:Pascal+ — Komfortables Pascal— Entwicklungssy- 
stem zum Bombenpreis 


Mit ST:Pascal hatte sich die 
Firma CCD aus Walluf Ende vergan- 
genen Jahres einen Namen gemacht. 
Der schnelle Pascalcompiler fand bei 
den Pascalfans Anklang, nicht zuletzt 
auf Grund seines akzeptablen 
Preis— Leistungsverhältnis. In der 
Folgezeit wurden den Käufern dann 
mehrere Updates zum Selbstkosten- 
preis geschickt. An die Stelle des 
Link68 von DR trat der wesentlich 
schnellere FASTLINK, und auch der 
Compiler selbst wurde um einige 
bedeutende Features erweitert, der 
Editor etwas verbessert. Nunmehr ist 
die Version 1.5 des ST:Pascal ein 
Produkt, an dem es kaum noch etwas 
zu bemängeln gibt. Die Grafik — Pro- 
grammierung wurde erleichtert durch 
zahlreiche LINE—-A— Grafikrouti- 
nen, die vom einfachen Linienzeich- 
nen bis zur Spritedefinition beinahe 
alles unterstützen. Allein die Einbin- 
dung von GEM war damit noch 
nicht erreicht. Hier mußte man sich 
selbst die notwendigen Funktionen 
und Prozeduren schreiben, konnte 
aber immerhin schon auf GEMDOS, 
BIOS, XBIOS und ”C” — 

Bibliotheken zurückgreifen, unter- 
stützt durch die Fähigkeit des Com- 
pilers zur modularen Kompilierung. 
Weiter ist der früher vorhandene, 
sehr lästige Kopierschutz entfernt 
worden. Lauffähige Sicherheitsko- 
pien können problemlos angefertigt 
werden, beinhalten dann aber die 
Seriennummer des Benutzers, so daß 
eine unerlaubte Weitergabe des Pro- 
gramms schnell zur Ermittlung des 
Raubkopierers führt. Der Kopier- 
schutz selbst hat keine Nebenwir- 
kung auf die Arbeit mit den Compi- 
lern. 


ST:Pascal+ im Austausch 


In den vergangenen Monaten 
wurde aber fleißig weiterentwickelt. 
Bereits Anfang des Jahres wurden in 
den USA Vorversionen des ST:Pas- 
cal+ verkauft, dort unter dem 
Namen "Personal Pascal”. Nun sind 
die Entwicklungsarbeiten abge- 
schlossen, und ein ca. 200 Seiten star- 
kes Benutzerhandbuch ist fertigge- 
stellt (deutsch!). Das ‘alte‘ ST:Pascal 
wird nun zu einem Preis von 149, — 
DM verkauft, während für ST:Pas- 
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cal+ 249,— DM entrichtet werden 
müssen. Den Besitzern von ST:Pas- 
cal ist es aber möglich, ihre Version 
gegen ST:Pascal+ auszutauschen. 
Hier muß dann lediglich eine Schutz- 
gebühr von unter 100 DM bezahlt 
werden. Der Benutzer erhält dann 
ein neues, versiegeltes Softwarepa- 
ket. 


Das Plus 


Da ist zuerst einmal der Bedie- 
nungskomfort. BATCH.TTP und 
alles, was dazu gehört, gerät schnell 
in Vergessenheit. Diesen Komfort 
schafft der Pascal— Manager, der 
sich in dem File PASCAL.PRG auf 
der Diskette verbirgt. Der Pas- 
cal — Manager läuft unter GEM. Von 
hier aus werden der Editor aufgeru- 
fen, Linker— bzw. Compileroptio- 
nen eingestellt oder auch die fertigen, 
bzw. auszutestenden Programme 
gestartet. Die Kontrolle geht 
anschließend jeweils an den Mana- 
ger zurück. Die Handhabung ist so 
schneller, sicherer und komfortabler. 
Neu ist auch, daß Pascal+ GEM 
nun vollständig unterstützt. Statt sei- 
tenlange Procedures schreiben zu 
müssen, reicht der Aufruf einer 
Funktion oder Procedur, um bei- 
spielsweise eine Alarmbox darzustel- 


len. Ebenso leicht sind Windowing, 
Maussteuerung und all das, was an 
GEM erfreut, bzw. früher dem Pro- 
grammierer die Schweißperlen auf 
die Stirn trieb. Menüleisten sind 
schnell und einfach programmiert, 
mit ST:Pascal+ kann man sogar so 
kompileren, daß die fertigen Pro- 
gramme als Desktop — Accessories 
laufen. All dies ist zwar in ”C” und 
Assembler ebenso, aber doch mit 
ungleich mehr Aufwand machbar. 
ST:Pascal+ erlaubt mit seinem 
mächtigen Instrumentarium sehr effi- 
ziente und elegante Programmierung. 
Die einfache Programmierung des 
GEM wird in diesem Maße zur Zeit 
lediglich von dem noch in der Ent- 
wicklung befindlichen GfA — BASIC 
erreicht. ST:Pascal+ bietet darüber- 
hinaus mit seinen implementierten 
und sehr mächtigen Event — Manage- 
ment— Routinen Möglichkeiten der 
Programmierung, deren Grenzen erst 
von findigen Tüftlern gesucht wer- 
den müssen. In diesem kurzen Text 
alle Fähigkeiten ST:Pascal+ aus- 
führlich zu erläutern, ist leider nicht 
möglich. 


Gedrucktes 


Diese Fülle wird belegt durch eine 
rund 280 Seiten starke Programmdo- 
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Software 
SPRACHE 
kumentation. Womit wir beim 
Thema sind. Als dieser Artikel 


geschrieben wurde, befand sich die 
deutsche Dokumentation bereits im 
Satz. Dem Autor stand lediglich die 
englische Ausgabe zur Verfügung. 
Jedoch war mit dem Softwarepaket 
der Ausdruck des deutschen Inhalts- 
verzeichnisses übersandt worden. 
Dem war zu entnehmen, daß beide 
Dokumentationen sowohl vom Auf- 
bau als auch vom Inhalt weitgehend 
identisch sein müßten. Die deutsche 
Anleitung wird, wie CCD verlauten 


ließ, jedoch noch mit einigen prakti- 


schen Tips und Informationen zum 
GEM angereichert. Die (englische) 
Dokumentation ist ordentlich gebun- 
den (Paperback) und besticht weiter 
durch den klaren und übersichtlichen 
Aufbau. 

Mir persönlich hätte ein DIN 
A4-Ordner besser gefallen, weil 
man dann Notizen einfach mit zu 
den Seiten abheften kann, und nicht 
zuletzt, weil ich nicht irgendeinen 
Gegenstand suchen muß, mit dem 
dann verhindert werden soll, daß die 
Seiten von alleine wieder zurückblät- 
tern. Doch ist dies sicher eine 
Ansichtssache. Die Mehrzahl der 
User bevorzugt wohl ein gebundenes 
Buch, und CCD hat den Wünschen 
seiner Kunden voll entsprochen. 
Dies zeigt sich auch in kleinen Fein- 
heiten: aufgrund mehrerer Kunden- 
anfragen wählte CCD ein anderes 
Schriftformat für diese und künftige 
Dokumentationen, da den Anrufern 
die Schrift ”ein bißchen zu klein” 
geraten war. 


Preisboxen 


Sicher hat es sich mitlerweile 
schon herumgesprochen, daß BOR- 
LAND Int. an einer 68.000 — Version 
des schon legendären TURBO — Pas- 
cal arbeitet. Es ist anzunehmen, daß 
dieser Umstand mit dazu beigetragen 
hat, daß ein Programm solcher Qua- 
lität, wie ST:Pascal+ zu einem eher 
niedrigen Preis von nur 249.— DM 
auf den Markt kommt. Die gleichzei- 
tige Preissenkung für ST:Pascal mag 
auch viele Pascal — Einsteiger geneigt 
machen, sich in dieser Sprache zu 
üben. 149.— DM für ST:Pascal Vers. 
1.5 sind schon eine kleine Sensation. 
Bei all den Erweiterungen, die 
ST:Pascal+ ausmachen, darf doch 
nicht darüber hinweggesehen wer- 
den, daß das ”kleine” ST:Pascal 
schon vor der Preissenkung der lei- 
stungsfähigste und preiswerteste Pas- 
calcompiler in seiner Klasse war. Mit 
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PROGRAM Dialogbox ; 


CONST 
($1 GEMCONST.PAS)> 


TYPE 
{$I gemtype.pas) 


VAR 


dialog : Dialog_Ptr ; 
button, 

OK_Taste, 

Abbruch Taste, 

Prompt _Meldung, 
Datum_item : integer ; 


(5I gemsubs) 


BEGIN 
IF Init_Gem >= O0 THEN 





BEGIN 
dialog ı= New_Dialogi 8, O, 0, 40, 10 )35 


Prompt_Meldung ı= Add_Ditemi dialog, 56_String, None, 2, 1, 0, 0, 0,093 
Set_DText( dialog,Prompt_Meldung, "Dialog unter Gem mit STıFascal+‘, 
System_Font, TE_ Left ) ; 


Datum _item :ı= Add_Ditem( dialog, G_FText, None, 2, 5, 10, 1, O0, $1180 % 
Set_DEdit( dialog, Datum_item, __ /__/__', "999997, "310157, 
System_Font, TE_Center ) ; 


OK_Taste := Add_Ditem( dialog, 6_Button, Selectable})Exit_Btn)Default, 
2, 7, 12, 2, 4, S1180 ) 5 
Set_DText( dialog, OK_Taste, ‘In Ordnung‘, System_Font, TE_Center ) ; 


Abbruch_Taste :ı= Add_Ditemi dialog, 56_Button, Selectable)Exit_Btn, 
20, 7, 12, 2, -4, $1180 ) ; 


Set_DText( dialog, Abbruch Taste, 'Abbrechen’‘, System_Font, TE_Center > ; 


Center_Dialog( dialog ) ; 


{ Setzt die Dialog-Box in die Mitte 
des Bildschirms )} 


button = Do_Dialog( dialog, Datum_item 
Exrit_Gem ; 
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ST:Pascal+ ist eine Grenze über- 
schritten. Mit seinen Features gerät 
die GEM — Programmierung, für die 
bis dato ”C” bzw. Assembler unver- 
zichtbar waren, auch in Reichweite 
des noch nicht professionellen, aber 
doch fortgeschrittenen Programmie- 
rers. Gerade sie, die Amateure, wer- 
den sich freuen, daß sie anstelle des 
teuren und im Verhältnis zu ST:Pas- 
cal+ umständlich zu handhabenden 
Entwicklungspaketes, ohne die Geld- 
börse stark zu strapazieren, ein pro- 
fessionelles Tool erwerben können. 
Das Resource — Construction — Set 
hat nämlich auch hier ausgedient 
und mag als Andenken an verklun- 
gene Tage in der Diskettenbox ver- 
bleiben. 


Aussichten 


Inwieweit ST:Pascal+ ein überra- 
gender Erfolg beschieden sein kann, 
ist schwer zu sagen. Mit dem ST 
geriet auch ”C” in den Blickpunkt 
des Interesses. Nur— BASIC — Pro- 
grammierer werden wohl kaum auf 
ST:Pascal+ umsteigen, nicht zuletzt 
deshalb, weil nun ein enorm lei- 


(7) Chain to linker 


(Y) Range checking 
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Strings 


LOOP-Anwei sung 
Long-Integers 
Zugriff 





LINE-A Grafik 


stungsstarker BASIC — Interpreter 
zur Verfügung steht. Bleiben diejeni- 
gen, die Pascal den Vorzug geben. 
Für sie gibt es bis heute keine rich- 
tige Alternative. Andere Pascalcom- 
piler sind wesentlich teurer und/oder 
verfügen nicht über die Leistungs- 
merkmale, die die hier vorgestellten 
Produkte bieten. CCD hat hier einen 
Meilenstein gesetzt, der eigentlich 
nur noch von einem 
SUPER—- TURBO hinweggerollt 
werden könnte ... 
Doch das bleibt abzuwarten. 


Vergleich 

Beide Compiler erzeugen einen 
schnellen, kompakten Code. Kompi- 
lieren und Linken geht unvergleich- 
bar schneller durch den neuen 
FASTLINK-Linker, der seit der 
ST:Pascal Vers. 1.41 mit ausgeliefert 
wird. Zudem senkt FASTLINK den 
Platzbedarf auf der Floppy bzw. in 
der RAM-Disk drastisch, so daß 
auch mit kleineren Kapazitäten 
zufriedenstellend gearbeitet werden 
kann. Dauert die Kompilierung von 
etwa 5 kB Source nur wenige Augen- 
blicke mit einem Laufwerk, so 
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schmilzt die Zeit auf einige Sekun- 
den dahin, wenn mit der 
RAM — Disk gearbeitet wird. 
Erforderliches Gerät 


Jeweils ab 520/260ST mit SF354 
(hww) 


ST: PASCAL+ 


Preis/ 
Leistung 





Neuheiten * Preisbrecher * Unmögliches * Neuheiten * Preisbrecher * Unmögliches 


3.5” FLOPPY, 720 KB, eingebautes Netzteil, Metallgehäuse, Abm. ca. 240x115x40 mm, anschlußfertig f. ST, Superpreisnur 498,- 


Eprommer f. ATARI ST, Softwaregesteuert, nur 379,- 


Akustikkeppler CDI-Hitrans 300c, V.24 (RS232) 259,- 


3.5” Disketten Superpreise ab 5,40, Diskettenbox SS50 für 3.5”, f. 50 Stck., zweireihig 34,95 
CITIZEN 120D, Matrixdrucker, anschlußfertig an ATARI ST, NLQ, Superpreis nur 749,-; OKIDATA ML 192, incl. vollautom. 


Einzelblatteinzug, 160Z/s, 14 Schriftarten, Stiftung Warentest „Sehr Gut“, ab sofort nur 1498,-, dazu Druckerkabel Centronics an 
ATARI ST 39,90. 


Liste 0,80 DM. Bitte erfragen Sie die aktuellen Tagespreise! 


PADERCOMP Walter Lenz 


Erzbergerstraße 27 - 4790 Paderborn - Telefon 05722/81384 oder 05251/36396 


Alle Angebote solange der Vorrat reicht! ATARI ST ist eingetragenes Warenzeichen der Atari Corp. 


Level 16 





13 


Software 





FERIEN aan 
Batisnt a... #00. 


Korrekturempfindlichkeit:? 


Textzeichensatz: 


Listendruck für: -...-.--- _) 


Fa) 
nerh) pe . 
. scthigg" ww 





1ST-LEKTOR 


Dem Fehlerteufel auf der Spur 


Wer kennt das nicht? Da wurde ein 
umfangreicher Text, ein Aufsatz, ein 
Artikel oder ähnliches verfaßt und 
ausgedruckt, und hinterher entdeckt 
man den einen oder anderen Fehler, 
den man auf dem Bildschirm nicht ge- 
sehen hatte. Vielleicht weiß man im 
entscheidenden Augenblick auch 
nicht genau, wie ein Fremdwort ge- 
schrieben wird? Oder man stellt bei 
Begutachtung des "Werks” fest, daß 
zahlreiche Wiederholungen im Text 
den Leser zum Gähnen animieren!? 

Wie dem auch sei — ein Pro- 
gramm, das hier Hilfe böte, wäre be- 
sonders für Vielschreiber (und nicht 
nur für diese) eine lohnenswerte Inve- 
stition. Bislang jedoch ist solch ein 
Programm für den ST leider noch 
nicht erhältlich. Doch für alle, die sich 
dafür interessieren, zeigt sich jetzt ein 
Lichtstreif am Horizont: CCD stellte 
die Beta— Version seines Ist LEK- 
TOR zu einer ersten Begutachtung zur 
Verfügung. Diese Version ist noch un- 
vollständig, kleine "Bugs” krabbeln 
munter im Programm und die Arbeits- 
geschwindigkeit schlägt noch nicht 
alle Rekorde. 

Dies sind jedoch keine Krıtik- 
punkte, da ja an diesem Programm 
noch gearbeitet wird und alle Mängel 
vom Hersteller noch behoben werden. 
Sehen wir also zunächst einmal über 
diese Feinheiten hinweg und betrach- 
ten das Programm einmal so, als wäre 
alles in bester Ordnung: 
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Synonymkorrektur 
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Ist LEKTOR läuft unter GEM. Die 
Bedienung ist einfach und problem- 
los. Die wenigen Symbole prägen sich 
rasch ein und sind sehr ansprechend 
(sicher eine individuelle Geschmack- 
sache). Ist LEKTOR hatte ın der vor- 
liegenden Version einen Grundwort- 
schatz von rund 35.000 Wörtern, was 
zunächst einmal ausreichen dürfte. 
Natürlich können die Arbeitslexika 
des Programms nahezu beliebig erwei- 
tert werden. Es ist also kein Problem, 
den Wortschatz an jeweilige Fach- 
sprachen, persönlichen Wortge- 
brauch oder Spezialthemen anzupas- 
sen. Die Leichtigkeit, mit der solche 
Erweiterungen des Wortschatzes vor- 
genommen werden können, ist eine 
große Stärke dieses Programms. 
Zuerst einmal untersucht der Speller 
den Text nämlich auf ihm unbekannte 
Wörter. Ist dieser "Job" erledigt, kann 
man sofort sämtliche Wörter mit ei- 
nem Schlag dem Wortschatz zuord- 
nen. Natürlich ist es möglich und auch 
ratsam, vorher die Ist LEKTOR nicht 
bekannten Wörter zuerst noch einmal 
auf evtl. Tippfehler zu untersuchen 
und gegebenenfalls auszubessern. 


Auch dies erlaubt das Programm. In 
einem kleinen Window werden die 
einzelnen Wörter jeweils angezeigt 
und können in einer Edit— Zeile 
nachträglich korrigiert werden. Dann 
wird der Wortschatz erweitert und auf 
Wunsch der Text noch einmal neu un- 
tersucht. 

Optionen sind Synonymkorrektur 


und Statistik. Letztere wird noch um 
eine Wortlängenstatistik erweitert 
Solche Optionen sind recht praktisch. 
Die Statistik— Option ermittelt die 
Häufigkeit bestimmter Wörter in eı- 
nem Text, die Wortlängenstatistik er- 
laubt Untersuchungen nach der An- 
zahl der Wörter, die eine bestimmte 
Länge haben. So kann man mit dieser 
Funktion also ermitteln, wie viele 
Wörter, die 10 Buchstaben lang sind, 
im Text vorkommen. Als Zeichensätze 
stehen ASCII — Deutsch, ASCII— US 
und der Internationale Zeichensatz 
zur Verfügung. Dies ist eine sehr nütz- 
liche Einrichtung. Sollte ein Text mit 
einem Editor oder einer Textverarbeı 
tung geschrieben worden sein, die 
keine Umlaute zuläßt, so reicht es 
”ASCII-— Deutsch” anzuklicken, und 
an die Stelle von oe,ae,ue setzt Ist Lek- 
tor automatisch unsere Umlaute Öö, ä 
oder ü. Änderungen der Voreinstel- 
lung werden in einem Menue vorge- 
nommen. Hier reicht es, mittels 
Mouse—Klick die besondern Wün- 
sche "abzuhaken”. Auch die Korrek- 
tur— Empfindlichkeit wird hier einge- 
stellt. Der Benutzer hat hier die Wahl 
zwischen "hoch” ‚"mittel” und "nie- 
drig”. Die Korrektur — Empfindlich- 
keit hat Einfluß auf den Umfang der 
vom Programm zu liefernden Korrek- 
turvorschläge. Die Einstellung”hoch” 
ist dabei für Vielschreiber, die viel- 
leicht beim schnellen Tippen gelegent- 
lich zwei Buchstaben miteinander ver- 
tauschen; "niedrig” hingegen für die- 
jenigen, die sich häufiger in der Recht- 
schreibung nicht sicher sind. Der erste 
Eindruck, den dieses Programm hin- 
terlassen hat, war durchweg positiv. 
Die Bedienung ist einfach, die opti- 
sche Darstellung des Programms sehr 
ansprechend. Es ist zu diesem Zeit- 
punkt jedoch nicht möglich, die Ar- 
beitsgeschwindigkeit und die Zuver- 
lässigkeit dieses Programms einge- 
hend zu untersuchen und zum Gegen- 
stand der Kritik zu machen. Dies wird 
an dieser Stelle vorgenommen wer- 
den, wenn die erste für den Verkauf 
bestimmte Version unsere Redaktion 
erreicht. Wie der künftige Anbieter 
mitteilte, soll dieses Programm vor- 
aussichtlich sowohl im Paket mit einer 
Textverarbeitung (1ST Word) als auch 
einzeln erhältlich sein. Die Preis steht 
noch nicht fest. Als Preisidee wurde 
aber ein Betrag von circa 150 DM für 
Ist LEKTOR allein, in Verbindung 
mit IST Word ein Aufpreis von etwa 
100 DM angesehen. (hww) 
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Ganz schön ärgerlich, wenn man vergeblich auf ein interessantes Text: bis zu sechs GEM-Schrifttypen ladbar 

Programm für seinen Computer warten muß. DATA BECKER Größen in 8, 9, 10, 16, 18, 24 Punkt 

Autor Bernd Löhr hatte die Warterei schnell satt. Er ging statt- Stile: fett, hohl, unterstrichen, kursiv, hell, vier Richtungen, 

dessen zur Sache und schuf sein eigenes Paint-Programm. Das linksbündig 

Ergebnis kann sich sehen lassen. Vorabversionen von PROFI Block: ‚Cut‘ und ‚Paste‘ von einer Datei zur anderen; invertie- 

PAINTER ST verblüfften auf den großen Computermessen ren, horizontal und vertikal spiegeln eines markierten Blocks; 

SICOB/Paris und COMDEX/Atlanta ATARI-Mitarbeiter und ATARI- markierte Blöcke können in LOGO-Format abgespeichert und 

Anwender gleichermaßen. aus LOGO eingelesen werden 

Hier die Leistungsmerkmale von PROFI PAINTER ST im einzelnen: Drucker: eine Anpassung an verschiedene Matrixdrucker 
Werkzeuge: Text, Stift, diverse Pinselformen, Sprühdose mit kann vom Benutzer durchgeführt werden | 
drei verschiedenen Sprühstärken, Musterfüllen, Rechteck Sonstiges: LOGO- DEGAS und DODDLE-Grafiken können mit 
(Muster und leer), Rechteck mit ‚runden Ecken’ (Muster und PROFI PAINTER ST eingelesen und verarbeitet werden. Hilfs- 
\eer), Oval und Kreis (Muster und leer), Gummiband, Radier- menüs, Vollbildanzeige, dynamische Speicherverwaltung, 
gummi, Hand zum Einfügen, Lupe ‚Undo’ über rechte Maustaste 
Zeichenmodi: Replace, Transparent, Invers-Transparent, XOR Als deutsches Qualitätsprodukt wird PROFI PAINTER ST selbst- 
Linienbreiten: 1, 3, 5, 7 verständlich komplett in Deutsch mit ausführlichem Handbuch 
Muster: alle Atari ST-Muster geliefert. 


Fenster: maximal 3 (abhängig von der Größe des Haupt- 
speichers). Mit bis zu 640x400 oder 640x800 (DIN A4) 33 
Profileistung zum Hobbypreis für nur DM I 


Punkten bei Monochrome-Monitor. 





Datei Block Optionen Schrift Hilfe 
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Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


AL LLLILEN 


Eine erste Anwendung für den Pa- 
rallelport ist ein EPROM-Program- 
miergerät für nahezu alle auf dem 
Markt befindlichen EPROM-Typen. 


Aber was ist überhaupt ein 
EPROM? 


Dieser Name steht als Abkürzung 
für: Erasable Programmable Read 
Only Memory; was im Klartext soviel 
bedeutet wie: Lösch— und program- 
mierbarer Nur— Lese— Speicher. Im 
Gegensatz zum RAM (Random Ac- 
cess Memory), bei dem sich der Spei- 
cherinhalt während des Betriebs 
durch elektrische Signale beliebig ver- 
ändern läßt, kann der Speicherinhalt 
ineinem EPROM dadurch nicht geän- 
dert-werden. Muß man z.B. den Inhalt 
einer Speicherzelle von 0 auf | ändern 
(also nur ein Bit), so ist dies nur mög- 
lich, indem zuerst der gesamte Spei- 
cher mit UV-Licht gelöscht wird. 
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Alle Speicherzellen werden durch die- 
sen Löschvorgang auf | gesetzt. An- 
schließend ist der gesamte Speicherin- 
halt neu einzuschreiben. Dieses Ein- 


schreiben erfolgt mit einem 
EPROM — Programmiergerät. 

EPROMSs setzt man ein, wenn man 
z.B. ein neues Betriebssystem, eine an- 
dere Programmiersprache, einen 
neuen Zeichensatz oder einen logi- 
schen Schalter benötigt. Die Arbeits- 
weise des EPROMs ist folgende: 
Zuerst einmal muß der Baustein an 
der Versorgungsspannung von VCC 
= 5V angeschlossen werden. Legt 
man danach auf die Adreßleitungen 
die Adresse, so gibt das EPROM an 
den 8 Datenausgangsleitungen die 
beim Programmieren unter dieser 
Adresse eingeschriebene Information 
aus, wenn zusätzlich die Bausteinaus- 
wahl—Leitung Chip— Enable (CE) 
und die Ausgangs — 

Freigabe — Leitung Output — Ena- 
ble (OE) gesetzt sind. 

Bei 8 Datenleitungen und n Adreß- 
leitungen lassen sich (8 mal 2 hoch n) 
Speicherzellen auswählen. Damit be- 
trägt die Speicherkapazität eben diese 


Anzahl Bits. Bei 10 Adreßleitungen 
weist das EPROM also eine Kapazität 
von 8 mal 2 hoch 10 Bit = 8 mal 1024 
Bit = 8 Kilobit = | Kilobyte auf. 

Ein solcher Speicherbaustein ist 
z.B. ein EPROM mit der Bezeichnung 
2758, das in einem 24poligen 
Dual—-In—-Line—- Gehäuse (DIL) 
untergebracht ist. Seit der Einführung 
dieses Bausteins hat die Entwicklung 
von EPROMSs rasante Fortschritte ge- 
macht. So folgen dem 8-Kilo- 
bit— Typ die Speicherbausteine 2716 
und 2732, die noch mit einem 24poli- 
gen Gehäuse auskommen. Die folgen- 
den Typen wie 2764, 27128, 27256 und 
27512 benötigen aber mehr An- 
schlüsse und wurden deshalb in einem 
28poligen Dual — In — Line — Ge- 
häuse untergebracht (siehe Tabellen | 
und 2). Im April wurde bei IBM die 
Serienfertigung von 1 — Meg- 
abit— Chips aufgenommen. Und der 
japanische Elektronik — Riese Tos- 
hiba kündigte an, daß mit dem funk- 
tionsfähigen Labormuster eines 
4 — Megabit — Chips der Sprung in die 
Chip—Generation der neunziger — 
zumindest aber der späten achtziger 
— Jahre gelungen sei. Bei der Ent- 
wicklung von EPROMs werden mo- 
mentan folgende Linien verfolgt: 

Die erste möchte die Gehäuse- 
größe nicht verändern, und teilt den 
Speicherbereich deshalb in 16— Kilo- 
byte — Blöcke mit 8 Bit auf. Zur Aus- 
wahl des gewünschten Blocks verwen- 
det man eine Steuerleitung und die 
Datenleitungen. Das erste nach die- 
sem Konzept arbeitende EPROM hat 
die Bezeichnung 27513, bei dem 2 Da- 
tenleitungen die Auswahl der 4 Daten- 
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blöcke ermöglichen. Ende 1985 hat In- 
tel sein zukünftiges Konzept für diese 
Produktlinie bekanntgegeben. Da- 
nach sind Speicherbausteine mit einer 
Kapazität von 64* 16k* 8 Bit, also 8 
Megabit (8 MBit), geplant. 

Die zweite Linie verfolgt die di- 
rekte Adressierung. Dies bedeutet, 
daß die Anzahl der Adreßleitungen 
zur Auswahl der Speicherzellen zu- 
nimmt. Man kommt deshalb nicht 
mehr mit einem 28poligen DIL — Ge- 
häuse aus. Für diese neuen Speicher- 
bausteine sind 32polige Gehäuse vor- 
gesehen. 


Die letzte Linie befaßt sich mit der 
Entwicklung von EPROMs für die 
16 — Bit— Anwendung. Sie werden in 
einem 40poligen Gehäuse unterge- 
bracht und sind für Kapazitäten von 
512k—, IM—, 2M-— und 4 MBit ge- 
plant (Tabelle 1). 


Ein  Universal— EPROM - Pro- 
grammiergerät sollte einerseits die auf 
dem Markt erhältlichen, andererseits 
aber auch die geplanten 
EPROM--Typen unterstützen kön- 
nen. Diesem Umstand trägt das nach- 
folgend beschriebene Gerät Rech- 
nung. Dabei wurde das Konzept ver- 
folgt, daß alle wichtigen 
EPROM - Typen ab I KiloByte Spei- 
cherkapazität programmierbar sind. 
Dies bedeutete, auch die Programmie- 
rung der EPROM — Typen TMS 2708 
und TMS 2716 von Texas Instruments 
zu ermöglichen; allerdings unter Ver- 
wendung eines Adapters, denn diese 
Typen benötigen außer der Versor- 
gungsspannung von 5 Volt zusätzliche 
noch die Spannungen 12V und —5V. 
Die Programmierspannung beträgt 
26V. Noch ältere Typen wurden nicht 
berücksichtigt, da sie Programmier- 
spannungen in der Größenordnung 
von — 50V bis — 40V benötigen. 

Ohne Adapter können die 
EPROMSs 2716 bis 27513 und die ge- 
sammte 25xx Linie von Texas Instru- 
ments bearbeitet werden, d.h. alle Ty- 
pen, die nur eine Versorgungsspan- 
nung von 5V benötigen. Die Tabellen 
I und 2 geben die Anschlußbelegun- 
gen wieder. 

Daß das vorliegende Gerät alle 
wichtigen Programmier — Algo- 
rithmen unterstützt, versteht sich von 
selbst. Eskann daher sowohl im stand- 
ard— programming— mode als auch 
im inteligent — programming — mode 
gearbeitet werden. Die zuletzt ge- 
nannte Betriebsart der schnellen Pro- 
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grammierung wird im angelsächsi- 
schen Sprachraum auch fast— pro- 
gramming — mode genannt. 

Auch wurde dafür gesorgt, daß die 
bei neueren EPROMs mögliche Iden- 
tifizierung von EPROM-Typ und 
EPROM — Hersteller mittels inteli- 
gent — identifier— mode (auch 
auto—select— mode genannt) mög- 
lich ist. 


Nicht selbstverständlich ist hinge- 
gen die Prüfung, ob das EPROM rich- 
tigin den Sockel eingesetzt wurde, d.h. 
es wird geprüft, ob das EPROM ver- 
kehrt im Textool — Sockel steckt. Ein 
EPROM mit 28 Anschlußstiften 
(nachfolgend auch Pin genannt) ist 
dann fälschlicherweise so eingesetzt 
worden, daß Pin! auf Pin15 zu liegen 
kommt. Ist dies der Fall, so wird vom 
Programm eine Fehlermeldung er- 
zeugt, die erst aufgehoben wird, wenn 
das EPROM in korrekter Weise im 
Sockel sitzt oder das Programm been- 
det wird. Bei richtiger Anordnung des 
EPROMsSs sitzt dessen Pin! dann auch 
in Pin! des Textool — Sockels! 


Da in dem 28-—poligen Tex- 
tool—Sockel auch 24-—polige 
EPROMS bearbeitet werden, wird bei 
Verwendung 24—poliger EPROMs 
zusätzlich festgestellt, ob das EPROM 
auch an der richtigen Position sitzt. 
Die Positionierung ist fehlerhaft, 
wenn der (von oben gesehen) links ne- 
ben der Kerbe liegende Pin! des 
EPROMs auf Pin! oder Pin2 des 
28 — poligen Textool — Sockels zu lie- 
gen kommt. Deckt sich hingegen Pin! 
des EPROMs mit Pin3 des Tex- 
tool—Sockels, so ergibt die Prüfung 
keinen Fehler, und die Versorgungs- 
spannung VCC (meist 5V) kann dem 
Anschlußstift VCC zugeführt werden. 
Bei der Prüfung spielt es keine Rolle, 
ob das EPROM in PMOS, NMOS, 
HMOS oder CMOS Technologie ge- 
fertigt wurde. 

Schließlich erlaubt das Gerät auch 
noch das Lesen des Speicherinhalts 
bei den vom Hersteller angegebenen 
Grenzen für die Versorgungsspan- 
nung. Diese Grenzwerte weichen um 5 
oder 10 Prozent gegenüber 5V ab. Das 
Lesen wird dann entweder bei 4,75V 
und 5,25V oder bei 4,5V und 5,5V 
durchgeführt, je nachdem welche Spe- 
zifikationen vom Hersteller vorge- 
schrieben werden. Wird diese Betrieb- 
sart nicht gewünscht, so erfolgt das Le- 
sen, wie gewohnt, bei einer Betriebs- 
spannung von 5V. 


Schaltungstechnischer Aufbau des Pro- 
grammiergerätes 

Dem in Bild 1 gezeigten Block- 
schaltbild entnimmt man die folgen- 
den Funktionsblöcke: 


1. Daten — Übertragungs — Ein- 
richtung (DÜE) 

2. Steuer — Einrichtung (STE) 

3. Spannungs — Umschalt — Ein- 


richtung (SUE) 

4. Spannungs — Erzeugungs — Ein- 
richtung (SEE) 

5. Test — Einrichtung (TEE) 

Wie diese Blöcke auf die 


in den Sockeln EPROM-Low 
und EPROM-High eingesetzten 
EPROMs wirken, wird nachfolgend 
beschrieben. 


1. Daten — Übertragungs — Ein- 
richtung (DÜE) 


Sie verbindet das aus den restlichen 
Blöcken bestehende EPROM — Pro- 
grammiergerät mit dem ROM-- 
PORT des Rechners und stellt hin- 
sichtlich der Anzahl an Ports eine Er- 
weiterung des in Heft 2/86 vorgestell- 
ten Parallelports dar. Diese Erweite- 
rung betrifft gemäß Bild 2 die inte- 
grierten Schaltungen IC9 und IC12 
bis IC14. IC9 ist ein Ausgabebaustein. 
Die anderen ICs dienen darin der Da- 
teneingabe. Insgesamt besteht die Ein- 
richtung aus zehn Speicherbausteinen 
des Typs 74LS373, die im einzelnen 
die in Tabelle 3 angegebenen Aufga- 
ben haben. 

Die integrierten Schaltungen ICI 
bis IC4 steuern — in Verbindung mit 
den Adreß — Auswahlleitungen 
ROMS3, UDS und LDS — die Daten- 
übertragungs — Einrichtung. 

Das Ausgeben der in IC9 und IC10 
abgespeicherten High— und Low-—- 
Daten an die EPROMSs erfolgt, wenn 
auf der Ausgabeleitung OC kein Si- 
gnal liegt, d.h. die Leitung auf 0 gesetzt 
ist. Dies ist immer der Fall, wenn so- 
wohl die Signalleitung READ als 
auch die Steuerleitung TEST nicht ge- 
setzt, also 0 sind. In allen anderen Fäl- 
len wird die Datenausgabe gesperrt. 
Die in IC7 und IC$ eingelesen High — 
und Low- Adressen werden den 
EPROMSs zugeführt, wenn die Signal- 
leitung TEST auf 0 liegt. Ist daher 
TEST gesetzt, so wird jegliche Da- 
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ten— und Adreß— Ausgabe an die 
EPROMs im Textool— Sockel unter- 
bunden. Im Gegensatz dazu werden 
die in IC5 und IC6 abgelegten Steuer- 
signale laufend ausgegeben. 

Zu erwähnen ist noch, daß sich 
während der Abfrage der Eingabe- 
bausteine IC9 und IC12 bis IC14 de- 
ren Speicherinhalt nicht verändern 
kann, denn OC ist jeweils mit EN ver- 
bunden. 


2. Steuer — Einrichtung (STE) 


Den zweiten wesentlichen Block 
bildet die Steuer— Einrichtung. Sie 
besteht nach Bild 3 aus mehreren Tei- 
len. Zuerst ist da die Adressenum- 
schalteinrichtung zu nennen, die sich 
aus IC16 und IC17 zusammensetzt. 
IC1I7T ist ein 4-Bit— Speicher 
(74LS77), der die über die Adreßlei- 
tungen A0* bis A3‘ übertragenen 
Adressen Al6 bis Al9 zwischenspei- 
chert, wenn die Leitung MEGAADD 
aktiviert wird, d.h. high, also 1 ist. Ist 
die Adressen — Auswahlleitung ME- 
GASEL gesetzt, so überträgt IC16 (ein 
74LS157) diese Adressen einerseits an 
das Steuer— EPROM (IC15) und an- 
dererseits über den Relais — Kontakt 
des DRC-Relais an PIN26 des 
Textool — Sockels. Ist die Adressen — 

Auswahlleitung MEGASEL nicht 
gesetzt, so gelangen die Adressen Al2 
bis Al5S an diese Bausteine. IC16 
schaltet also die höherwertigen Adres- 
sen um. IC17 benötigt man daher nur 
bei der Verwendung von EPROMs 
mit 32— bzw. 40poligem Sockel. 

Die von IC16 auf das Steuer—- 
EPROM IC15 durchgeschalteten 
Adreßleitungen Al2*, Al4* und Al5* 
und die Adreßleitung All‘ werden im 
Steuer— EPROM so auf die einzelnen 
Ausgangsleitungen DO* bis D7* ver- 
teilt, daß sie über den Zwischenspei- 
cher IC24, der wie IC23 und IC22 aus 
einem 74LS373 besteht, mindestens 
an einen der Anschlußstifte 2, 20, 22, 
23, 24 und 27 des 28poligen 
Textool— Sockels gelangen. Ob und 
an welchen Pin die Adressen durchzu- 
schalten sind, wird von den 
Typ- Auswahlleitungen TO bis T3 
und den Leitungen zur Auswahl der 
Betriebsart festgelegt. Der Zustand ei- 
ner Datenausgangsleitung ist damit 
vom Zustand der Adreßleitungen des 
EPROMSs abhängig. Der hier verwen- 
dete EPROM-Typ 27128 erlaubt 
also die Steuerung von 8 Ausgangslei- 
tungen in Abhängigkeit der 14 Ein- 
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gangsleitungen. 

Wie aus Tabelle I und 2 hervor- 
geht, benötigt man am Pin] außer der 
Programmierspannung VPP noch die 
Adreßleitung Al5. Eine Ansteuerung 
über das Steuer— EPROM ist aber 
nicht mehr möglich, weil die am Aus- 
gang des Steuer— EPROMs zur Ver- 
fügung stehenden 8 Datenausgangs- 
leitungen bereits vergeben sind. Und 
wegen dieser einen Leitung ein weite- 
res Steuer— EPROM einzusetzen, ist 
unwirtschaftlich. Deshalb wird dieses 
Signal über ein NAND - Gatter von 
IC25 und ein AND - Gatter von IC26 
in Abhängigkeit vom TEST- Signal 
aufbereitet. Ist TEST gesetzt, so 
braucht man sich keine Gedanken 
über ein fehlerhaftes Zuschalten der 
Programmierspannung VPP am Pin] 
zu machen. Das Signal TEST schaltet 
über das Steuer— EPROM die Pro- 
grammierspannung VPP ab. 


Zur Steuerung der Programmier- 
spannung VPP, der Versorgungsspan- 
nung VCC, des Spannungsabschalte- 
relais, etc. müssen in die Zwischen- 
speicher von IC22 und IC23 Steuerda- 
ten eingeschrieben werden. Die Aus- 
wahl des einzuschreibenden Datums 
wird durch das Rücksetzen der Lei- 
tung INIT auf 0 eingeleitet, die das 
Steuer— EPROM auf Initialisierung 
umschaltet. Welches Datum ausgege- 
ben wird, hängt dann vom 
EPROM - Typ, also vom Zustand der 
Leitungen TO bis T3, den Adreßleitun- 
gen All‘, A1l2*, Al4* und Al5*, sowie 
dem Zustand der Leitungen READ, 
PION und PVON ab. Während dieser 
Initialisierung dürfen die Daten nur 
an das ausgewählte IC22 oder IC23 
gelangen. Diese Steuerung erfolgt mit 
der Leitung INIT, die IC24 sperrt, und 
den direkten Steuerleitungen EN22 
und EN23, die am Ausgang von IC5 
zur Verfügung stehen. 

Nach der Initialisierung von IC22 
und IC23 wird die Steuerleitung INIT 
wieder auf | gesetzt. IC24 wird damit 
freigegeben für die Übernahme der 
Daten des Steuer— EPROM:s. Im Ge- 
gensatz zur Initialisierung von IC22 
und IC23 darf diese Übernahme aber 
erst dann erfolgen, wenn alle 8 Aus- 
gangsleitungen des Steuer—- 
EPROMs ihren Endzustand erreicht 
haben. Dies ist erst nach Ablauf der 
Zugriffszeit (also der Zeit, bis garan- 
tiert alle 8 Datenleitungen ihren End- 
zustand erreicht haben) gewährleistet. 
Dabei muß maximal von einer Zu- 


griffszeit von 450 ns ausgegangen wer- 
den. Setzt man z.B. ein EPROM vom 
Typ 27C128—15 ein, so beträgt die 
Zugriffszeit 150 ns. Die Kondensato- 
ren Cl und C2 können dann entspre- 
chend vermindert werden. 


Die Daten des Steuer— EPROMs 
dürfen erst nach Ablauf dieser Zeit in 
den Zwischenspeicher (IC24) über- 
nommen werden. Diese Aufgabe wird 
von der Sperr— Einrichtung erfüllt, 
die aus zwei RC-Gliedern und vier 
Exclusiv—-Oder—Gatter (IC21) be- 
steht. Die Schaltung arbeitet wie folgt: 

Ändert sich z.B. der Zustand auf 
der Leitung READ, so gelangt die Zu- 
standsänderung auf der einen Leitung 
direkt an das Gatter (Pin5 von IC21). 


Am zweiten Gattereingang (Pin4) 
wirkt sich diese Änderung erst verspä- 
tet aus, weil der Kondensator des 
RC -Gliedes aus R2 und C2 auf den 
neuen Spannungswert umgeladen 
werden muß. Während der Zeit, in der 
die beiden Eingänge des Exclu- 
siv-Oder—Gatters nicht identisch 
sind, erscheint am Ausgang (Pin6) 
eine logische 1, die auch am Ausgang 
des nachfolgenden Exclu- 
siv—-Oder-— Gatters auftritt (Pini1). 


Da das dritte in der Kette liegende 
Gatter von INIT angesteuert wird, das 
auf | liegt, sind die beiden Eingangs- 
zustände gleich. Am Ausgang tritt die 
0 auf. Der Zwischenspeicher (IC24) 
wird für Dateneingabe gesperrt. Die- 
ses Sperrsignal wird immer dann für 
maximal I 5s ausgegeben, wenn sich 
der Pegel auf der Leitung READ von 0 
nach | oder von 1 nach 0 ändert. Im 
gleichen Maße wird IC24 für Daten- 
eingabe gesperrt, wenn sich der Lei- 
tungszustand von PVON ändert. 


Die Betriebsart des im 
”Textool” — Sockel eingesetzten 
EPROMSs wird praktisch von den drei 
Leitungen READ, PVON und PION 
bestimmt. Dadurch wird die Software 
weitgehend unabhängig vom 
EPROM-Typ. Letztlich bestimmt 
nur noch die Anzahl der verschiede- 
nen Programmierungs — Algorithmen 
die Größe des Programms, weil na- 
hezu alle anderen Daten zur Steue- 
rung des EPROMs im Steuer—- 
EPROM enthalten sind. 
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Schließlich verbleiben noch die 
Signale VCCON* und VPPON, die im 
aktiven Zustand die Erzeugung der 
Versorgungsspannung VCC an Pin28 
(bzw. an Pin26) und die Programmier- 
spannung VPP freigeben. Durch Set- 
zen des Signals TEST wird über IC26 
die Signalleitung VCCON* unabhän- 
gig vom Zustand VCCON auf 0 gelegt. 
Ein im Textool — Sockel befindliches 
EPROM wird dadurch von der Ver- 
sorgungsspannung VCC abgetrennt, 
d.h. das EPROM wird spannungsfrei 
geschaltet. 


Für 24polige EPROMs benötigt 
man am Anschlußstift 26 (Pin26) die 
Betriebsspannung VCC. Diese Span- 
nung kann man prinzipiell auch mit ei- 
nem Transistor durchschalten. Aller- 
dings wird dann der Spannungsabfall 
am Transistor von dem durch ihn hin- 
durchfließenden Strom, also von der 
Belastung durch das EPROM, abhän- 
gig. Dies muß man aber vermeiden, 
wenn man die EPROMs bei unter- 
schiedlichen Versorgungsspannungs- 
werten auslesen will. Zwischen Span- 
nungsregelbaustein und EPROM darf 
sich deshalb kein weiteres Bauelement 
befinden. Als Schalter mußte daher 
ein Relais eingebaut werden. Aus 
energetischen Gründen wurde ein Re- 
lais mit einer äußerst geringen Lei- 
stungsaufnahme vorgesehen. Ein sol- 
ches Relais ist das DRC — Relais von 
SGS, das im Relais eine integrierte 
Schaltung und einen Kondensator 
enthält. Diese Bausteine erlauben 
dem eigentlich bi — stabilen Relais ein 
monostabiles Verhalten. Wer dieses 
Relais aus Kostengründen nicht ein- 
setzen möchte, der kann ein normales 
DR--.Relais verwenden, das aber im 
Betriebsfall einen beträchtlichen 
Strom zieht. In diesem Fall ist dann 
die Schutzdiode D7 einzubauen. 


3. Spannungs — Umschalt — Ein- 
richtung (SUE) 


Damit die Programmierspannung 
VPP nicht an irgendeinen Pin des im 
Textool — Sockel befindlichen 
EPROMSs gelangt, müssen die Transi- 
storen T5 bis T8 gesperrt sein (Bild 4). 
Die zugehörigen Steuereingänge 
VPPI, VPP22, VPP23 und IDENT 
müssen dann auf 0 liegen. Diese Auf- 
gabe übernimmt das Steuer—- 
EPROM, indem es während der Ini- 
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tialisierungsphase über IC24 auf die- 
sen Datenleitungen 0 ausgibt. 

Anmerkung: Würde man die Pro- 
grammierspannung nicht einschalten, 
indem man VPPON auf 0 setzt, und 
würde man z.B. Transistor T3 durch- 
schalten, so könnte Transistor T7 in- 
vers betrieben werden. Dies wäre an 
und für sich kein Beinbruch, wenn da- 
durch nicht die Collector — Ba- 
sis— Diode leitend würde. Dies hat 
nämlich zur Folge, daß sich am Pin23 
ein geringeres Potential einstellt. Und 
das ist während der Betriebsart TEST 
unbedingt zu vermeiden! 

Die Spannungsumschaltung arbei- 
tet unter dieser Voraussetzung wie 
folgt: Muß z.B. an Pin22 des Tex- 
tool—Sockels die Programmierspan- 
nung VPP durchgeschaltet werden, so 
darf an Pin5 von IC30 die Daten- 
steuerleitung D22H* nicht auf 1 lie- 
gen. Andernfalls würde der dadurch 
angesteuerte Buffer die Programmier- 
spannung VPP kurzschließen und fol- 
glich sich selbst zerstören. Damit diese 
Leitung auf 0 liegt, muß nach Bild 3 
D22H oder TEST Low Pegel füh- 
ren. Infolgedessen wird aber der Tran- 
sistor T2 leitend, der über den Schutz- 
widerstand von beispielsweise 470 
Ohm und die Schutzdiode D5 den An- 
schlußstift 22 auf High — Pegel legt. 

Schaltet man jetzt Transistor T8 
durch, indem man die Steuerleitung 
VPP22 auf 1 legt, so liegt am Pin22 die 
gewünschte Programmierspannung 
VPP. Der Transistor T2 wird dadurch 
nicht zerstört, denn die Schutzdiode 
D5 erlaubt nur einen geringen Sperr- 
strom. Gleichzeitig schützt sie in der 
Test— Einrichtung den Eingang des 
Komparators vor Überspannungen. 

Statt der Programmierspannung 
VPPkann über den Transistor T9 auch 
die Versorgungsspannung VDD = 
12V dem EPROM zugeführt werden. 
Diese Spannung benötigt man nur 
beim Einsatz der EPROM — Typen 
TMS 2708 und TMS 2716. 

Der Ausgangstransistor des Buf- 
fers von IC30 wird in beiden Fällen 
nicht zerstört, da beim eingesetzten 
7406 die Sperrspannung des Aus- 
gangstransistors über der maximal 
auftretenden Programmierspannung 
von VPP = 26V liegt. 

Muß Pin22 mit Low-— oder 
High — Pegel beaufschlagt werden, so 
ist zuerst die Programmierspannung 
VPP bzw. die Versorgungsspannung 
VDD abzuschalten. Hernach kann die 
Datensteuerleitung D22H auf 0 oder I 


gelegt werden, je nachdem, ob am 
Pin22 High— oder Low — Pegel auf- 
treten soll. 

Wie man Bild 4 entnimmt, entspre- 
chen die Ansteuerschaltungen von 
Pin23 und Pin! bis auf T9 der An- 
steuerschaltung von Pin22. Allerdings 
wird bei Pin! die zugehörige Adreßlei- 
tung Al5‘ (bzw. Al9) direkt geschaltet. 
Wie bei der Betrachtung zum Pin22 er- 
wähnt, muß vor dem Einschalten der 
Programmierspannung VPP die Da- 
tensteuerleitung auf High — Pegel lie- 
gen. Dies bedeutet hier, daß die 
Steuerleitung DIH auf I und DIL auf 
0 liegen muß. Wegen IC26 benötigt 
die AdreBleitung Al5‘ (bzw. A19) also 
High — Pegel. 

Bei der Ansteuerung von Pin27 
wird VDD über T10 durchgeschaltet, 
wenn die Steuerleitung VDD22 aktiv 
ist. Dabei spielt der Spannungspegel 
auf der Steuerleitung D27H keine 
Rolle. Entsprechend steuert IDENT 
den Spannungspegel über T6 an 
Pin24. Die Dioden DI und D6 schüt- 
zen die an den Steuerleitungen liegen- 
den Bauelemente vor Überspannung. 
Für DI ist der Einsatz der Diode 
AAI134 empfehlenswert, da sie eine 
kleinere Durchlaßspannung als die 
Diode IN4148 hat. Dies ist insbeson- 
dere bei verhältnismäßig großen Strö- 
men der Fall. Die Widerstände R3 und 
R7 werden benötigt, um Pin27 und 
Pin24 bei fehlenden Spannungen auf 
0 zu legen. 


4. Spannungs — Erzeu- 
gungs — Einrichtung (SEE) 


Wie man Bild 6 entnimmt, unter- 
scheiden sich die beiden Einrichtun- 
gen zur Erzeugung von VCC und VPP 
im Prinzip nur durch das Potentiome- 
ter P3. Ansonsten sind sie identisch 
aufgebaut. Die Arbeitsweise der 
Schaltung wird im folgenden am Bei- 
spiel der Erzeugung von VPP erklärt. 

Wird die Signalleitung VPPON 
aktiviert, so wird der Widerstand 
R24 vom Ausgangstransistor des Buf- 
fers im IC30 auf Masse gelegt. Die Ba- 
sis von Transistor TI2 wird damit auf 
negativeres Potential verschoben. Der 
Transistor wird leitend und schaltet 
damit die vom externen Netzgerät ge- 
lieferte Versorgungsspannung VPP* 
an den Eingang des Spannungsregel- 
bausteins IC32 durch. 

Damit kann vom Regelbaustein 
zwischen Ausgang und Steuereingang 
eine konstante Referenzspannung von 
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V(ref) = 1,25V erzeugt werden. Diese 
Spannung legt den durch das Poten- 
tiometer P2 fließenden Strom fest. Zu 
diesem Strom addiert sich der Steuer- 
strom l(adj). Die Summe dieser 
Ströme fließt jetzt in die Widerstands- 
kette aus R15 bis R20. 

Welche Widerstände der Wider- 
standskette eingeschaltet sind, wird 
vom Ausgangszustand des IC23 be- 
stimmt (Bild 3). Ist z.B. die Ausgangs- 
leitung VPP120 gesetzt, so legt der 
Ausgangstransistor des Buffers in 
IC29 den Widerstand R19 an Masse, 
und schließt damit alle nachfolgenden 
Widerstände der Kette kurz. Der 
Strom durch die Widerstandskette 
fließt damit durch die Widerstände 
R20 und R19, und erzeugt an ihnen ei- 
nen konstanten Spannungsabfall. Ad- 
diertt man zu dieser Spannung die 
Referenzspannung von 1,25V, so er- 
hält man die Ausgangsspannung VPP 
des Spannungsregelbausteins. 

Durch entsprechende Wahl der 
einzelnen Teilwiderstände der Wider- 
standskette läßt sich jede beliebige 
Ausgangsspannung zwischen der 
Referenzspannung 1,25V und der ma- 


ximal erlaubten Ausgangsspannung 
von 40V programmieren. 

Die  Elektrolyt — Kondensatoren 
E7, E8 und E9 verbessern die Regelei- 
genschaften und glätten Spannungs- 
spitzen. D9 und DI10 sind Schutzdio- 
den, die verhindern, daß nach dem 
Abschalten der Versorgungsspannung 
VPP* durch die Elektrolyt— Kon- 
densator E7 und E8 zwischen Aus- 
gang und Eingang oder zwischen Aus- 
gang und Regeleingang ein negativer 
Spannungsabfall auftritt, der zur Zer- 
störung des ICs führen kann. 

Um die durch den Fertigungspro- 
zeß auftretenden Abweichungen hin- 
sichtlich der Referenzspannung V(ref) 
und dem Steuerstrom I(adj) ausglei- 
chen zu können, muß man die Aus- 
gangsspannungen der Regelbausteine 
abgleichen können. Diese Aufgabe 
hat hinsichtlich VCC das Potentiome- 
ter Pl. Hinsichtlich der Programmier- 
spannung VPP benötigt man die Po- 
tentiometer P2 und P3. 


Abgleich von VCC 


Zu diesem Zweck entfernt man 
IC27 aus der Schaltung. Damit liegt 


die gesamte Widerstandskette aus R8 
bis R14 auf Masse. Verbindet man den 
linken Anschluß des Widerstandes 
R22 (Meßpunkt M4) mit Masse, 
und schließt man einen Span- 
nungsmesser (z.B. ein Digitalvoltme- 
ter der Klasse 0,25 mit einem Ein- 
gangswiderstand von 10 MOhm) 
zwischen Pin28 und Pinl4 des 
Textool—Sockels an, so wird nach 
dem Zuschalten der externen Span- 
nungsversorgungs — Einrichtung die 
Ausgangsspannung VCC angezeigt. 
Mit dem Potentiometer Pl kann dieser 
Spannungswert jetzt exaktaufVCC = 
12,00V eingestellt werden. 


Abgleich von VPP 


In diesem Fall muß IC28 und IC29 
aus der Schaltung entfernt werden. 
Dreht man jetzt mit einem Schrauben- 
dreher die Stellschraube des Potentio- 
meters P3 solange nach links, bis der 
Abgriff über Pin | liegt, so weist P3 
den Widerstandswert 0 Ohm auf. Die- 
sen Kurzschluß erreicht man auch, 
wenn man den oberen Anschluß von 
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R20 (Meßpunkt M2) mit dem Steuer- 
eingang von 1C32 verbindet (Meß- 
punkt M3). Damit liegt die Wider- 
standskette aus R15 bis R20 auf 
Masse. Nun ist der linke Anschluß 
von R24 (Meßpunkt M6) und der un- 
tere Anschluß von R17 (Meßpunkt 
MI) mit Masse zu verbinden. Schließt 
man jetzt das Digitalvoltmeter zwi- 
schen dem linken Anschluß der Diode 
D9 (Meßpunkt M5) und Masse an, so 
zeigt es bei angeschlossener externer 
Spannungsversorgungs-Einrichtung 
die Ausgangsspannung VPP an. Mit 
dem Potentiometer P2 kann der Aus- 
gangsspannungswert jetzt auf VPP = 
25,0V eingestellt werden. Nach dieser 
Einstellung wird das Potentiometer P3 
solange verändert, bis das Digitalvolt- 
meter VPP = 25,5V anzeigt. 

Durch diese Einstellung wird er- 
reicht, daß alle Ausgangsspannungen 
am Regelbaustein um 0,5V zu groß 
sind. Diese Spannungsdifferenz fällt 
aber im Mittel an den Längstransisto- 
ren T5 bis T8 ab, wenn die Transisto- 
ren die Programmierspannung VPP 
an die jeweiligen Anschlüsse des 
Textool — Sockels durchschalten. 
Genaugenommen ist der Spannungs- 
abfall vom Laststrom, den das 
EPROM beim Programmieren zieht, 
abhängig. Auf das exakte Ausregeln 
der dadurch auftretenden Spannungs- 
differenz von maximal 0,2V wurde 
hier aber zugunsten einer einfachen 
Schaltung und eines einfachen Ab- 
gleichs verzichtet! 

Die obige Abgleichbedingung setzt 
stillschweigend voraus, daß beim Auf- 
bau der Platine die ICs gesockelt wur- 
den. Andernfalls können die ICs nicht 
aus der Schaltung entfernt werden. Da 
dies normalerweise nicht der Fall ist, 
benötigt man eine Software, die einen 
Programmteil zur Kalibrierung des 
EPROM — Programmiergerätes ent- 
hält. Allerdings muß dann das 
Steuer— EPROM zur Verfügung ste- 
hen! Das Steuer-—EPROM sollte 
zweckmäßigerweise gesockelt wer- 
den. Damit ist es z.B. gegen ein 
EPROM zur Steuerung von EPROMs 
austauschbar. 

Die Beschreibung der Testeinrich- 
tung und des externen Netzteils er- 
folgt in der nächsten Ausgabe. 


ENDE Teil! 


Tabelle 1: 
Anschlußbelegung für 28, 32 und 40pol. 
EPROM’'s 
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27256 27128 2764 2732 2716 2758 | Anschiuss Fin 2758 2716 2732 2764 27128 27256 Tabelle 2: 


Anschlußbelegung 
herkömmlicher 
EPPROMS 


Kopien der Schaltpläne in der 
Größe DIN A4 sind gegen Einsen- 
dung von DM 3,— in Briefmarken 
und frankierten Rückumschlag bei 
folgender Adresse zu erhalten: 


Computor Verlag 
EPPROMMER 
Ötzenbachstr. | 
4020 Mettmann 


;ubbsvennusm 
DEGRSSSSENS 


Eine Leerplatine mit Steuer-EP- 
PROM bieten wir ab der nächsten 
Ausgabe an. Also vormerken! 


“ 
5 
6 
7 
8 
I 
18 
11 
12 
13 
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PC-Gehäuse für den ATARI 520/260ST NEU von CSF: 

® kein Kabelsalat mehr Speichererweiterungsplatine für 

© Rechner kann komplett unter das Gehäuse geschoben ATARI 520/260 ST von 512 KB auf 1MB 
werden ® kein Flimmern des Bildschirms mehr durch separat 

@ Netzgeräte können im Gehäuse untergebracht werden | geglättete Spannung der zweiten RAM-Bank 


® Einboumöglichkeit von zwei Diskeitenlaufwerken enorme Zeitersparnis beim Einbau mit ausführlicher, 
09 bebilderter Einbauanleitung 


® alle Geräte und Drucker werden mittels Steckdosen- _ @ sensationeller Preis: 
leiste komplett eingeschaltet nur DM 198,-— komplett mit RAM bestückt nur DM 225,- 


* Preis incl. MwSt. 


[ESF]: 


256k x 16 ® 


Zu beziehen bei allen ATARI-Händlern oder direkt bei 


CSF Computer und Software GmbH 

Heeper Straße 106 - 108 

4800 Bielefeld ] 

Telefon 05 21-616 63 

Distributoren: 

Österreich: Warren GmbH, 1210 Wien, Tel. 0222-3015 62 
Schweiz: C+L Computer AG, 5430 Wettingen, Tel. 0 56-27 1660 
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P | 6 Ü Q Spitzen - Grafik - Tool 


Das Tool, auf das keiner verzichten kann, der mil den Grafikprogrammen 
auf dem ÄTARI ST arbeitet! 
SUPER @ Egal ob DEGAS, NEOCHROME oder DOODLE - 
Add, Bild kann beliebig geladen und In Jedem 
Einfuehrungs - ormat wieder gespeichert werden. 
Angebot ® Die Bilder. koennen In 3 gleichzeitig vorhandenen 
Voll - Grafik- Fenster mit SWAP, COPY, CUT, 
PASTE, MIRROR HORIZONTAL und VERTIKAL 
bearbeltei und veraendert werden. 
® Eine besondere Option Ist das Registerchange, 
d.h. Sie koennen jedes der 16 Register einem 
belleblgen anderen zuordnen, ohne dass die 
Farbwerte veraendert werden. 
Selbstredend koennen die Farben natuerlich 
bellebig erg werden. 
Am besten gleich Und als Zugabe eine OBJEKTCREATE OPTION! 
bestellen! D.h. aus einem Bild ein von Ihnen definiertes 
: Objekt aus der der Zeichnung herausloesen und 
(Angebot gilt nur bis zum 1.6.86) bellebig zu kopieren und verschieben oder In ein 
anderes Bild ueberlragen. 
und, und, und 


Wird mit deutschen und englischen Resourcen 


ADVENTURE -SOFT ausgeliefert! 
GUENTER MOEHLE 


Ostring 3 - 6452 Hainburg 1 
Telefon 06182/69709 


Wir führen Com utershop 


Zubehör für ATARI ST, IBM PC/XT 


und kompatible, Texas Instruments u.a. abersaat 


Unsere Angebote des Monats: Bahnhofstrasse 1? 
8087 Türkenfeld 

ATARI ST: 

Telefon (08193)6031 
Diskettenlaufwerk 3.5” FD 1035 DM 325,-- 
Disketten 3.5” 1 DD 10er-Pack DM 74,50 
Erweiterung auf 2 MB lieferbar ab ca. Mai ‘86 
Stecker und Kabel einzeln lieferbar 


IBM PC und kompatible: 


TANDON TM 262 20 MB HD slimline incl. Controller DM 2.198,-- 
TANDON TM 262 20 MB HD slimline ohne Controller DM 1.798,-- 
Color-Graphic-Card mit Mouse- und Lightpen-Interface DM 298,-- 
Hardware-Uhr mit Software DM 159 ,-- 
Null-Modem DM 44,50 
Druckerkabel Centronics beidseitig abgeschirmt DM 47,50 


Unser Programm beinhaltet auch div. Stecker, Kabel und IC-Fassungen. 
Wollen Sie nähere Informationen ? Rufen Sie uns an. 


Wir sind Distributor für C-soft. Händleranfragen erwünscht. 
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Eine deutschsprachige Textverar- 
beitung unter GEM, dazu eine Adres- 
senverwaltung und die Möglichkeit der 
Serienbriefschreibung — für viele geht 
damit ein Traum in Erfüllung. Vor al- 
lem für die Verkäufer in den Compu- 
tershops, die damit glauben, endlich 
vernünftige Software für den ST nach- 
weisen zu können. 


HABA — Writer 


Unter die Lupe genommen ... 


HABA — Writer ist (wie sollte es 
auch anders sein) ein amerikanisches 
Programm, das mit Hilfe des holländi- 
schen Importeurs eingedeutscht und 
mit einem deutschen Handbuch verse- 
hen wurde. Eine internationale Zu- 
sammenarbeit also, die fruchtbar ver- 
lief. 

Beschwingt von den aufmuntern- 
den Worten des Verkäufers und beein- 
druckt von den fantastischen Mög- 
lichkeiten des Programms, auf die zu 
Beginn des Handbuchs hingewiesen 
wird, lade ich das Programm ein. 
Nach einem kurzen Info erscheint der 
HABA - Writer— Bildschirm (siehe 
Bild 1). 

Die Ähnlichkeit im Aussehen mit 
IST -— Word ist frappierend, liegt aber 
wohl in der Benutzung von GEM be- 
gründet. Positiv fällt im Vergleich der 
vorhandene Zeilen —, Spalten— (was 
zum Teufel bedeutet *Schr‘??) und 
Seitenzähler auf, eine Funktion, die 
ich im IST Word schon oft vermißt 
habe, Es fehlt auf diesem Bildschirm 
leider die ständige Anzeige der Bele- 
gung der Funktionstasten. 

Wie Sie sehen, sind alle wichtigen 
Schriftarten vorhanden, es fehlt ledig- 
lich die kursive Schnft. 

Formatiert wird der Text bei der 
Eingabe leider nur teilweise. So wird 
zwar ein Wordwrap ausgeführt, d.h. 
Wörter, die nicht mehr in eine Zeile 
passen, werden sofort in die nächste 
Zeile gezogen, allerdings wird kein 
Blocksatz auf dem Bildschirm ange- 
zeigt und, was tragischer ist, der Sei- 
tenumbruch wird erst nach einem For- 
matierbefehl, der dann den gesamten 
Text durchläuft, auf dem Bildschirm 
kenntlich gemacht. Das kann einen 
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der HABA-Uriter kann eine ganze Menge!!* 


| nterstreichen, Fettschrift, uns. 06 “n.ii’.n sind möglich. Der 
ext wird bei der Eingabe halbfornatiert.® 


Ein Verschieben der Ränder wird sofort 
ausgeführt, Sonit kann man schon bei der 
Eingabe recht gut erkennen, wie der Text 
nachher auf Papier aussieht, ® 
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Der Bildschirm des Haba-Writers 


schon ganz schön aus dem Schreib- 
luß bringen. 

Über die Bedienung von 
HABA -— Writer brauchen wir nicht 
viele Worte zu verlieren, sie ist 
GEM -. orientiert und wie üblich kin- 
derleicht. Gehen wir also die einzel- 
nen Funktionen durch: 

Alle üblichen Editorfunktionen 
sind vorhanden, Ein Einfügemodus 
läßt sich ein— und ausschalten, über 
die HOME — Taste lassen sich einige 
sehr komfortable Befehle wie 'seiten- 
weise blättern‘ oder "an den Anfang‘ 
bzw. ‘an das Ende einer Zeile sprin- 
gen’ erreichen. 

Tabulatoren sind natürlich auch 
vorhanden, lediglich das Einstellen 
derselben gestaltet sich doch etwas 
umständlich. So muß man zuerst im 
‘FORMAT — Menü die Funktion Ta- 
bulatoren anwählen. Dann erscheint 
ein Lineal auf dem Schirm, und in die- 
sem kann man mit der Maus die Tabu- 
latoren einstellen. Warum nicht so ein- 
fach wie bei IST— Word, bei dem sich 
die Statuszeile einfach mit der Maus 
ändern läßt? 

Entschädigend ist dafür die Eın- 
stellung des Formates, Linker und 
rechter Rand lassen sich festlegen, 
und der Text wird bei der Eingabe so- 
gar entsprechend formatiert. Bis zu 
132 Zeichen pro Zeile können so ver- 
arbeitet werden. Auch die Anzahl der 


lassen sich beliebige Textblocke senr lei 
serschieben, kopieren oder löschen. & 





ht nit Hilfe der Haus 


Zeilen pro Seite läßt sich bequem ein- 
stellen. 

Mehrere Fenster mit Texten kön- 
nen gleichzeitig geöffnet werden. Die 
Blockoperationen sind komfortabel, 
und es lassen sich Blöcke auch zwi- 
schen den Fenstern transferieren. Alle 
üblichen Blockoperationen wie Ko- 
pieren, Verschieben, Löschen, Spei- 
chern und Laden sind selbstverständ- 
lich über ein Pull— Down — Menue 
ausführbar. Jeder Text kann auch als 
ASCI— Datei behandelt werden. 
Dann werden keine Steuerzeichen für 
die Formatierung auf Diskette abge- 
speichert, Somit ist es auch möglich, 
den HABA — Winiter als komfortablen 
Programmeditor, z.B. für 'C'—List- 
ings, zu verwenden. Natürlich haben 
wir auch versucht, HABA — Writer 
Texte in IST-Word einzulesen. 
Texte, die im ASCII— Modus gespei- 
chert waren, ließen sich problemlos in 
IST-Word einlesen und mußten 
dann lediglich neu formatiert werden. 

Eine sehr hübsche Funktion im 
HABA — Writer ist die Silbentren- 
nung. Nachdem man einen Text ge- 
schrieben hat, ruft man diesen Pro- 
grammpunkt auf. Überall, wo es nach 
amerikanischen Trennregeln sinnvoll 
ist, fragt HABA — Writer nun nach, ob 
er trennen soll. Dies kann man vernei- 
nen, bejahen oder auch die Trennung 
innerhalb des Wortes verschieben. 
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Eine sehr angenehme Funktion, die 
zwar nicht perfekt ist und meistens un- 
sinnige Vorschläge macht, die einem 
aber doch die großen Löcher im 
Blocksatz erspart. Wenn der Text fer- 
tig bearbeitet ist, geht es ans Drucken. 
Ausgezeichnet lassen sich noch ver- 
schiedene Druckparameter einstellen. 
So ist es z.B. möglich, jede beliebige 
Seite einzeln auszudrucken, oder ei- 
nen Teil des Textes oder auch mehrere 
Stücke. Wirklich eine kleine, aber tolle 
und nützliche Funktion. 

Dann besitzen wir zum Glück auch 
noch einen EPSON — kompatiblen 
Drucker, und oh Wunder, auf Anhieb 
funktioniert das Ausdrucken völlig 
problemlos. Wir, nicht faul, probieren 
auch alle Schriftarten aus, und bis auf 
Superscript funktionieren tatsächlich 
alle. Dieser kleine Fehler läßt sich 
aber sicher auch noch beheben. Wer 
allerdings keinen EPSON — kompati- 
blen sein eigen nennt und auch keinen 
Diablo — Drucker besitzt, der muß et- 
was tüfteln. Nur für diese beiden 
Druckertypen existiert auf der Dis- 
kette eine Druckeranpassung. Die Pa- 
rameterdatei läßt sich einladen und 
ändern. Allerdings ist es mir nicht ge- 
lungen, das Programm dazu zu bewe- 
gen, bei jeder neuen Zeile ein Car- 
riage — Return und ein Line — Feed zu 
senden. Es funktionierte immer nur 
eins von beiden. Aus diesem Grund 
gelang es mir nicht, den originalen 
ATARI-—-Drucker zu einem ord- 
nungsgemäßen Ausdruck zu bewe- 
gen. Entweder er schrieb alles in eine 
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Zeile oder er fing in der nächsten Zeile 
nicht am Anfang, sondern an der 
Stelle an, an der er in der vorherigen 
Zeile aufgehört hatte. 

Unsinnigerweise ist beim 
HABA — Writer das Abspeichern ei- 
nes Textes vom Drucken getrennt. 
Dies bedeutet, man kann drucken, 
ohne den Text vorher abzuspeichern. 
Wir jedenfalls sind damit böse herein- 
gefallen, als wir dies leichtsinniger- 
weise einmal so handhabten und der 
Drucker vesehentlich auf Modem ein- 
gestellt war, womit der Verlust einma- 
ligen Gedankengutes vorprogram- 
miert war. Also: Vorsicht ist an dieser 
Stelle geboten. Ob Flexibilität gegen 
Sicherheit aufzuwiegen ist, das soll je- 
der selbst entscheiden. 

Und was ist, wenn es einmal nicht 
mehr weitergeht? Dieser unwahr- 
scheinlichen Situation in diesem wirk- 
lich einfach zu bedienenden Pro- 
gramm wird man mit Hilfe des ausge- 
zeichneten Handbuches mit Sicher- 
heit begegnen können. Eine leicht ver- 
ständliche Einführung, ein stichwort- 
artiges Nachschlagebuch und eine Ta- 
belle aller Funktionstasten, das Ganze 
noch, wie bereits am Anfang erwähnt, 
in deutsch, was will man mehr? 


Eine Betätigung der ‘Help‘ — Taste 
im HABA-— Writer bringt die Bele- 
gung aller Funktionstasten übersicht- 
lich auf den Bildschirm. Alle wichti- 
gen Funktionen lassen sich auch ohne 
Maus bedienen. Der geübte Anwen- 
der bedankt sich beim Programmierer, 
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erspart es ihm doch den auf Dauer lä- 
stigen Griff zur Maus. 

Eine weitere Sonderfunktion ist 
der Keyboardmaker. Damit läßt sich 
die Tastaturbelegung ändern. Auf jede 
Taste kann man so ein beliebiges Zei- 
ches aus dem ATARI- Zeichensatz 
legen. Eine sehr nützliche Funktion. 
Leider ist damit aber nicht gewährlei- 
stet, daß diese Zeichen, insbesondere 
die grafischen, auch ausgedruckt wer- 
den. 

Fassen wir zusammen: Der 
HABA — Writer ist eine gute GEM —- 
Textverarbeitung mit interessanten 
Sonderfunktionen. Leider scheint das 
Programm aber noch nicht ganz aus- 
gereift oder zu Ende gedacht. Wenn 
Sonderzeichen auf beliebige Tasten 
gelegt werden können, müssen sie 
auch ausdruckbar sein. Die Drucker- 
anpassung funktioniert nicht richtig, 
es kommt vor, daß das Programm ab- 
stürzt (z.B. Text von Diskette laden, 
mit der Maus an das Textende gehen, 
Absturz). Außerdem ist das Pro- 
gramm sehr langsam, langsamer als 
IST Word. Es gibt also noch einiges zu 
verbessern. 


PHONEBOOK 


Gut gewählt ist halb gewonnen! 


Kommen wir zur Adressenverwal- 
tung, ‘'Phonebook‘ genannt. Das Pro- 
gramm ist wie ein Telefonregiser auf- 
gebaut. Klickt man die Buchstabenlei- 
ste an, werden die Adressen, die unter 
diesem Buchstaben gespeichert sind, 
angezeigt. 

Das Fantastische an diesem Pro- 
gramm ist, daß es total flexibel gehal- 
ten ist. Alle Feldnamen lassen sich än- 
dern, das Register kann auf jedes Feld 
bezogen werden, eine Sortierung ist 
nach jedem Feld möglich. Außerdem 
können Adreß — Etiketten und Listen 
gedruckt werden. Dies ist mit einer Be- 
reichswahl und freiem Format mög- 
lich. Bis zu 5 Zeilen können pro Da- 
tensatz gedruckt werden. Leider ist 
keine Texteingabe möglich, die bei je- 
dem Datensatz mitgedruckt werden 
würde. Eine automatische Wählfunk- 
tion ist ebenfalls möglich, aber in der 
Bundesrepublik ja leider nicht er- 
laubt. 

Alle Adressen werden im Speicher 
gehalten und müssen vor dem Aus- 
schalten des Rechners auf Diskette ge- 
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speichert werden. Zusammenfassung: 
Ein ‘rundes‘ Programm ohne Macken, 
leider noch in englisch, aber mit sehr 
gutem englischen Handbuch. Deut- 
sche Umlaute sind aber trotzdem 
möglich und werden sogar richtig aus- 
gedruckt. Endlich mal ein ST— Pro- 
gramm ohne Macken, mit dem das Ar- 
beiten richtig Spaß macht! 


HABA —Merge 


Der Dritte im Verbunde 


Das dritte Programm ist 
HABA —Merge. Es dient dazu, die 
Adressen aus dem HABA -— Phone- 
book mit Hilfe von HABA — Writer in 
Serienbriefen zu verarbeiten. Dazu ist 
folgende Vorgehensweise notwendig: 


HABRDEX.PRG 4 


2a u 
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RENER2:N FE Na 
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TITLE 
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Zuerst erstellt man den Brief, der 
versendet werden soll. Statt der 
Adresse trägt man die Feldnamen, die 
im Phonebook verwendet wurden, in 
den Brief ein (siehe Bild). Dieser Text 
wird dann abgespeichert. Dann wird 
HABA —Merge gestartet. Man trägt 
den Namen des Textes und den Na- 
men der Datei ein, die im Phonebook 
verwendet wurde. 

Aus den Adressen im Phonebook 
lassen sich mit Hilfe der ‘Selec- 
tive‘ — Funktion fast beliebige Berei- 
che auswählen. Die Optionen 'klei- 

er‘, ‘größer‘, ‘gleich‘ und ‘'NOT' so- 
wie die Möglichkeit, mehrere Be- 
reichsangaben mit ‘und‘ oder ‘oder’ 
verknüpfen zu können, gestatten fast 
jede beliebige Auswahl und sollten 
auch gehobenen Ansprüchen genü- 
gen. Nachdem dies alles eingestellt ist, 
betätigt man den ‘START — Button, 
und das Programm legt los. Auch dies 
funktionierte inklusive Ausdruck der 
Umlaute auf Anhieb. Lediglich bei 


BE TEREHOER 
Komplettigerät HFi 
Einbauversion Hfie : 188.- 


dem Versuch, den Druckvorgang ab- 
zubrechen, stürzte das Programm ab 
und kehrte ins Desktop zurück. Fein- 
heiten sind noch verbesserungswür- 
dig. So ist es uns z.B. nicht gelungen, 
die eingesetzten Adressen in irgendei- 
ner anderen Schriftart als der norma- 
len darzustellen. weder fett, noch kur- 
siv oder unterstrichen. Es wäre schön, 
wenn das gesamte Programm inkl. 
Handbuch noch ins Deutsche über- 
setzt würde. Übrigens lassen sich mit 
HABA — Merge nicht nur Texte aus 
HABA — Writer, sondern auch pro- 
blemlos Texte aus IST— Word ver- 
wenden. 


Zusammenfassung: 


Ein hervorragendes Phonebook 
mit einem funktionierenden 
Mail— Merge, das wohl jeden Stan- 
dard— ASCII— Text verarbeiten 


kann; darauf haben wir schon eine 
Weile gewartet. 


(ws) 





"en Endlich-ga Il 


HF Modulator 


für die gesamte ST -Serie 
Anschlussfertig für : 


5 

Video 
Monitore 

HiFi 
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Infodisk + Copyprgs. DM 10, — 
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A. Westerhoff — Karlen 
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Typesetter ST 


Der Typesetter ST ist ein Grafik — 
und Textprogramm, mit dem man dar- 
überhinaus noch Grafiken im 
High — Resolution — Modus verarbei- 
ten kann, die im Low-Resolu- 
tion— Modus und im Medium — Re- 
solution— Modus erstellt worden 
sind. 

Typesetter ST wurde von Dennis 
Young und Len Dorfman geschrieben 
und wird durch XLEnt Software ver- 
trieben. In Deutschland kostet es 
169.— DM. Das Programmpaket wird 
in einer Plastikmappe mit beiliegen- 
dem, natürlich in Englisch geschriebe- 
nem, 16 Seiten starkem (?!) Handbuch 


geliefert. 
Auf der Diskette befinden sich 
verschiedene Konvertierungspro- 


gramme, auf die ich später noch näher 
eingehen werde, und jeweils das ei- 
gentliche Typesetterprogramm für 
Farbmonitor oder Monochromemo- 
nitor. 

Also lade ich erst einmal MONOT- 
YPE.PRG um festzustellen, daß es 
sich hierbei um eine TOS— Anwen- 
dung handelt. Nein nein, es ist schon 
möglich, mit der Maus zu zeichnen 
bzw. zu malen, aber sämtliche Befehle 
laufen ausschließlich über die Funk- 
tionstasten. Wenn man einmal davon 
absieht, daß diese Menüsteuerung in 
Verbindung mit der malenden Maus 
schon für den kleinsten Homecompu- 
ter erhältlich ist, ist der Aufbau der 
Menüsteuerung außerdem unlogisch 
und nur mit Hilfe des Handbuches zu 
bewältigen. 

Ob XLEnt-Software dadurch 
ereichen will, daß Raubkopierer erst 
einmal nichts mit dem Programm an- 
fangen können, ist hier noch die 
Frage; der legale Anwender wird da- 
mit auf jeden Fall gestraft. 

Nun gut, nach dem Einladen des 
Programms bekomme ich das Menü, 
wobei ich hier verschiedene Men- 
üpunkte anwählen kann. Typesetter 
ST unterteilt den Bildschirm in ver- 
schiedene Arbeitsblätter, da es beim 
Ausdruck das Bild stark komprimiert, 
um eine (nach Aussagen der Program- 
mierer) "Laserdrucker” —ähnliche 
Druckqualtität zu erreichen. Dadurch 
wird natürlich maßstabsgerechtes Ar- 
beiten schwierig. Beginnen wir mit 
den Möglichkeiten des Zeichnens. Es 
ist möglich, mit der Maus frei zu zeich- 
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nen, allerdings löst sich die gezeich- 
nete Linie bei zu rasanter Bewegung 
der Maus schnell in einzelne Pixel auf. 
Weiter kann ich Linien zeichnen, in- 
dem ich mit der Maus einen Anfangs- 
punkt anklicke und dann den End- 
punkt durch wiederholtes Klicken be- 
stimme. Wer jetzt an den Gummi- 
bandeffekt denkt, hat sich getäuscht. 
Es ist nicht möglich, vorher zu wissen, 
ob man eine gerade oder ungerade Li- 
nie zieht, wobei letzteres wohl mei- 
stens der Fall sein wird. Man kann 
weiter verschiedene Kreise, Vierecke 
und Kreisausschnitte wählen, die aber 
nicht etwa mit der Maus vergrößert 
und verändert werden, sondern nur 
durch einen weiteren Menü — Unter- 
punkt. 

Durch Compress ist ein Kompri- 
mieren des Bildes von entweder 25% 
oder 33% möglich, was manchmal 
ganz sinnvoll sein kann. Jedoch 
konnte ich bis jetzt eine Komprimie- 
rung nicht wieder rückgängig machen. 
Die im Betriebssystem implemetierten 
Raster sind hier, wie auch bei den mei- 
sten anderen Grafik—, Zeichen — 
oder Malprogrammen, im Menü ent- 
halten. 

Bis jetzt möchte ich Typesetter ST 
so beurteilen: Es gab bis jetzt noch 
kein bedienungsunfreundlicheres 
Grafikprogramm für den ATARI ST 
als eben dieses. 

Doch kommen wir auf den Namen 
des Programms zurück und schauen 
mal in den Texteditor, wenn man ihn 
als solchen überhaupt bezeichnen 
darf. 


Ein Ausdruck mit Typesetter 


Hören wir den Namen "”Print- 
shop”, so wissen wohl die meisten, 
was man von diesem Programm 
erwarten darf; höre ich ”Typesetter” 
so denke ich an ein Grafikprogramm, 
bei dem ich verschiedene proportio- 
nale Schriftarten zur Verfügung habe 
und mich schon wie ein halber Typo- 
graph fühle. Man denke doch an die 
Schriftqualität der Demo— und Vor- 
abversionen von GEM DRAW und 
dem in vielen Punkten ähnlichen 
EASY DRAW. Als ich aber in das Be- 
dienungshandbuch gucke, lese ich, 
daß man bei Typesetter ST nur Schrif- 
ten einlesen kann, die mit dem 
Font—- Editor von DEGAS erstellt 
sind und so der normalen Schrift ent- 
spricht, wie sie ja vom Atari ST be- 
kannt ist. Diese Schriften sind in 23 
verschiedenen Größen und Breiten 
sowie unterstrichen, outlined, kursiv 
und fett darstellbar. Das Programm 
besitzt auch die Fähigkeit, Tabulato- 
ren zu verstellen, und ich kann so die 
üblichen 80— Zeichen auf dem Bild- 
schirm darstellen. Schön ist auch die 
Funktion Text in alle Richtungen 
schreiben zu können, um zum Beispiel 
eigelesene Grafiken zu beschriften. 
Man stelle sich dies bloß nicht zu ein- 
fach vor, der Zeitbedarf zur Nutzung 
solcher Befehle ist groß. Man wechselt 
nur von der einen Funktionstaste zur 
anderen usw. 

Wobei sich die Programmierer von 
Typesetter wirklich Mühe gegeben ha- 
ben, ist die Bildkonvertierung von Bil- 
dern, die mit anderen Grafikprogram- 
men erstellt wurden. Schöne Ergeb- 
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nisse konnte ich mit Neochrome — Bil- 
dern erzielen; bei DEGAS — Bildern 
hatte ich noch Schwierigkeiten; dort 
konnte ich zwar das konvertierte Bild 
noch identifizieren, aber ein paar 
merkwürdige Bildüberlagerungen 
bzw. — verschiebungen waren Neben- 
erzeugnisse meiner Konvertierung. 
Eine weitere gute Eigenschaft ist, daß 
ich die konvertierten Bilder auch über 
DR DOODLE ansehen konnte und so 
dieses mitlerweile frei kopierbare Pro- 
re noch sinnvoll nutzen konnte. 

rigens sind auch Bildkonvertierun- 
gen von High — Resolution — Bildern 
zu Medium — Resolution — Bilder 
möglich. 

Zum Glück kann man auch 
High — Resolution— Bilder von DE- 
GAS mit Typesetter verarbeiten, die ja 
mit DEGAS viel komfortabeler zu er- 
stellen sind als mit Typesetter ST. 
Überhaupt scheinen sowohl die Pro- 
grammierer als auch XLEnt Software 
DEGAS sehr zu favorisieren, da die- 





VIP Professional 
Power für Ihren Atari ST"und 
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ses Programm beim Durchlesen des 
Handbuchs (besser gesagt: Heft- 
chens) mehr als oft erwähnt wird. 


Abschließend ist zu sagen, daß Ty- 
pesetter lange nicht so überzeugend 
ist, wie die Programmierer es im 
Handbuch laufend darstellen, vor al- 
lem, wenn man den etwas überteuer- 
ten Preis sieht, da zum Beispiel Bild- 
konvertierungsprogramme überall 
schon als "Public Domain” erhältlich 
sind, also kostenlos. Vom Vorschlag 
der Autoren, Typesetter als Programm 
zur Erstellung für "small newsletters” 
zu gebrauchen, kann ich eigentlich 
nur abraten, da die Schriftqualität 
meiner Meinung nach nicht gerade 
sehr ansprechend ist. Einige nicht für 
diesen Zweck geschriebene Pro- 
gramme kann man für dieses Anwen- 
dungsgebiet viel eher. benutzen und 
damit eine Qualtität erreichen, mit der 
Typesetter sich einfach nicht verglei- 
chen kann. (gk) 
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Commodore Amiga 








Vier Mäuse: sehr gut 


2.Datenbank 


3.Grafi 


- 
das die Informationen aus VIP Professio- 


nal integriert und verarbeitet 


Computer Technik Kieckbusch GmbH 


Am Seeufer 11+ 22, 5412 Ransbach, Tel. 02623/1618 


ein Statistik- und Analyse-Programm, 


VIP Analysis — 


tionsergebnissen 


Sie erhalten VIP bei ihrem Händler oder bei uns. 
Fragen Sie uns auch nach anderen Programmen!! 
eine Textverarbeitung, die effektiv 
Kalkulations-Werte, Datenbank-Felder 

und Grafiken übernimmt (z. B. Adressen) 


pP VI 
Ryerknüpt Werte aus WIP generiert z 8. cine 1 Kalkulat 


tionen für Ihre Entschei- 


dungen bereit 


gungen der Datenbank 
VIP stellt alle Informa- 


VI 
der 


Folgende Ergänzungs-Programme VIP Freelance — 


erwarten Sie in Kürze 
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Print Master — der Phantasie freien Lauf 


Viele werden noch das Programm 
”Printshop” für den Commodore 
64 kennen. Eine verfeinerte Va- 
riante kommt nun aus den USA 


von zu uns. 

Wer hat sich nicht schon geärgert, 
daß sein Computer nur bei der Text- 
verarbeitung oder einer Tabellenkal- 
kulation zum Zuge kam, ansonsten 
aber in Wartestellung verweilte. Die- 
sen Winterschlaf kann man nun nütz- 
lich und kreativ nutzen. "Print 
Master” bietet die Möglichkeit, selbst- 
entworfene Grußkarten, Briefbögen, 
Kalenderblätter, Hinweisschilder und 
sogar Werbebanner zu Papier zu brin- 
gen. 

Aus dem Hauptmenü — das Pro- 
gramm ist eine TOS— Anwendung 
und arbeitete deshalb nicht mit 
Pull-Down— Menüs — kann man 
durch Anwählen mit Maus oder Cur- 
sortasten die Art des gewünschten 
”Kunstwerkes” aussuchen und auch 
noch auf eine umfangreiche Drucker- 
anpassung und einen Grafik — Editor 
verzweigen. Hierzu aber später noch 
mehr. 

Lassen Sie mich das Prinzip von 
"Print Master” kurz am Beispiel eines 
Briefbogens erklären. 

Vom Hauptmenü aus aktiviert 
”Print Master” das Unterprogramm 
zur Erstellung von Briefbögen und 
fragt zuerst einmal nach der Gestal- 
tung des Kopfes. Hier kann man zwei 
verschiedene Gafiken linksbündig, 
rechtsbündig oder auf den ganzen 
Kopf verteilt positionieren. Auf der 
Programmdiskette werden zur Aus- 
wahl schon ca. 100 Grafikvorschläge 
mitgeliefert. Man kann aber auch auf 
eine Erweiterungsdiskette mit einer 
weiteren Grafikbibliothek zurückgrei- 
fen oder sich mit dem Grafik — Editor 
selbst diese Bilder erstellen und ab- 
speichern. 

Hat man die Bilder ausgewählt und 
an der richtigen Stelle abgelegt, fragt 
"Print Master” nach der Texteingabe 
für den Briefkopf. Hier kann man bis 
zu vier Textzeilen eingeben, was für 
eine vollständige Adresse ausreicht. In 
dem Eingabefeld kann man gleichzei- 
tig die gewünschte Schriftart — acht 
stehen zu Auswahl — sowie deren 
Ausführung bestimmen. Hier kann 
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man wählen zwischen Normal, Outli- 
ned, 3—D und zwei Light — Arten. 
Auch bei den Texten ist eine zen- 
trierte, links— oder rechtsbündige 
Darstellungsart möglich. Auch steht 
einem die Wahl der Schriftgröße für 
die oberste der vier Zeilen frei. Ab- 
schließend fragt "Print Master” noch, 
ob der Kopf durch eine Linie vom 
Texteingabefeld abgetrennt werden 
soll, bevor man den Brieffuß auf ähn- 
lich leichte Weise erstellen kann. 
Sollte man nachträglich noch etwas 
an der Gestaltung ändern wollen so 
gelangt man über ESC in das vorhe- 
rige Menue zurück. "Print Master” 
merkt sich nämlich durch Zwischen- 
speichern alle angewählten Kriterien 
und läßt so ein müheloses Editieren 
zu.Hat man die Gestaltung endgültig 
abgeschlossen, geht man daran, sein 
Design auszudrücken. Nach der An- 
gabe, wieviele Kopien gedruckt wer- 
den sollen, geht es los. Allerdings ist 
das Ausdrucken eine etwas langwie- 
rige Sache, da das gesamte Layout 
zuerst einmal am Bildschirm zusam- 
mengesetzt werden muß und es sich 
natürlich um einen Ausdruck im Gra- 
fikmodus handelt. Benutzt man einen 








Drucker mit Einzelblatteinzug, so tut 
man gut daran, sich das Orginal nur 
einmal auszudrucken und dann so oft 
wie gewünscht zu kopieren. Man 
schont dann auch noch sein Farb- 
band. Hier zeigt sich auch ein Mangel 


von "Print Master”: Da man das 
Layout als Gesamtheit erst vor dem 
Ausdruck am Bildschirm angezeigt 
bekommt, kann man einen etwaigen 
Fehler — z.B. Text überdeckt Grafik 
— erst sehr spät erkennen, und auch 
ein nochmaliger Editierdurchgang 
gibt erst an diesem letzten Punkt die 
Sicherheit, daß alles richtig ist. Viel- 
leicht könnte hier bei späteren Versio- 
nen die Möglichkeit eingebaut wer- 
den, Text und Grafik durch Positio- 
nieren mit der Maus nachträglich rıch- 
tig zusammenzufügen. 

Hat man seine Vorlagen fertig, 
kann man diese abspeichern und muß 
nur noch seine Textverarbeitung auf 
das Format der "Print Master” — Aus- 
drucke einstellen, um immer genau 
den freigehaltenen Platz zwischen 
Briefkopf— und —fuß zu beschrei- 
ben, und man hat auf einfache Weise 
sein persönliches Outfit bei der Korre- 
spondenz. 
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Ebenso einfach ist die Erstellung 
von Grußkarten. Hier hat man sogar 
noch dıe Möglichkeit, zur Verzierung 
der Karte aus acht Schmuckrahmen 
eıne Umrandung auszuwählen. Die 
fertige Karte wird hinterher so ausge- 





|Greeting Card: FRONT 


druckt, daß man sie nur noch zu falten Choose a Font: 
braucht — und schon kann man eine 
lustige Geburtstagskarte abschicken. , 
Bei dem Entwerfen von Kalen- Office [ri 1% 
derblättern steht man zuerst einmal Hanpton 
vor der Wahl, ob es sich um ein Mo- Tines 
’ Mestern 
nats— oder Wochenblatt handeln Utopia 


soll. Danach gibt man den gwünsch- Conputer 
ten Datumsbereich ein, und "Print 
Master” sucht sich automatisch dıe ge- 
wünschten Daten. Man kann nun 
noch alle Tage mit eigenen Eıintragun- 
gen versehen und hat so seinen per- Press to go back 
sönlichen Terminkalender zusam- 
mengestellt, 

Sollte man an den schon mitgelıe- 
ferten Grafiken keinen Gefallen fın- 
den, so wählt man ım Hauptmenü den 
Grafik — Editor an. Mit dieser Funk- Sreeting Card: FRONT | 
tion lassen sıch vorhandene Bilder 
editieren oder eigene Kreationen ins 
Leben rufen. Dabei ist aber vom Ge- Select Graphic Size: 
brauch der Maus abzuraten, da der 
Coursor im Editierraster hektisch 
flimmert und die Positionierung eines 
zu setzenden Punktes mit den Cursor- 
tasten genauer möglich ist. 


Fazit: 


"Print Master” ıst ein Programm, 
mit dem es wirklich Spaß macht, an 
Bilddarstellungen zu arbeiten. Für 
179,— DM bekommt man ein Grafik- Press to go back 
programm an die Hand, das zwar 
nicht die Freiheit eines Zeichenpro- 
gramms gewährt, aber gut und auch 
relativ schnell vorherbestimmte Auf- 
gabenstellungen bearbeitet, deren 





Qualität kaum etwas zu wünschen üb- 6 PH 1 You may use the following comnands: 
rig läßt. Use Mouse or Arrow Ke 

cu Pi ys 
Info: PDS, Rijkswijk, Holland to move flashing det 
Knupe, Dortmund (uJ) Zr — er ——e BERET DERRUN In. BLAEE 


start drawing in GREY 
start ERASEING in white 

or Mouse Button 
ITTESETETIEET 77 12; 
FILL shape with a color 
start a WIND 
INVERT the shape 
Flip the shape HORIZONTALLY 
Flip the shape VERTICALLY 
LOAD a shape from disk 
Ctri-S SAVE the shape onto disk 
Ctri-C CLEAR the shape 
Ctri-P PRINT the shape 
Ctri-Z Change default library 
ESC EXIT Graphic Editor 


uud Zn mM 


244 Y:259 





Auswahlmenues und Grafik-Editor 
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Professionelle Datenbank von H&D (unterstützt die speziellen Eigenschaften des ST) 
Ultraschneller Kopierprogramm fur geschützte Software (z.B. VIP Professional) 
Profi-Textverarbeitung (automatisches Inhaltsverzeichnis, Fußnotenverwaltung, ...) 


298, -— DM 
149, -— DM 
449, - DM 


== LATICE C-Compiler (Floating Point, Macros und Runtime Licence) 389,- DM *- 


—= 4xForth Programmiersystem 
—* Professionelle CAD und Satzsoftware 


439,- DM 
auf Anfrage *7 


ERLRIEDPLLEREIBEPDBKIDELLERTITIIIT PFELTEN 2 


Der Super Hit: 


Steckbare Erweiterung für den Atari 268ST auf 1 MByte 


3.9" Disk 10 Stück 69,— DM 


349,— DM 


Spiele auf Anfrage (Hacker, Universe Il, Hex Il, Montezumas Revenge) 


Informationen erhalten Sie bei: 


Hendrik Haase Computersysteme, Wiedfeldtstr. 77, D-4300 Essen 1, Tel. 


:0201-422575 


! Händleranfragen erwünscht ! 


Die Preisrevolution auf dem Computermarkt. 





ATARI 


Besuchen 
Sie uns | 


MÜNZENLOHER GMBH 
Fordern Sie Tölzer Straße 5 
Prospekte an ! D-8150 Holzkırchen 
Teil. (08024) 1814 








Ein Hochleistungscomputer f. d. Klen-, 
Mittelbetrieb und für alle Handwerker 


Ihr Atarı-Partner im Süden v. München ! Me Ye 

Wir haben die neuen Atari-Geräte auf O7 Ay ri Mu 

Lager -— Kommen Sie zum Testen ! 
ART SBONLUHINE 


Thamsan CM 3#73# 


Superprogramma Tür GRAFIK 
sy-Draw. 2 ’ sr 7 Ve 


ro 
ich 


_ DRUCKER _  UTILITIES 


_PROGRAMMIERSPRACHEN Hippo Back Gamr liker ” 
SI (. C Be or in’ K ırın er | ( R 

ATTI Comp v Meracomco 549° f . 
ante: 179 A Mınd F ver Voyagırıg 17, 

ikro-Asgembler v Meta K rl; Star 50 

SD PASCAL - Comp u Linker 249 Deadiıns 2 
ASCAL Comp. v. Metacom 47° Hitch Hıkı .. 

pp ?8 ınatfa 
IBase komp an h 398 aastalker Ye 
P-Professic Datenbank Biatahee 
Kalkulation Grap Nik 74H 7% West 79 
Geschäfts- u. AN URTEIL EINE Borrowed Tırms an _ 
Ma age rpaket: Kunden, Läge Hacker Ag 
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Computertechnik 


Kennen SIE Uns? 


Wir sind führender Hersteller, Entwickler und Vertrei- 
ber professioneller Computer Hard- und Software. 


Unsere langjährige Erfahrung auf dem Computer Sektor und 
die Kreativität unseres erfahrenen, gut eingespielten Ent- 
wicklungsteams machen uns zu Ihrem Ansprechpartner, 
wenn es um dic volle Ausnutzung Ihres 


ATARI ST Systems geht. 


Wir bieten eine große Palette an Hard- und Softwarezubehör 
an. 


Vergleichen Sie selbst: 








SOFTWARE: - 
- Diskettenmonitor DM 89,- 
- Kalkulator DM 59,- 
- u.S.w. 
HARDWARE: 
- Eprom-Pilatine 128 KB DM 99,- 
- Steckplatzerweiterung DM 189,- 
- PAL-iInterface DM 298,- 
- Epromprogrammiergerät DM 349, - 
iin vorb.) 
- Druckerkabel DM 58,- . 
- Akustikkoppler DM 425.,- 


Fordern Sie noch heute unseren Gratis- 


Jeder Einsender erhält kostenlos 
Katalog an! 

09 eın Heft mit Tips und Tricks zum 
Atari-ST'! 


Vertrieb in der Schweiz: 


MFS. Sägesser, 
CH-3185 Schmitten 


Z. Zaporowski 


Vinckestraße 4 


5800 Hagen 1 Tel. 037-36 20 60 
Tel. 02331/14344 Händleranfragen 
Mo.-Fr., 9.00-13.00, be 

15.00-17.30 erwünscht! 
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' Straße 
ı WMMZ Ort 
Briefanrede 


Telefon 
ı  Bii-iiumner 
' Branche 


| SeiAner te 
' Konnentar 





ADRESS ACCESS 


C-adress 


Wo wohnt denn nur... 
Vergleich: Dral Adress, ADRESS ACCESS 


und C-adress 
Programm: 


ADDRESS ACCESS II ist eine 
Adressen — Dateiverwaltung und wird 
von der Firma GÜNTHER SOFT- 
WARE angeboten. Sie kann bis zu 
1.000 Datensätze verwalten und ist 
voll GEM — unterstützt, so daß also 
die Eingabemöglichkeit per Maus be- 
steht. 


Funktionsweise: 


Schon beim Laden des Programms 
muß der Anwender dafür sorgen, daß 
ADDRESS ACCESS genügend Platz 
im Arbeitsspeicher zu Verfügung ist, 
da es sofort beim Starten den freien 
Speicherplatz im Arbeitsspeicher ab- 
fragt, um so nachher maximal 1.000 
Datensätze sofort einlesen zu können. 
Accesories wie Sideklick und andere 
(z.B RAMDISKS), die automatisch 
mit in das Betriebssystem gebootet 
werden, sollten bei dieser Anwendung 
nicht aktiviert sein. Probleme wird es 
wahrscheinlich auch bei Rechnern mit 
512 kByte geben, die das TOS nicht 
vom ROM aus booten. 

ADDRESS ACCESS meldet sich 
im üblichen GEM — Stil mit Pull—- 
Down-— Menüs und einer auf dem 
Bildschirm unten dargestellten Funk- 
tionstastenbelegung mit der man op- 
tional zu den Pull— Down — Menüs 
die wichtigsten Menüpunkte anwäh- 
len kann. Nun ist es entweder möglich, 
eine neue Datei zu eröffnen, indem 
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man ”Neue Karte anlegen” anklickt, 
oder eine alte Datei zu bearbeiten, in- 
dem man durch Anklicken von ”Datei 
laden” unter FILE eine mit .AAC ab- 
gespeicherte Datei einlädt. Nach An- 
wahl einer der beiden Möglichkeiten 
erscheint das Eingabefeld, das AN- 
REDE, VORNAME, NACHNAME, 
STRASSE, PLZ., ORT, TELEFON- 
NUMMER, ANSPRECHPART- 
NER und BEMERKUNG I bis BE- 
MERKUNG 4 abfragt. Leider kann 
man hier die Felder nicht selbst defi- 
nieren. Die Abfragekriterien sind un- 


Dral-Adress 


tereinander angeordnet und ein 
Wechseln in die nächste Zeile ist ent- 
weder durch anklicken oder mit der 
TAB--Taste möglich. Mit der RE- 
TURN - Taste oder druch Anklicken 
des OK — Feldes bestätigt man seine 
Eingabe dann. 

Nachdem man sich eine Datei auf- 
gebaut hat kann man diese durch ”Da- 
tei speichern” abspeichern. Durch das 
Pull-— Down — Menü ”Suchen” ste- 
hen dem Anwender verschiedene 
Suchkriterien zur Verügung, um eine 
bestimmte Karte oder auch mehrere 
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Karten zu suchen. Der Menüpunkt 
”Suchen” umfaßt jedoch auch die Be- 
fehle "Nächste Karte suchen”, ”Vo- 
rige Karte suchen”, "Erste Karte su- 
chen, ”Karteikarte ändern” und ”Kar- 
teikarte löschen”. Jedoch nützt die be- 
ste Dativerwaltung nichts, wenn die 
eingegebenen Daten bzw. Dateien nur 
auf dem Bildschirm dargestellt wer- 
den können. So ist es bei ADDRESS 
ACCESS möglich, verschieden Listen 
und Etiketten auszudrucken. Man 
druckt hier entweder eine einzelne 
oder sämtliche gespeicherte Kartei- 
karten aus. Hierzu ist ein auf— oder 
absteigender Sortierlauf bestimmbar. 
Diese Listen und Etiketten sind selbst- 
verständlich auch als Datei auf einer 
Diskette ablegbar um sie später mit 
einem Textverarbeitungsprogramm 
weierverarbeiten zu können. 

Das Ausgabeformat ıst glücklicher- 
weise frei bestimmbar. 

Die deutschen Umlaute und Son- 
derzeichen (ö,ä,ü,ß, U, Ö, Ä)sind für 
die Ausgabe auf einen Drucker mit ei- 
nem entsprechenden ESC— Code zu 
versehen. Dieser ist natürlich ablad — 
und speicherbar, damit ein korrekter 
Ausdruck selbstverständlich ist. 


Programm: 

Bei dem Programm C — adress von 
der Firma C — Soft, das für 258,— DM 
angeboten wird, handelt es sich wohl 
um das leistungsfähigste und bedie- 
nungsfreundlichste Programm für 
eine Adreßverwaltung auf dem 
ATARI ST. Viele werden sich wahr- 


scheinlich nicht an die erste Version 
erinnern, welche mit der vorliegenden 
Version nur noch wenig gemeinsam 
hat. C — Soft bietet die neue Version 
als Update für 20 bis 30 DM an. Die 
jetzige Version ist voll GEM — unter- 
stützt und verbessert die Bedienung so 
in jeder hinsicht. Zusätzlich enthält 
C-adress noch U-text, eine 
TOS — Textverarbeitung zum Erstel- 
len von Serienbriefen. Gerade an den 
kleinen Details von C —adress merkt 
man, daß dieses Programm von An- 
fang gut durchdacht ist. 

Hervorheben möchte ich auch das 
Handbuch, bei dem sich C-Sofl 
große Mühe gemacht hat. Jede Funk- 
tion von C—adress wird hier ausführ- 
lichst beschrieben, Selbst der Textedı- 
tor C—text wird so gut beschrieben, 
daß man ihn durch die gute Darstel- 
lung der CONTROL — Codes auch als 
eine vernünftige Textverarbeitung ge- 
brauchen kann. 

Die Programmdiskette selbst zeigt 
in einigen Details das eben angespro- 
chene gut durchdachte Konzept von 
C — adress. Sie ist trotz Kopierschutz 
auch Doppelseitig zu formatieren und 
enthält weiter ein Datenregenera- 
tionsprogramm, um leicht beschä- 
digte Daten wieder für das Programm 
lesbar zu machen. So sind zumindest 
die technischen Voraussetzungen ge- 
geben, um mit dieser Adreßverwal- 
tung professionell zu arbeiten. 


Funktionen: 
Startet man C—adress, so meldet 


Seitennumner 
Breite 
Titelzeile 
Fußzeile 


54 
Uli's Adres 


Listendefinition in C-adress 
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es sich am Anfang sogleich mit den 
Parameterfenster, bei dem man das 
Datenlaufwerk, die automatisch oder 
manuell laufenden Kundennummern, 
die Nummer der nächsten Kunden- 
nummer und zuletzt den Druckerty- 
pen, ob ASCII oder IBM, festlegen 
muß. Nach dieser Eingabe erscheint 
das übliche Desktop mit seinen 
Pull— Down — Menüs. Unter dem De- 
sktop—- Info "Über C-adress” er- 
scheinen wie gewöhnlich der Copy- 
right — Nachweis und die Anzahl der 
ın einer Datei befindlichen Daten- 
sätze. 


Das Eingabefenster erhält man un- 
ter dem Menüpunkt "Bearbeiten”. 
Die Abfragekriterien sind fest und 
können vom eigentlichen Programm 
aus nicht verändert werden. Aller- 
dings findet man hıer einige bisher un- 
gewöhnliche Abfragen wie z.B. 
BTX — Nummer sowie durch Anklik- 
ken aufrufbare Anredekennzeichen, 
welche auf den Serienbriefbetrieb 
schon so ausgelegt sind, daß sie das 
"r" von Sehr geehrte”r” Herr Schulze 
direkt mit ausgeben, um eine nach Ge- 
schlechtern differenzierte persönliche 
Anrede zu ermöglichen. Die genaue 
Maske sıeht so aus: 


ADRESSNUMMER 

ERSTE NAMENSZEILE 
ZWEITE NAMENSZEILE 
ANSPRECHPARTNER 
STRASSE 

LK 

PLZ 

ORT 

BRIEFANREDE (durch Anklicken 
wählbar) 

TELEFON BTX — NUMMER 
BRANCHE (leider nur fünfstellig) 
STICHWORTE 

KOMMENTAR 


Man sieht also, daß die Eingabe- 
maske nur wenig Wünsche offenläßt. 
Wenn beim Parameterfenster unter 
Kundennummer "automatisch” ge- 
wählt wurde, braucht man sich um 
diese auch keine Sorgen mehr zu ma- 
chen, da die Numerierung nun das 
Programm selbst übernimmt. Durch 
”Neueingabe” wird der gerade bear- 
beitete Datensatz gespeichert. Die 
ganze Datei wird erst beim Verlassen 
des Programms auf Diskette abgespei- 
chert. Man kann durch Angabe eines 
Schlüsselfeldes, entweder nach den 
Namen oder der Kundennummer su- 
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chen. Es ist aber auch durch ”Vor- 
wärts” und "Rückwärts” möglich, sich 
durch den Datendschungel zu bewe- 
gen. Bei einer Änderung oder beim 
Löschen eines Datensatzes fragt 
C-adress sicherheitshalber den An- 
wender noch einmal, ob er wirklich ei- 
nen Datensatz ändern bzw. löschen 
will. 

Möchte man seine Daten nun ir- 
gendwie ausdrucken, sei es in Form ei- 
ner Liste oder als Etiketten, so kann 
man diese individuell auf die eigenen 
Bedürfnisse einstellen. Bei den Etiket- 
ten kann man leider nur das Format 
einstellen, bei einer Liste stehen dem 
Benutzer fünf verschiedene Einstel- 
lungen zu Verfügung, in denen man 
die gewünschten Ausgabekriterien 
selbst zusammenstellen kann. Diese 
Liste kann man dann sofort auf einem 
Drucker ausdrucken oder optional 
dazu auf dem Bildschirm sichtbar ma- 
chen. Eine weitere Möglichkeit ist, die 
Daten auf die Schnittstelle von 
C—-text auszugeben, um Serienbriefe 
auszudrucken. Eine Liste auf einer 
Diskette abzulegen, ist leider nicht 
möglich. 

Mit dem anfangs angesprochenen 
Reorganisationsprogramm können a) 
beschädigte Daten wieder lesbar ge- 
macht und b) Daten, die mit der Ver- 
sion 1.1 erstellt worden sind, auf das 
Format der Version 2.0 gebracht wer- 
den. 


Programm: 

Hinter der Dral— Adreßverwal- 
tung verbirgt sich ein Softwarepro- 
dukt von D.LUDA Software, das für 
129,— DM angeboten wird. Es enthält 
jeweils eine Programmversion für 512 
kByte— und für 1024 kByte — Rech- 
ner sowie einen Taschenrechner mit 
integrierten Notizblock, welcher als 
Desk — Accesorie installierbar ist. Es 
lassen sich je nach Diskettenformat 
1.600 bis 3.200 Datensätze verwalten. 
Mit einer Harddisk steigt die Anzahl 
der maximal erfaßbaren Datensätze 
bis auf 20.000. Dral ist eine vollstän- 
dige GEM — Anwendung, welche (wie 
auch bei anderen Adreßveraltungen) 
eine optimale Benutzerführung zu- 
läßt. 


Funktionen: 


Nach dem Laden des eigentlichen 
Programms (der zusätzliche Taschen- 
rechner braucht nicht installiert zu 
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Eintragungen nit 


Bitte die Attribute eintragen. 


ie 1 interes | Mmaler | 


Modifizieren der Eingabemaske in Dral-Adress 


sein) wird man zuerst mit einem Infor- 
mationsfenster begrüßt, das die maxi- 
mal abspeicherbaren und in der einge- 
ladenen Datei enthaltenen Sätze an- 
zeigt. Um ein weiteres Voranschreiten 
zu ermöglichen muß man nun entwe- 
der eine Datei neu anlegen oder einla- 
den. Danach erhält man die Eingabe- 
maske mit den folgenden Abfragekri- 
terien: 


VORNAME 
NACHNAME 
STRASSE 
LAND 

ORT 
TELEFON 
BEMERKUNG 





Druckeransteuerung bei ADRESS ACCESS 





Zu diesen auf den ersten Blick ein 
wenig spärlich aussehenden Kriterien 
kommen noch zehn durch den Befehl 
”Arbeit sichern” speicherbare Stich- 
wort — Anmerkungen, die durch ein- 
faches Anklicken die gespeicherte 
Person näher beschreiben. Diese zehn 
Stichwortanmerkungen lassen sich im 
Pull — Down — Menü "Info erstellen” 
definieren. Diese Idee ist für ein 
schnelles Arbeiten sehr gut zu verwen- 
den. Ebenfalls abspeicherbar und auf- 
rufbar sind die Anreden, deren Einga- 
befeld leider viel zu klein ist. Eine 
Adresse läßt sich, um sie später 
schneller wiederzufinden, markieren. 
So kann man einige wichtige Kunden 
besonders kenntlich machen. In dieser 
Eingabemaske kann man desweiteren 
nach veschiedenen Kriterien suchen 
sowie vor— und rückwärts blättern. 
Nachdem man sich so eine Personen- 
datei, die übrigens auch durch das 
Einlesen anderer Datensätze ergänzt 
werden können, aufgebaut hat, kann 
man diese zuerst sortieren. Danach 
möchte man diese Daten natürlich 
auch weiterverarbeiten. An diesem 
Punkt stehen einem leider bei diesem 
Programm nur Listen und Etiketten 
als Ausgabemedium zu Verfügung. 
Diese sind allerdings vom Erschei- 
nugnsbild wie auch vom Format her 
frei einzustellen und wieder durch 
” Arbeit sichern” abspeicherbar. 
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Die lange Zeit des Wartens ist vor- 
über! Atari hat in der letzten Aprilwo- 
che mit der Auslieferung der ROM's 
begonnen. Nach Aussage des Hauses 
Atari liegt nun eine fehlerfreie und voll 
funktionstüchtige Version des Betriebs- 
systems vor. 

Als kleines Indiz für diese Aussage 
kann gewertet werden, daß nicht etwa, 
wie vermutet, EPROM's sondern 
PROM's ausgeliefert werden. Der 
Preis für eine eventuelle Nachrüstung 
eines Rechners beträgt DM 89. — inkl. 
Mwst. Allerdings sind in diesem Preis 
anfallende Einbaukosten nicht ent- 
halten. Diesen Einbau kann man aber 
auch selber durchführen. Dazu wer- 
den benötigt: Kreuzschlitz — Schrau- 
bendreher, natürlich die sechs 
ROM - Bausteine und eventuell eine 
Spitzzange. 

ACHTUNG! Bei Selbsteinbau 
während der Garantiezeit erlischt der 
Garantieanspruch. 

Wer dieses ‘Risiko‘ eingehen kann 
und will oder sich schon außerhalb 
der Garantiezeit befindet, kann unter 
Beachtung der nachfolgenden Ein- 
bauanleitung den Eingriff in den 
Rechner ohne nennenswerte Schwie- 
rigkeiten durchführen. 

Als erstes werden Computer, Mo- 
nitor, Diskettenstation und ein even- 
tuell angeschlossener Drucker ausge- 
schaltet und durch Herausziehen des 
Netzsteckers von der Stromversor- 
gung abgetrennt. Hiernach entfernt 
man alle Steckverbindungen zum 
Rechner und löst mit Hilfe eines 
Kreuzschlitzschraubendrehers die 
sechs Kreuzschlitzschrauben auf der 
Geräteunterseite. 

Nachdem der Rechner dann vor- 
sichtig wieder umgedreht worden ist, 
hebt man den oberen Gehäuseteil her- 
unter und zieht den Steckverbinder für 
die Tastatur von der Platine. (Späte- 
stens an dieser Stelle wird es noch ein- 
mal Zeit, sich an seine Garantie zu 
erinnern und den Einbau eventuell 
doch von einem autorisierten Fach- 
händler durchführen zu lassen.) Hat 
man sich aber entschlossen, weiterzu- 
machen, so kommt nun die Spitzzange 
zum Einsatz. Mit ihrer Hilfe werden 
nämlich die Haltelaschen des Ab- 
schirmbleches gerabegebogen, so daß 
dieses Blech abgehoben werden kann. 
Auf der linken Platinenseite sieht man 
sechs Steckplätze mit der Bezeich- 
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nung U2... U7, die im Moment nur mit 
zwei Boot— ROM — Bausteinen be- 
stückt sind. Diese Boot— ROM Bau- 
steine müssen mit größter Sorgfalt her- 
ausgehebelt werden, wobei darauf zu 
achten ist, daß mit dem Hebelwerk- 
zeug die darunterliegende Leiterpla- 
tine nicht beschädigt oder zerstört 
wird. 

Mit dem nächsten Arbeitsschritt 
werden die sechs neuen Bausteine ein- 
gesetzt. Und zwar der Baustein mit der 
Endnummer ...302 in den Steckplatz 
U2, der Baustein ...303 in den Steck- 
platz U3 usw. Ob ein Baustein richtig- 
herum eingesetzt worden ist, erkennt 
man daran, daß die kreisförmige Aus- 
lassung des Bausteins und die Ausspa- 
rung des Sockels in die gleiche Rich- 
tung weisen. Hat man so alle sechs 
Bausteine eingesetzt, kann ein Probe- 
lauf durchgeführt werden. Zu beach- 
ten hierbei ist allerdings, daß neben al- 
len Peripheriegeräten (außer Drucker) 
auch die Tastatur wieder eingesteckt 
werden muß. Vor dem Einschalten des 
Rechners sollten Sie sich vergewis- 
sern, ob eine Diskette im Laufwerk 





eingelegt worden ist, denn das neue 
Betriebssystem versucht, eventuelle 
"”AUTO-Ordner” oder ”Accesso- 
ries” von Laufwerk ”A” zu booten. 

Sollte der Einbau ohne Fehler 
durchgeführt worden sein, so meldet 
sich der Rechner innerhalb von 2—3 
Sekunden betriebsbereit mit dem ge- 
wohnten Einschaltbild. 

Vor dem Zusammenbau ziehen Sie 
aber bitte wieder sämtliche Stecker ab 
und unterbrechen die Stromversor- 
gung. 

Der Zusammenbau erfolgt in um- 
gekehrter Reihenfolge wie die De- 
montage, nämlich Abschirmblech 
aufsetzen und die Haltelaschen um- 
biegen, Tastatur einstecken und justie- 
ren, Gehäuseoberteil aufsetzen, Rech- 
ner auf den Kopf legen und die sechs 
Kreuzschlitzschrauben wieder eindre- 
hen. (gk) 


Anmerkung der Redaktion: An- 
hand dieser Einbauanleitung hat un- 
ser (technisch doch recht unbegabter) 
Chefredakteur seinen Computer feh- 
lerfrei in nur 20 Minuten umgerüstet. 


Digital Computer 


Kneselbeckstr. 76 


1000 Berlin 42 
Tel.: 030/882 7791 
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Drei auf einen Streich 
Data Becker Software für den ST 


Knapp vor dem Zieleinlauf für 
unsere Ausgabe 3/86 erreichten 
uns aus dem Hause Data Becker 
noch drei Programme, die wir Ih- 
nen nicht vorenthalten wollen. Da 
die Zeit für einem ausführlichen 
Test nicht mehr ausreichte, wollen 
wir die Programme an dieser 
Stelle nur in einer Übersicht vor- 
stellen. Ausführlicheres lesen Sie 
in unserer nächsten Ausgabe. 


TEXTOMAT ST 


Anders als die anderen 


Verzicht auf die formatierte Ein- 
gabe, auf die Darstellung verschiede- 
ner Schriftarten sofort beim Eingeben, 
Geschwindigkeit ist Trumpf, ein Pro- 
gramm für Vielschreiber, so könnte 
die Kurz— Charakteristik von TEX- 
TOMAT ST von DATA BECKER 
lauten. 

Wer das Handbuch aufschlägt, 
wird sofort mit der etwas anderen Phi- 
losophie konfrontiert, nach der auch 
schon die vorherigen TEXTO- 
MAT -— Programme für andere Rech- 
ner konzipiert worden sind. Nicht Be- 
nutzerfreundlichkeit durch schöne Ef- 
fekte stehen im Vordergrund, sondern 
schnelle Bedienung, umfangreiche 
Hilfen und Schnelligkeit. Auf die For- 
matierung bei der Eingabe — der 
ST- Kenner ist das von 1St Word her 
so gewöhnt — wurde bewußt verzich- 
tet. Es wird strikt zwischen Ein— und 
Ausgabe unterschieden. 


38 


Der Text wird als Fließtext ohne 
Formatierung eingegeben. Kein 
Blocksatz, kein Seitenumbruch, keine 
Fettschrift oder Unterstreichung, 
nichts zu sehen außer ein paar Sonder- 
zeichen, die die Schriftart symbolisie- 
ren. Und was hat man davon? Ge- 
schwindigkeit, Geschwindigkeit und 
nochmal Geschwindigkeit. Es ist 
schon sagenhaft, wie schnell sich der 
Cursor im Text bewegen läßt, wie 
schnell das Scrollen erfolgt. 

Dazu gibt es eine Reihe nicht übli- 
cher Hilfen: automatische Silbentren- 
nung nach deutschem Algorithmus, 
automatische Erstellung eines In- 
halts— und Stichwortverzeichnisses, 
frei belegbare Funktionstasten auf 3 
Ebenen mit bis zu 160 Zeichen pro Ta- 
ste, frei definierbares Formular für 
Randeinstellungen, Schriftart und 
Überschriften, verschieden einstellbar 
für gerade und ungerade Seiten, alle 
Befehle sind sowohl über Maus als 
auch sehr schnell über Tastenkombi- 
nationen (ESC + Taste) erreichbar. 

Der Quickmodus erlaubt das Edi- 
tieren von Programmen, dabei werden 
C-— Programmierer durch automati- 
sches Einrücken besonders unter- 
stützt. 

Die Ausgabe ist mehrspaltig auf 
Bildschirm, Drucker oder in eine Da- 
tei möglich. Bei der Ausgabe auf Bild- 
schirm werden alle Schriftarten ange- 
zeigt. Senden und Empfangen von 
Texten über V24 ist ebenfalls möglich. 

Utilities zum Splitten von Texten, 
zum Konvertieren von 1St— Word —- 
Texten auf TEXTOMAT- Format 
(leider nicht umgekehrt) und zur 
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Druckeranpassung runden das Pro- 
gramm ab. 

Das Handbuch (73 Seiten) ist kurz 
und prägnant. Alle Funktionen wer- 
den kurz erläutert, eine systematische 
Einführung fehlt. Allerdings soll das 
Handbuch noch überarbeitet werden. 

Resümee: Ein Programm, das aus 
dem ATARI- üblichen Rahmen fällt 
und das es gerade deshalb verdient, 
näher betrachtet zu werden. Ein aus- 
führlicher Test folgt in der nächsten 
Ausgabe. So viel kann aber schon ge- 
sagt werden: Wer Bücher oder lange 
Texte schreibt und keinen Wert auf 
hübsche Eingabe legt, der ist mit TEX- 
TOMAT STbestens bedient. (ws) 


Anmerkung des Setzers: Entgegen 
der Becker—hausinternen Behaup- 
tung, bis jetzt habe man noch keine 
Trennfehler entdeckt (DATA WELT 
5/86), wies der direkt unter diesem 
Satz stehende Demo — Ausdruck di- 
rekt drei Trennfehler auf, darunter 
eine klassische Trennung von c—k 
ohne Ersatz durch doppeltes k. Ant- 
wort auf sofortige Anfrage: Das ist 
noch mit einer Vorab — Version ge- 
schrieben worden. Naja, in diesem 
Punkt ist jedenfalls Skepsis eine be- 
rechtigte Haltung. Lassen wir uns 
überraschen, was die Trennhilfe wirk- 
lich kann. (lw) 


PLATINE ST 


Das von dem Softwarehaus DATA 
BECKER angebotene Programmpa- 
ket PLATINE ST zum Preise von DM 
698,— kann wohl ohne ne 
bung als eines der ”Flagschiffe” 
Programmangebot für den ATARI ST 
bezeichnet werden. Der Lieferumfang 
beinhaltet neben der Programmdis- 
kette ein sehr ausführliches, über 180 


Level 16 


Software 





Seiten umfassendes, deutsches Hand- 

buch, das in die folgenden fünf The- 

mengebiete unterteilt ist: 

— Trainingsteil 

— Erweiterte Eingriffsmöglichkeiten 

— Vom Entwurf zur Platine 

— Platine. PRG (Beschreibung jedes 
Menüpunktes) 

— DEF.PRG (Bibliotheksdatei — Be- 
handlung) 


Die von DATA BECKER einge- 
schlagene Richtung, zu der eigentli- 
chen Programmerläuterung auch ei- 
nen Trainingsteil bereitzustellen, er- 
leichtert die Einarbeitung in dieses 
komplexe Programmpaket erheblich. 

Als Zielgruppe sprechen die Pro- 
grammautoren von PLATINEST den 
professionellen Leiterplattenentwick- 
ler an. Aber auch der engagierte 
Heim — bzw. Hobbyelektroniker wird 
die vielfältigen Möglichkeiten, die von 
diesem Programm zur Verfügung ge- 
stellt werden, schnell schätzen lernen. 
Ein vorstellbares Einsatzgebiet ist bei- 
spielsweise für den professionellen 
Anwenderkreis die Einzelstückanfer- 
tigung in einem Kleinbetrieb. Gerade 
hier, wo rationelles Arbeiten beson- 
ders gefragt ist, fallen die folgenden 
Vorteile und Leistungsmerkmale be- 
sonders ins Gewicht: 


— kein Kleben mehr von Hand 

— Hohe Flexibilität bei eventuellen 
Layoutänderungen oder Korrek- 
turen 

— Möglichkeit der Archivierung von 
schon erstellten Layouts zur späte- 
ren Wiederverwertung auf Dis- 
kette 

— Bauteilliste mit bis zu 250 Bauteilen 

— Platinengröße von bis zu 
160 x 100 mm 


Desk File Ei 


Fi>-Zeigen <F3>-Suchen <F5>-Setzen <F7>-Ändern <FL>-Routen 
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— Automatisches Routen von Verbin- 
dungen 
— Reprofähige Layouts in einem 
Maßstab von 2:1 
— Ausdruck von Bestückungsplänen, 
Bauteil— und Verbindungslisten 
Diese aufgeführten Vorteile bzw. 
Leistungskriterien können nur einen 
kleinen Ausschnitt aus den noch wei- 
ter reichenden Möglichkeiten des Pro- 
gramms wiedergeben. 
Ein ausführlicher Testbericht folgt 
in einer unserer nächsten Ausgabe. 


Profi Painter ST 


Mit Profi Painter ST bringt Data 
Becker ein leistungsstarkes Grafikpro- 
gramm für den Atari ST auf den deut- 
schen Softwaremarkt. Daß ein solches 
Programm nicht teuer sein muß, be- 
weist der Preis von 99.— DM. 

Profi Painter ST arbeitet komplett 
unter GEM und bietet eine Fülle von 
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Möglichkeiten. Als erstes sei erwähnt, 
daß man zusätzlich zum vorhandenen 
Standardzeichensatz bis zu fünf wei- 
tere GEM — Zeichensätzen — z.B. aus 
GEM-Draw — zuladen kann. Man 
kann Schrift normal, auf dem Kopf 
stehend oder um 90° nach links— 
bzw. nach rechts gedreht darstellen. 
Schriftgrößen von 8 bis 36 Punkt sind 
anwendbar, und das in den Schriftty- 
pen Kursiv, Fett, Unterstrichen, Hell 
und Outlined. 

Als Werkzeuge dienen Pinsel in di- 
versen Formen, eine Sprühdose mit 
drei Sprühstärken, Stift, Gummiband, 
Radiergummi, Lupe und die Hand 
zum Einfügen oder Ausschneiden. 
Natürlich kann man auch Rechtecke, 
Kreise, Linien und Ovale zeichnen. 

Fertige Bilder können im 
LOGO - Format abgespeichert wer- 
den. Ebenso ist es möglich, mit Profi 
Painter LOGO-, DEGAS-— und 
DOODLE — Formate einzulesen und 
zu verarbeiten. 

Auch an eine blockweise Verarbei- 
tung wurde gedacht, bei der es mög- 
lich ist, Blocks zu invertieren, in eine 
andere Datei zu kopieren oder sie zu 
spiegeln. 

Abschließend sei noch darauf hin- 
gewiesen, daß man mit Profi Painter 
ST auch im Transparent — Modus ar- 
beiten kann (durchscheinende Grafi- 
ken sind erstellbar) und daß die Aus- 
gabe auf meinem epson — kompati- 
blen Panasonic KX — P1092 ohne Pro- 
bleme funktionierte. Druckeranpas- 
sungen für weitere Drucker sind auf 
der Programmdiskette enthalten. 

Erster Eindruck: Für den Preis von 
99,— DM erhält man ein gutes Grafik- 
programm mit vielen Fähigkeiten. N 

(u) 
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WETer-vale 


CAD — Moderne Höhlenmenschen 


Was, wird man mit Recht fragen, haben die alten Vorfahren, die 
man heutzutage wohl als Lebenskünstler bezeichnen würde, mit 
den hochmodernen und zudem aufgeklärten Computermenschen 
zu tun, die tagaus, tagein die ausgetretenen Tasten ihres Rechners 


traktieren? 


Nun, wenn ein solcher ”Computer- 
spezialist” die schönsten Grafiken auf 
seinen Bildschirm zaubert, wird er 
kaum an die Höhlenmalereien den- 
ken, mit denen alles begann. Über 
Jahrtausende zeichnete man mit der 
Hand, mit Bleistift, Pinsel oder Kreide 
auf Tafeln, Steine und Papier. Lineal, 
Zirkel und eine sichere Hand waren 
nicht wegzudenkende Werkzeuge bei 
der Erstellung exakter Planzeichnun- 
gen, Karten oder Skizzen. 

Das ist heute alles anders. CAD 
(Computer Aıded Design), zu gut 
Deutsch "Rechner — unterstütztes 
Entwerfen”, hält revolutionierenden 
Einstieg in die Welt der Konstruktion, 
Planung und Entwicklung, in den Be- 
reichen Maschinen— und Anlagen- 
bau, Elektrotechnik, Architektur, 
Elektronik und Bauwesen. 

Ständig steigende Computerlei- 
stungen bei sinkenden Preisen ma- 
chen Programme zum konstruieren- 
den Zeichnen für immer mehr Be- 
triebe erschwinglich. 

Was zunächst relativ wenige Unter- 
schiede zum konventionellen Zeich- 
nen erkennbar werden läßt, entpuppt 
sıch schnell als ein Werkzeug, das man 
nicht mehr missen möchte. Neben der 
Möglichkeit, Punkte, Linien, Kreise 
etc. maßstabsgetreu zu zeichnen und 
später exakt auf Papier zu bringen, 
entpuppen sich die wahren Qualitäten 
des computerunterstützten Zeichnens 
beim Einsatz von Makrotechniken, 
Variation und Modifikation bestehen- 
der Konstruktionszeichnungen und 
ET 

Wenn wir von Makrotechnik spre- 
chen, so meinen wir die Möglichkeit, 
feststehende Elemente aus einer Da- 
tenbank auf unterschiedliche Weise in 
die jeweiligen Zeichnungen einzu- 
bauen. So werden in den verschiede- 
nen Einsatzbereichen bestimmte Teil- 
zeichnungen oder Objekte immer wie- 
der benötigt. Dies können im Maschi- 
nenbau Schrauben, Bohrungen oder 
auch ganze Maschinen — Einheiten 
sein, in der Architektur Türen, Fen- 
ster, Einrichtungen oder ganze Mu- 
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sterwohnungen. Früher mußten alle 
diese immer wiederkehrenden Ele- 
mente der Zeichnung stets mit glei- 
chem Aufwand neu gezeichnet wer- 
den. Verwenden wir dagegen ein mo- 
dernes CAD — System, so greifen wir 
lediglich einmal auf die Bauteiledateı 
zu und picken uns z.B den integrierten 
Schaltkreis heraus, den wir gerade be- 
nötigen. Diese Datei (oder auch 
Library) kann jederzeit erweitert und 
an die jeweiligen Anwendungsgebiete 
angepaßt werden. 

Dabei spielt es keine Rolle, ob die 
so in die Zeichnung gebrachten Ein- 
zelteile oder Module dort nachträg- 
lich noch einmal modifiziert werden 
oder nicht. Einzelne Linien oder 
Punkte können jederzeit hinzugefügt 
oder entfernt werden, kurz: Jede Ma- 
nipulation auch bereits fertiger Zeich- 
nungen ist zu jeder Zeit möglich, ohne 
direkt die ganze Konstruktion neu 
zeichnen zu müssen. Welche Arbeits- 
ersparnis mit solchen Möglichkeiten 
verbunden ist, kann sich jeder selbst 
ausrechnen, der schon einmal techni- 
sche Zeichnungen anfertigen mußte. 

Doch CAD bedeutet noch viel 
mehr. Eine einmal erstellte Zeichnung 
kann noch erheblich eingreifender 
manipuliert werden. Die für die Zeich- 
nung im Rechner gespeicherten Daten 
werden vom Benutzer in einem ent- 
sprechend ausgerüsteten Programm 
nicht nur als reine Flächendaten ein- 
gegeben. Vielmehr orientiert man sich 
von vornherein auf ein Raummodell, 
in dem die verschiedenen Objekte mit 
all ihren Raumkoordinaten erfaßt 
werden. Die resultierenden Daten des 
Gesamtobjekts stellen also nicht nur 
eine flächenhafte Anordnung dar, sie 
bilden vielmehr die Grundlage für ein 
dreidimensionales Gebilde. Durch 
diese Erweiterung, diese räumliche 
Abbildung der Wirklichkeit, ist es 
möglich, das gespeicherte Gebilde 
von allen nur denkbaren Seiten und in 
ATS DON Titel Ta ı WATWZATE 11179 1 9 SC) 74 5 
den also direkt und ohne jeden 
menschlichen Arbeitsaufwand Auf- 
risse, Seitenansichten, Teilzeichnun- 


gen oder andere perspektivische An- 
sichten möglich. Bei einer Stadtpla- 
nung beispielsweise kann so ein regel- 
rechter Spaziergang aus der Sicht des 
Fußgängers unternommen werden, 
aus dem dann recht gut ersichtlich ist, 
ob sich die Menschen in der geplanten 
Stadt wohlfühlen werden. 

So können nach der Eingabe eines 
Objektes beliebig viele Seiten ein und 
desselben Gebildes dargestellt wer- 
den. Doch man geht noch weiter. Die 
rein räumlichen Gebilde können noch 
mit einer Vielzahl von physikalischen 
Daten versehen werden. So können 
direkt, Simulationen am geplanten(!) 
Objekt vorgenommen werden. Dies 
hat man sich etwa so vorzustellen: 
Nehmen wir das Beispiel einer Brems- 
anlage eines PKW. Die Zeichnung 
dieser Bremsanlage ist abgeschlossen. 
Nun werden die einzelnen Teile des 
Objektes (Bremsscheibe, Bremsklötze 
etc.) mit Materialdaten versehen. Der 
Computer erfährt also, aus welchem 
Material die Teile bestehen, welche 
Oberflächenbeschaffenheit sie haben 
usw. Dem Rechner sind damit alle 
physikalischen Eigenschaften jedes 
einzelnen Teils der Bremsanlage be- 
kannt. Nun wird das imaginäre Rad in 
der Simulation gedreht und die 
Bremse z.B. bei 200 km/h betätigt. 
Nun kann der Rechner aufgrund der 
zur Verfügung stehenden Daten über 
Material, Drehmomente, Anpress- 
druck etc. sofort die Belastung der ein- 
zelnen Bremsteile sowie die Tempera- 
turentwicklung berechnen und gra- 
phisch oder direkt als Farbverände- 
rung darstellen. Die Konstrukteure se- 
hen also direkt bei der Planung, ohne 
daß irgendein Teil versuchsweise ge- 
baut wurde, wo die Schwachstellen 
der Konstruktion liegen. Auf diese 
Weise werden unter Zuhilfenahme 
von Simulationen z.B. in Japan Wol- 
kenkratzer erdbebensicher gebaut, 
Autos entworfen, Space Shuttles und 
deren Flugbahnen geplant. | 

Andere Spezialanwendungen sind 
die Erstellung von Platinenlayouts mit 
automatischem Ziehen der Leiterbah- 
nen. Bei der Entwicklung von inte- 
grierten Schaltkreisen werden die oft 
riesigen und wunübersichtlichen 
Schaltpläne direkt aus der Zeichnung 
heraus durch den Computer wieder in 
der Simulation. getestet. Ohne also 
eine Testschaltung überhaupt aufge- 
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baut zu'haben, ist es möglich, auch die 
kompliziertesten Schaltungen per 
Computer durchzutesten. 

Eine weitere wichtige CAD — An- 
wendung ist die Kombination mit der 
rechnerunterstützten Fertigung 
(CAM = Computer Aided Manufac- 
turing). So kann der Rechner sofort 
nach der CAD-Zeichnung bzw. 
— Planung eines Werkstückes die not- 
wendigen Daten für die elektronisch 
gesteuerte Drehbank liefern. Diese 
Drehbank fertigt dann anhand dieser 
Daten das mit dem Computer entwor- 
fene und gezeichnete Werkstück. Auf 
diese Weise ist es möglich, mit erheb- 
lich höherer Präzision zu arbeiten, als 
wenn die Drehbänke durch den Men- 
schen bedient würden. Gleichzeitig 
wird es möglich, Gebilde mit der 


Drehbank zu schaffen, die von Hand 
nie erzeugt werden könnten. So ist es 
beispielsweise durchaus möglich, sol- 
che komplexen und gar nicht "run- 
den” Gebilde wie ein Modell eines 
Flugzeugs oder eines Autos, das vor- 
her im Computer gezeichnet wurde, 
mit der Drehbank zu fertigen. 

In anderen Zweigen wird beispiels- 
weise eine Platine für elektronische 
Schaltungen direkt nach dem Layout 
aus dem Computer gebohrt usw. 

Die oben dargelegten Anwendun- 
gen sind nur ein ”Abklatsch” der 
Möglichkeiten, die sich mit CAD auf- 
tun. Die Zukunft aller Computeran- 
wendung liegt hier, da es möglich ist, 
die Wirklichkeit im Rechner nachzu- 
bilden, komlizierteste Vorgänge pla- 
stisch darzustellen und in vielen Berei- 


chen den "fehlerhaften und viel zu pri- 
mitiv denkenden” Menschen zu erset- 
zen. 
Das Ganze wird gleichzeitig mit 
der Weiterentwicklung immer preis- 
werter und kann heute bereits in Büros 
rationell eingesetzt werden. Zahlte 
man bis vor kurzem noch sechsstellige 
Beträge für ein komplettes System, so 
sind heute schon brauchbare profes- 
sionelle CAD -— Pakete ab 3.000 DM 
erhältlich. Dabei werden die Preise 
auch in Zukunft drastisch fallen. 

Der Bedarf an kompetenten Pro- 
grammierern, die in diesem Bereich 
tätig werden können, ist ungebrochen 
hoch, droht in Zukunft sogar noch 
weiter anzusteigen. Wer hier Fuß faßt, 
ist ein gemachter Mann, bzw. eine ge- 
machte Frau. (ap) 


melden zig: 





FLOPPY- BUCHS5E 


SPULEN IM 


ATARI 


Zuerst wırd eın kKeramık- 
Kondensator 188 nF von FPın 7? 
nach Pın 14 des ?74L5S1i125 9ge- 
loetet,. 


DIE SPULENBEINCHEN LES, 
WERDEN AUS DEN LOETAUGEN 
VORSICHTIG HERAUSGEZOGEN UND 
MIT DEN ENTSPRECHENDEN 
ANSCHLUESSEN VOM ?4L5 125 VER- 
BUNDEN. MIT DEN LOETSPIEGELN IST 
ENTSPRECHEND ZU VERFAHREN. 


L5SeE, 1L64 


Dıe Hıderstaende R1i88 und RiO1 
werden mıt eımem Draht 
veberbrueckt. 
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Shugart-Bus fuer ATARI 





+5U Ll 








NLDEDODDDUEN 





PIN 14 VOM ?74LS125 MIT 
PIN 14 VON U8 VERBINDEN 








Berichtigung zur Hardware — Ba- 
stelei ”Shugartbus für 5 DM” 


Leider ist unserem Zeichner in der 
Zeichnung zum Artikel ”Shugartbus 
für 5 DM” ein kleiner Fehler unterlau- 
fen. Auf Grund der vielen Rückfragen 
drucken wir noch einmal die berich- 
tigte Fassung der Zeichnung ab. 
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Leserbefragung level 4% 





Allgemeine Angaben zur Person: 


NO sn ne daher  VORBIE  nnn AE: 
FE essen; ONE Gent eingesehen, TER 

U a ein an nn, WBERUIGDSEHIUB: 

Welchen Computer bzw. Peripherie besitzen Sie: 

Wie setzen Sie Ihren Computer ein? [_] privat [_] geschäftlich 

Welche Peripherie beabsichtigen Sie zu erwerben? 


Welche Programmiersprache(n) beherrschen bzw. programmieren Sie? 
[_] BASIC [_] PASCAL L]Jc [_] MODULA [_] FORTH |] FORTRAN [_] COBOL 


Ihre persönlichen Daten unterliegen selbstverständlich dem Datenschutz. 


Fragen zu LEVEL 16 


Wie haben Sie diese Ausgabe der LEVEL 16 erhalten? 
[_] Computerfachhandel [_] Kiosk/Zeitschriftenhandel [_] Bahnhofsbuchhandlung [_] Abonnement 


Wie oft nehmen Sie LEVEL 16 normalerweise in die Hand, bis Sie eine Ausgabe ausgelesen haben? ______ mal 
Wieviele zusätzliche Personen lesen Ihre Ausgabe der LEVEL 16? 

Wie gefällt Ihnen die Aufmachung der LEVEL 16? 

Was halten Sie von der Themenauswahl? 

Welche Beiträge/ Artikel haben Ihnen besonders zugesagt? 


Welche Beiträge haben Ihnen nicht gefallen (Begründung)? 
Welche Themen sollten wir in Zukunft ausführlicher behandeln? 


% Software % 








Wie sollte das Hard-/Software-Verhältnis in der LEVEL 16 sein? Hardware 
Aber von welcher Art von Hard-/Software-Produkten soll berichtet werden? 
Software: 


Hardware: 





Welche Computer anderer Hersteller finden Ihr Interesse und sollten wir, Ihrer Meinung nach, darüber berichten? 








Welche Erscheinungsform würden Sie sich von LEVEL 16 wünschen? 
[_] wöchentlich [_] zweiwöchentlich [_] monatlich 
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Doppelt gekoppelt 
hält besser! 


Erfahrungen mit dem Hitrans 300 
Universal Akkustikkoppler 





Der Hitrans 300 Universal von 
CDI Informationssysteme ist mit ei- 
nem Preis von 298.— DM ein Akku- 
stikkoppler der unteren Preisklasse. 
Daß für diesen Preis ein technisch gu- 
tes Gerät geliefert wird, zeigt ein erster 
Test. 

Der Hitrans 300 Universal er- 
scheint in einem kantigen, schwarzen 
Gehäuse und ist in Seitenlage zu be- 
treiben. Auf der Unterseite befinden 
sich ein EIN/AUS — Schalter und ein 
Wahlschalter für Answer und Origi- 
nate. Als Stromversorgung können 
entweder eine9V — Batterie, ein Akku 
oder ein Netzteil dienen, die aber 
nicht im Lieferumfang enthalten sind. 
Bei Batterie— oder Akkubetrieb ist 
darauf zu achten, daß man das Gerät 
nicht auf die Rückseite legt, da sich 
das Gerät sonst durch die hervorste- 
henden Schalter selbst einschaltet und 
die Lebensgeister von Batterie oder 
Akku schnell erlöschen läßt. 

Die Gummimuffen des Gerätes 
passen sich den verschiedenen Tele- 
fonhörer — Formen sehr gut an. Auch 
der Betrieb mit eckigen Hörern verlief 
störungsfrei. 





Ein fertiges Kabel zum Anschluß 
des Kopplers an den Atari ST wird 
nicht mitgeliefert, deshalb jetzt für die 
ganz eiligen und bastelfreudigen Le- 
ser die Belegung des RS 232 C—Ka- 
bels: 


Atari Hitrans 
Il -- - - - - - - - - - - - | 
2 -- - - - - - - - - - - - 2 
3 -- - - - - - - - - - - - 3 
4 -- - - - - - - - - - - - 4 
5 -- - - - - - - - - - - - 5 
1 --- - - - - - - - - - - 7 
3 -- - - - - - - - - - - - 8 
20 - - - - - - - - - - - -— — 20 
Info: CDI Informationssysteme 
GmbH, Berlin (uj) 


LESERUMFRAGE 
- TOLLE PREISE ZU GEWINNEN - 


LEVEL 16 möchte gerne noch mehr auf die Wünsche der Leser eingehen. Deshalb haben wir uns entschieden, eine 
große Fragebogenaktion zu starten. Lassen Sie Ihrer Kritik freien Lauf und denken Sie daran, je mehr Meinungen 
wir zu unserer Zeitschrift hören, desto mehr können wir Ihren Vorstellungen entsprechen. Um Ihnen noch ein 
Bonbon zu bieten, verlosen wir unter allen Einsendungen folgende Preise: 


1.Preis: Drucker Riteman F2 
2.- 6.Preis: DB-One - Dateiverwaltungsprogramm 
7.-11.Preis: Hippo Backgammon 
12.Preis: RDS - Editor Disk 
13.Preis: RDS - VT-100 Emulator 
14.Preis: G-Data - RAM-Disk 
15.Preis: G-Data - G Diskmon 
16.Preis: G-Data - G Format 
17.-19. Preis: je ein Buch „Der Amiga“, Sybex 
20.-22.Preis: je ein Buch „68000“, Sybex 
23.-32.Preis: je ein Data Becker Buch 
Trostpreise: 5 T-Shirts mit Atari-Aufdruck 


Der Einsendeschluß ist der 30. Juni 1986. Die Verlosung der Preise findet unter Ausschluß des Rechtsweges statt. 


So, nun viel Spaß beim Ausfüllen des Fragebogens und viel Glück bei der Auslosung. 
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Level 16 Test 





CAD zum Dumpingpreis? 


Seit kurzer Zeit wird von der Firma 
GfA aus Düsseldorf für den STMICA 
als CAD-Programm für schlappe 
298,— DM angeboten. 

Wer CAD hört, der denkt direkt an 
so leistungsfähige Programme wie 
AUTO-CAD oder hochkomplizierte 
dreidimensionale Berechnungen. 

Nun, wer AUTO-CAD oder 
große CAD — Systeme kennt, der wird 
schnell feststellen, daß diese erheblich 
mehr zu leisten vermögen als MICA, 
aber dafür kosten solche Systeme 
auch zwischen 20.000,— und 
50.000,— DM. 

Wie man unschwehr erkennt, hinkt 
ein Vergleich gewaltig. Aus diesem 
Grund habe ich mich dann auch ent- 
schieden, dieses Programm als techni- 
sches Zeichenprogramm zu deklarie- 
ren und es mit einem anderen Maß- 
stab zu messen. 

Wer jetzt aber meint, daß 
MICA — Anwender tiefstapeln müß- 
ten, wer zudem glaubt, daß dieses Pro- 
gramm aufgrund des um den Faktor 
100 geringeren Preises auch nur 1/100 
an Leistung bieten könne, der wird 
über einige Features überrascht sein. 

Aber fangen wir mit dem Starten 
des Programmes an. Wie bei allen an- 
deren Programmen wird auch dieses 
mittels des inzwischen berühmten ner- 
vösen Fingers (Doppelklick) gestartet. 
Es meldet sich dann kurze Zeit später 
mit der Aufforderung zur Eingabe ei- 
nes Passwortes wieder. Durch diesen 
Schutz kann sichergestellt werden, 
daß nur befugte Personen an be- 
stimmte Zeichnungen herankommen 
und Kurzschlüsse in Ihren Schaltplä- 
nen durch die Experimentierfreudig- 
keit ihrer Kinder ausgeschlossen sind. 
Nach Eingabe des Passwortes kommt 
man nun in das Hauptmenue. Späte- 
stens hier stellt man fest, daß es sich 
bei diesem Programm nicht um eine 
GEM — Anwendung handelt, sondern 
auf die altbekannten Control — Se- 
quenzen zurückgegriffen werden 
muß. Die Anzahl der Steuersequenzen 
ist allerdings nicht sehr groß, so daß 
man sich trotz dieses Umstandes rela- 
tiv schnell in die Bedienung einarbei- 
tet. Teilweise kann aber auch die 
Maus benutzt werden. So kann man 
zur Steuerung des Koordinatenkreu- 
zes, zum Festlegen der Anfangs — und 


En 


End — Punkte von Linien, Rechtecken 
usw., außer den Cursor — Tasten auch 
die Maus benutzen. Auch beim Scrol- 
len des Bildschirms ist man nicht auf 
die Control — Sequenzen angewiesen: 
durch doppeltes Anklicken des jewei- 
ligen Randes kann man diese Steue- 





Aber nun zum Arbeiten mit dem 
Grafikeditor. Zum Zeichnen benutzt 
man ein Fadenkreuz, das man wahl- 
weise mit der Maus oder der Tastatur 
über den Bildschirm steuert. Mit der 
Tastatur sind zwei Schrittweiten mög- 
lich, wobei eine davon für das exakte, 


I EI THE 
x 

/ 

#—f 


opyright(c) 1985 by Kress Hasso & Nagengast Robert 
Passwort : 


rung auch mittels der Maus vorneh- 
men. Die restlichen Operationen, wie 
einen Kreis zu zeichnen etc., müssen 
allerdings über Control — Sequenzen 
per Tastatur eingegeben werden. 

Mit Control—K landet man 
schließlich zu jedem Zeitpunkt wieder 
im Hauptmenue. 

Hier stehen die folgenden Pro- 
grammfunktionen zur Verfügung: 

Grafik— Editor, Datei eröffnen/ 
schließen, Drucken, Plotter, Symbole, 
zum Betriebssystem ohne Datensiche- 
rung, und last but not least zum Be- 
triebssystem mit Datensicherung. 

Der Grafik— Editor ist der Pro- 
grammteil, in dem die Zeichnungen 
erstellt oder bearbeitet werden. Er ist 
unterteilt in das Arbeitsfeld und eine 
Komandoleiste, die die unteren vier 
Zeilen des Bildschirmes ausfüllt und 
in der die wichtigsten Parameter und 
Einstellungen angezeigt werden. 
Darunter fallen X-Y Position, 
Zoomfaktor, Strichstärke, Symboldat- 
einamen, Winkel, Spiegelfunktion 
und die Angabe der Arbeitsebene. 
Hier werden auch die bei Bedarf nöti- 
gen Angaben für z.B. Zoomfaktor 
oder Winkel abgefragt. 








( Ver. 1.2) 


nämlich pixelweise Bewegen des Fa- 
denkreuzes zuständig ist. Die jeweili- 
gen Koordinaten werden in der Kom- 
mandoleiste angezeigt. Hier liegt auch 
eine nützliche Besonderheit des Pro- 
grammes, denn die Koordinaten kön- 
nen auch als relative Koordinaten 
bzw. relativ zum letzten Nullpunkt an- 


Preis/ 
Leistung 
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gezeigt werden. Das heißt, wenn man 
z.B. eine bestimmte Strecke ausmes- 
sen will, braucht man nicht die Diffe- 
renz der jeweiligen Koordinaten aus- 
zurechnen, sondern kann an eine 
Stelle den Nullpunkt setzen und am 
Endpunkt direkt den Abstand bzw. 
bei Diagonalen den X — Y— Abstand 
oder die Länge der Diagonalen able- 
sen. 
Als Grundfunktionen zum Zeich- 
nen stehen folgende Möglichkeiten 
zur Verfügung: Kreis mit beliebigem 
Radius u. Winkel zeichnen, Rechtecke 
zeichnen, Linien zeichnen und frei- 
händig zeichnen. Weiterhin kann man 
Symboldateien einladen und daraus 
einzelne Symbole auswählen. Diese 
Symbole kann man drehen, spiegeln, 
vergößern und verkleinern und natür- 
lich beliebig über den Bildschirm be- 
wegen. Das Vergrößern und Verklei- 
nern ist bis zum Faktor vier in 
0,25er— Schritten möglich. Argerli- 
cherweise ist ein nachträgliches Ver- 
ändern oder Verschieben eines Krei- 
ses oder Rechtecks nicht so einfach 
möglich. Um z.B. einen Kreis nach- 
träglich zu verändern, muß man ihn 
zunächst als Symbol ablegen und 


kann ihn dann auch leider nicht stu- 
fenlos, sondern nur in 0.25er Schritten 
vergrößern oder verkleinern. Die ein- 
zelnen Symbole können aber auch 
wieder aus Symbolen bestehen. Sie 
werden dann mit einem Namen, der 
maximal 4 Buchstaben haben darf, be- 
nannt und unter einer bestimmten 
Symboldatei abgespeichert. Bibliothe- 
ken für Heizungsbau, Architektur, 
Elektronik und Layout sind auf der 
Diskette bereits vorhanden. Leider 
kann man sich den Inhalt von Biblio- 
theken nicht direkt im Grafikeditor 
anschauen, aber dafür besteht die 
Möglichkeit, eine Liste der Symbole 
oder eine Nur— Namen —Liste aus- 
drucken lassen. Eine weitere prakti- 
sche Funktion ist das Löschen der vor- 
angegangenen Eingabe. Hierbei kann 
nicht nur die letzte Eingabe gelöscht 
werden, sondern auch einzeln alle vor- 
angegangenen. 

Außerdem können beim Zeichnen 
mehrere Strichstärken angegeben wer- 
den, die zwar hinterher ausgedruckt 
werden, aber leider am Bildschirm 
nicht erkennbar sind. 

Eine weitere Besonderheit von 
MICA ist, daß man bis zu sechs Ar- 
beitsebenen gleichzeitig darstellen 
kann. Hierbei werden die einzelnen 
Arbeitsebenen wie Folien übereinan- 
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der gelegt, wobei aber immer nur die 
oberste Ebene aktiv ist. So sind die un- 
teren Arbeitsebenen zwar sichtbar, 
werden beim Editieren aber nicht ”be- 
schädigt”, sprich: verändert. Auch 
kann man zwischen den einzelnen 
Ebenen hin und her springen. Leider 
ist es aber nicht möglich, ein einmal 
unter Arbeitsebene 2 abgespeichertes 
Bild ohne weiteres in Arbeitsebene 3 
einzuladen. Dazu müßte man aus dem 
Programm hinausgehen und den Na- 
men des Bildes von .XX2 in .XX3 
abändern. 

Verlassen wir nun mit Control— K 
den Grafik — Editor und kehren in das 
Hauptmenue zurück. 

Unter dem Menuepunkt "Datei er- 
öffnen/schließen” kann man wie, die 
Bezeichnung schon sagt, einzelne Bil- 
der laden oder abspeichern. Dazu 
muß man dann den Dateinamen, den 
Symboldaetei-—Typ (z.B. EL für 
”Elektronik”) und anschließend die 
Arbeitsebene eingeben. Unter dem 
Menuepunkt Drucker kann man Ein- 
stellungen über die Druckdichte (480/ 
960/1920 Punkte) oder die Strich- 
stärke vornehmen; angeben, welche 
Arbeitsebenen ausgedruckt werden 
sollen; falls man einen Farbdrucker 
hat, sogar die Farben auswählen; aber 
auch unabhängig vom Grafik — Editor 
den Zoom — Faktor noch einmal ver- 
ändern. Falls man einen Plotter besitzt 
kann man für diesen, abgesehen von 
der Druckdichte, die gleichen Einstel- 
lungen vornehmen. Hier steht dann 
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anstelle der Druckdichte die Auswahl 
des Ausgabekanals zur Verfügung. 

Die Ausgabe mittels eines Plotters 
geht sehr zügig und exakt vonstatten, 
während die per Drucker zwar in den 
Dimensionen 100prozentig stimmt, 
aber leider nicht in der atemberau- 
bend scharfen und guten Qualität 
auf's Papier kommt, wie 
GEM - Draw sie liefert. 

Außer den beiden Optionen zum 
Verlassen des Programms steht jetzt 
noch der Menuepunkt ”Symbole” zur 
Verfügung. Hier kann man sich eine 
Liste der Symbole ausdrucken lassen 
oder eine Namensliste auf dem Bild- 
schirm anzeigen bzw. auf den Drucker 
ausgeben lassen. 

Negativ ist mir beim Arbeiten mit 
MICA aufgefallen, daß man sich zu 
keiner Zeit ein Directory anzeigen las- 
sen kann. Entweder schreibt man sich 
die Namen der Bilder und Sym- 
bol — Bibliotheken samt und sonders 
auf, oder man hat sie halt im Kopf. Ist 
beides nicht der Fall, ist man gezwun- 
gen, das Programm zu verlassen. Dies 
ist ein Umstand, der mir einige Male 
unangenehm aufgefallen ist. 

Alles in allem muß man sagen, daß 
man mit MICA ein Programm in die 
Hand bekommt, daß in der Bedienung 
nicht komfortabel ist, aber für seinen 
Anwendungsbereich einiges an Lei- 
stung bietet. Und dies für einen mei- 
ner Meinung nach recht anständigen 
Preis. 

(ro) 
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ChessBase 


Einsatz einer Datenbank im Schach 


Wer heutzutage ambitioniertes 
Turnierschach spielt, hat ein riesiges 
Informationsangebot zu sichten, 
wenn er stets auf dem aktuellen Stand 
der Theorie bleiben will. Die Zahl der 
Schachpublikationen ist enorm — ein 
halbes Dutzend Zeitschriften berich- 
tet laufend über Turniere und Wett- 
kämpfe, und dazu kommen minde- 
stens noch die Standardwerke "Infor- 
mator” und ”Newin Chess”, die zu- 
sammen jährlich fast zweitausend Sei- 
ten umfassen. Zur Pflege des Eröff- 
nungsrepertoires ist es mit der Durch- 
sicht der gängigen Literatur dann 
noch nicht getan: Das Material will 
verwaltet sein, neue Varianten müssen 
im Vergleich mit älteren analysiert 
und bewertet werden. Wenn man 
nicht stundenlang blätternd zwischen 
Schachbrett und Bücherregal stehen 
möchte, liegt es nahe, eine ganz spe- 
ziell auf diesen Zweck zugeschnittene 
Datenbank zubenutzen. Die ständig 
sinkenden Hardwarepreise ermögli- 
chen nun auch für Privatleute erstma- 


Der Schlüssel; 17, "Slawisch" 
enthält die folgenden Partien, Varianten und Unterschlüssel: 


Abtauschvariante 
Browne - Kavalek 
Agzamov-Bel javski 
Bromne-Formanek 
Hort - Hokry 
Wil, Schmidt - Mokry 


bler Analyse am Bildschirm, so daß 
man z.B. ohne Brett direkt mit dem 
Rechner eine ganze Zeitschrift durch- 
arbeiten und abspeichern kann. Der 
Benutzer greift über Menüs auf alle 
komplexeren Verwaltungsfunktionen 
zu. Die einfachen Bedienungsele- 
mente, wie Vor— und Zurückgehen in 
einer Partie oder Drehen des Brettes 
etc., werden dagegen direkt über die 
zehn Funktionstasten kontrolliert. 
Einsteiger erhalten über die 
Help Taste eine Übersicht der mög- 
lichen Befehle. 

Kern des Konzepts ChessBase ist 
die Schlüsseldatei, die den Zugriff auf 
die gespeicherten Partien organisiert. 
Der Anwender definiert sich nach ei- 
genem Ermessen Schlüssel, unter de- 
nen er die selbst eingegebenen oder 
aus einer fremden Datei überspielten 
Partien einordnet. Ein solcher Schlüs- 
selkannz. B.”Königsindisch” heißen. 
Es ist naheliegend, die Datei nach Er- 
Öffnungen zu strukturieren, doch sind 
auch Schlüssel wie ”Kasparovs Par- 
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[Unterschlüssel) 
29 Züge 
69 Züge 
(Variante) 
28 Züge 
24 Züge 


renis 
renis 


1981 
1981 


1984 
1984 


renis 
renis 





So kann der Inhalt eines Schlüssels aussehen. Ein Tastendruck lädt die angewählte Partie oder 


gibt den Inhalt eines Unterschlüssels aus 


lig den Einsatz eines solches Systems. 

ChessBase gibt sich nach dem Star- 
ten direkt als Schachprogramm zu er- 
kennen: ein großes Diagramm zeigt 
die Figuren in Grundstellung, wäh- 
rend rechts ein Fenster auf Zugeing- 
abenwartet. Wer die Tastatur als Ein- 
gabemedium schätzt, kann Züge in 
Kurz —, Lang-—, oder Fernschachno- 
tation eintippen, doch wesentlich 
schneller und direkter geht die Bedie- 
nung des Brettes mit der Maus: An- 
klicken— Ziehen— Loslassen funk- 
tioniert genauso flink wie mit richti- 
gen Figuren. ChessBase gibt damit die 
Möglichkeit zu sofortiger komforta- 
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tien zur Weltmeisterschaft” oder 
"Dortmund 1982” denkbar. Um die 
nötige genauere Spezialisierung zu er- 
möglichen, können unter den Schlüs- 
seln nicht nur Partien, sondern auch 
weitere Schlüssel eingetragen werden, 
so daß in einer Art Baumstruktur jede 
Partie beliebig genau abgegrenzt wer- 
den kann. Das Prinzip entspricht der 
Verwaltung von Information durch 
ein Expertensystem. 

Darüber hinaus ist auch ein schlüs- 
selfreier Zugriff vorgesehen, der ein- 
fach aus der Partiendatei nach den 
Namen der Spieler, dem Jahr oder 
dem Ergebnis selektiert: Ohne daß 


entsprechende Schlüssel definiert 
werden, ist beispielsweise eine sofor- 
tige Abfrage aller Begegnungen Hüb- 
ner-Karpov in den Jahren 
1980 — 1986 möglich. 

Den Schachjournalisten oder Trai- 
ner wird vor allem interessieren, daß 
er aus in ChessBase enthaltenen Par- 
tien direkt eine Textdatei erzeugen 
kann, die entweder zum sofortigen 
Druck freigegeben oder noch mit 
ISTWORD bearbeitet wird. Zusätz- 
lich ist implementiert, daß beliebige 
Stellungen aus Partien oder nach eige- 
ner Eingabe auf einem grafikfähigen 
Drucker als Diagramme ausgegeben 
werden. Der Autor des Programms er- 
stellt mit diesen Optionen z. B. in Win- 
deseile eine vereinseigene Schachzeit- 
schrift. Es ist für den einzelnen An- 
wender praktisch unmöglich, die Ka- 
pazität von ChessBase durch eigene 
Eingabe auch nur bruchstückweise 
auszunutzen. Eine 720—-kB-—Dis- 
kette faßt ca. schon 2400 Partien, die 
Verwendung einer Harddisk sprengt 
alle Grenzen. Deswegen entfaltet das 
Projekt ChessBase seinen wahren 
Sinn erst in der Kooperation zwischen 
vielen Anwendern, die über Diskette 
oder Modem Dateien austauschen. 
Der Import und Export von Partien ist 
im Programm ganz bewußt unter- 
stützt. So wird es mittelfristig keine Be- 
sonderheit mehrbedeuten, alle Infor- 
matoren auf Diskette zu haben. Lang- 
fristig ist es völlig realistisch, daß Pri- 
vatleute binnen Sekunden auf alle 
wichtigen Turnierpartien der Neuzeit 
zugreifen können. Hier zeigt sich auch 
die Überlegenheit der billigen Chess- 
Base gegenüber auf Großrechnern be- 
triebenen Datenbanken: Der Trumpf 
liegt in der Kommunikation zwischen 
den Benutzern, die bei entsprechender 
Koordination eine zügige Sammlung 
aller relevanten Meisterpartien er- 
reicht. 

Der Programmautor ist selbst be- 
geisterter Turnierschachspieler und 
deshalb primär am Aufbau einer gro- 
Ben Datei interessiert. Kommerzielle 
Auswertung der Software tritt dabei in 
den Hintergrund. So wird jeder 
Schachfreund eine kostenlose Chess- 
Base erhalten, der bereit ist, innerhalb 
einer bestimmten Frist eine Mindest- 
anzahl von Meisterpartien mit dem 
Autor zu tauschen. 

Kontaktadresse: 
Matthias Wüllenweber 
Heisterbacher Str. 110 
D - 5303 Bornheim 2 
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Midi Play 
Keyboards am ST 


Man traut sich schon gar nicht 
mehr zu schreiben: ”Endlich ist 
das Programm da.” Aber hier 
kann man wirklich ”Endlich!” sa- 
gen. Zwar wurden auf der CeBit in 
Hannover auch andere MIDI —- 


Programme vorgestellt, aber kei- 
nes davon erreichte bisher die 


Redaktion zu Testzwecken. 


Wie man wohl leicht aus der Über- 
schrift ersehen kann, kommt dieses 
Programm aus dem englischsprachi- 
gen Raum, um genau zu sein, aus den 
USA. Wen wundert es da, daß das 
23—seitige Handbuch im DIN 
A4- Format in der mittlerweile ver- 
trauten englischen Sprache geschrie- 
ben ist. Obwohl ich mich damit nicht 
abfinden mag, muß doch erwähnt 
werden, daß es sich ja um ein 
US — amerikanisches Programm han- 
delt, das im deutschsprachigen Raum 
vertrieben wird. Außerdem werden 
deutsche Musiker sprachlich noch är- 
ger gebeutelt als Computeranwender. 
Trotzdem sehe ich in der fehlenden 
erst Anpassung eine gewisse 

erheblichkeit. Man stelle sich nur 
einmal vor, welche Sprache eine deut- 
sche Softwarefirma wohl wählen 
würde, ja müßte, um ein Programm im 
englischsprachigen Raum vertreiben 
zu können. 

Die Diskette ist trickreich in das 
letzte Blatt des Handbuchs geklemmt. 
Man sollte also vor dem ersten Ge- 
brauch vorsichtig sein. Ich gehöre zu 
der wahrscheinlich überwiegenden 
Mehrheit, die, anstatt das Handbuch 
zu lesen, zunächst die Diskette einlegt, 
um dann feststellen zu müssen, daß 
nichts läuft. Notgedrungen wurde 
also doch im Handbuch nachgelesen, 
mit dem Erfolg, daß die Diskette nur 
in Drive A lauffähig sei, aber das war 
auch nicht die gesuchte Lösung. Selbst 
die verschiedensten TOS — Versionen 
brachten keine Besserung. Eigentlich 
hätte ich ja gleich darauf kommen 
können, daß es ganz einfach an den 
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Luxus — ACC — Files auf der System- 
diskette liegt. Eine radikale Abmage- 
rungskur derselben brachte schließ- 
lich Erfolg. 

In der Meinung, alles, was aus den 
USA stammt, muß ja sowieso besser 
sein (oder?), wurde die Maus ergrif- 
fen, ehe der Startbildschirm erschie- 
nen war. Der Griff war unnötig. GEM 
wird nicht genutzt. Aber selbst das ist 
man ja zur Genüge gewohnt. MidiPlay 
arbeitet auf dem MIDI-Standard 
1.0. Man kann es kopieren, hat aber 
dann ein reines Playback — Programm 
als Backup. MidiPlay versteht sich 
selbst als einspurigen, 16— kanaligen 
Rekorder, und das darf man wörtlich 
nehmen. Zwar können Geschwindig- 
keit und Transponierung verändert 
werden, dafür aber nicht ‘mal eine ein- 
zige Note. Da mein spielerisches Kön- 
nen im allgemeinen geringer ist als 
das, was ich dem kritischen Hörer zu- 
muten mag, empfand ich das als är- 
gerlich. Der Vorteil für den versierten 
Spieler darf dabei aber nicht überse- 
hen werden. Schließlich kann er be- 
freit von korrigierenden Systemen 
aufspielen. 

Das MidiPlay — Handbuch erklärt, 
es erkenne alle "Note ein/aus” — Er- 
eignisse sowie anschlagdynamisches 
Spiel, Programmwechsel, Änderun- 
gen des Pitch— und Modulationsra- 
des und Pedalinformationen. Echt- 
zeitmessungen seien nicht durchführ- 


bar. Desweiteren würden Sy- 
stem — Exklusiv— Nachrichten und 
MIDI—Clock— Nachrichten nicht 


erkannt. Das Handbuch nennt als an- 
schließbare Synthesizer den CZ 101 
(Casio), den DX7 (Yamaha) und den 
Juno 6 (Roland). MidiPlay erkannte 
Programmwechsel bei einem Juno 106 
nicht. 

Trotzdem ist es nun erstmals mög- 
lich, auf dem internen Synthesizer des 
ST das zu hören, was man über seinen 
externen Synthesizer eingespielt hat. 
Freundlicherweise befinden sich auf 
der gelieferten Diskette zwei Musik- 
stücke alter Meister, die recht gut sind. 
Wer nun aber meint, man könne viel- 
leicht ein wenig mit der ST— Tastatur 
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komponieren, der ist leider einem bö- 
sen Irrtum verfallen. Aber die Option 
ST-Synthesizer ist sicher auch nur 
als Gag gedacht. Aus diesem Grunde 
kann man auch in dieser Option — 
und nur in dieser! — Hüllkurven ver- 
ändern. Man fragt sich: ”Wozu?” Im 
Play — Modus hat man die Wahl, ent- 
weder den internen oder den externen 
Synthesizer, beide oder gar keinen an- 
zusprechen. Wenn beide arbeiten, ist 
der interne durch die Begrenzung auf 
drei Stimmen natürlich überfordert. 
Ebenfalls als Gag kann man auf dem 
Bildschirm eine 5— oktavige Tastatur 
betrachten. Im Play— wie auch im 
Record — Modus werden dort die ge- 
drückten Tasten angezeigt, neigen 
aber dazu, wie das Handbuch selbst 
sagt, ”einzufrieren”. Der Programmie- 
rer, der dieses Übel wohl bemerkt, 
aber nicht behoben hat, hat dann auch 
gleich eine ”Defrostertaste” vorgese- 
hen. 

Bevor ich mir einen ST zulegte, 
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nutzte ich MIDI auf einem guten alten 
8-Bit Computer. Das erforderliche 
Interface war seinerzeit zwar ebenso 
teuer wie die dazugehörige Software, 
aber das System tat seinen Dienst, bis 
es vorläufig seine Ruhe fand. Einge- 
spielte Musik war auch vorhanden. 
Was lag also näher, als eine kleine 
Konferenz beider Systeme anzuberau- 
men. Nachdem das Aufstellproblem 
gelöst war, wurden beide Systeme per 
Spoligem DIN- Kabel zum Gedan- 
kenaustausch —allerdings unidirek- 
tional— verbunden. Zwei Pro- 
gramme, nämlich MidiPlay auf der ei- 
nen Seite sowie Composer auf der an- 
deren, schickten sich an, einen nicht 
standesgemäßen Datentransfer 
durchzuführen. Das Schlimmste er- 
wartend, aber nicht ohne ein gewisses 
Gefühl der grenzenlosen Risikobereit- 
schaft, wurde das Gesamtsystem mit 
zweimaligem Tastendruck gestartet. 
Verblüffung machte sich breit. Es 
funktionierte! Jetzt machte sich aber 
der Argwohn breit. Denn das kam ein- 
fach zu unerwartet; man wird ja im 
Lauf der Zeit durch bittere Erfahrun- 
gen mißtrauisch. Bis heute gab es al- 
lerdings keine Bestätigung für mein 
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wohl ungerechtfertigtes Mißtrauen. In 
etwa 2 Stunden konnte ich 40 Titel 
herüberschaufeln und diese zu einem 
Medley von ca. 45 Minuten bei einer 
durchschnittlichen Schlagzahl von 
100 Vierteln pro Minute zusammen- 
binden. Dabei nahm das Medley etwa 
1/6 des verfügbaren Speicherplatzes 
von über 600 kB in Anspruch, der übri- 
gens von MidiPlay dauernd angezeigt 
wird. Hochgerechnet lassen sich so 
mit dem | MB-ST mehr als 4 Stun- 
den ununterbrochene Musik bewerks- 
telligen, ohne etwas nachladen zu 
müssen. Der geringere Speicher des 
260ST verkürzt die Spieldauer auf ma- 
ximal eine dreiviertel Stunde. Der 
Looping — Modus verlängert diese al- 
lerdings nach Belieben. Die Bedie- 
nung des Programms erwies sich nach 
Gewöhnungsschwierigkeiten dann 
doch als einfach. Bisher selten ge- 
nutzte Tasten wie ”Undo”, ”Insert” 
und ”Help” bekommen einen Sinn. 
”Esc” ist als Programmausstieg vorge- 
sehen. Ebenfalls liegen einige Befehle 
auf Zeichen — und Zifferntasten. Die 
Funktionstasten sind zum größten 
Teil belegt. Ihr Status wird dauernd 
angezeigt. Mittels ”Tab” können 125 
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Markierungen gesetzt werden, zwi- 
schen die geladen und gespeichert 
werden darf. Ein kleines Bonbon stellt 
die Option SAVE dar. Nach der Ein- 
gabe des Namens für den abzuspei- 
chernden Titel kann ein bis zu 32 Zei- 
chen langer Kommentar abgegeben 
werden, der beim Einladen wieder an- 
gezeigt wird. 

Nicht selbstverständlich erscheint 
der Hinweis des Herstellers, daß eine 
unbrauchbar gewordene Midi- 
Play—Diskette bei Einsendung des 
Originals kostenlos ersetzt wird. 

Zusammenfassend kann gesagt 
werden, daß MidiPlay ein Programm 
ist, das für einfache MIDI — Anwen- 
dungen gut geeignet ist, für den pro- 
fessionellen Musiker aber aufgrund 
seiner fehlenden Korrekturmöglich- 
keiten sowie der Beschränkung auf 
eine Spur nicht genug ”Luxus” bietet, 
um es sinnvoll einzusetzen. Die Soft- 
ware selbst erweist sich als betriebssi- 
cher. Im Vergleich zu anderen Pro- 
grammen, die in ihrer Sparte den Vor- 
reiter machten, schneidet MidiPlay 
hervorragend ab. 

Bezugsquelle: Firma Rising Star 
AG, Baarerstraße 59, CH — 6300 Zug. 
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Das System und seine Bedienung — 


fast eine Kriminalstory 


Wenn sich Fräulein Müller früh- 
morgens an ihren Arbeitsplatz begibt 
— ein kleines Architekturbüro mit 8 
überwiegend netten, zuvorkommen- 
den Kollegen und Kolleginnen, gele- 
gen in einem schönen, parkähnlichen 
Gelände, in dem man frühmorgens 
beim Nägellackieren so schön den Vö- 
geln zusehen kann... — dann fürchtet 
Fräulein Müller nur eins: daß nämlich 
ihr Chef, ein — wie sie meint — pinge- 
liger alter Kauz, wieder einmal eine 
Firmenadresse sucht, die ihren Platz 
im Karteikasten gefunden hat. In 
”dem” Karteikasten wohlgemerkt. 
Dort sollen — so die Kollegen — 
schon die Archäologen nach prähisto- 
rischen Firmen gesucht haben — und 
auch fündig geworden sein. 


Läuft der Schrittmacher des Chefs 
wieder einmal zu schnell, so läßt er 
seine ”Fachkräfte” nach Firmen su- 
chen, die bestimmte gleichartige Pro- 
dukte liefern — oder Firmen, bei de- 
nen er sich lediglich an den Vornamen 
der Sekretärin erinnern kann; nur um 
gleich darauf ein einzelnes Angebot in 
20facher Ausfertigung tippen zu las- 
sen. Kopieren ist unseriös — und zeigt 
nur die Faulheit einer Firma (Origi- 
nalton Chef). 


Solcherart war die Situation, als 
mich Fräulein Müller an einem schö- 
nen Frühlingsmorgen zu früher 
Stunde um Hilfe rief: 

Ihr Chef hatte das Heft für ein Bau- 
projekt an sich gerissen und wollte al- 
lein etwa 65 Fensterbaufirmen an- 
schreiben. An einem Freitag. Das hieß 
(Vertragsklausel): Überstunden. 

Da muß ich raus — ist doch Ehren- 
sache. (Chaos, ich komme !) 

Während des Zähneputzens plane 
ich vor: 


l. ich besorge die erforderliche 
Hardware: I Atari ST, mit Laufwerk, 
Monitor und Disketten. (Mehr paßt in 
meinen Porsche nicht hinein — und 
für richtig große Autos habe ich kein 
Geld — außerdem sollte es ja etwas 
preiswertes sein.) 

2. ich besorge die Software. Da wä- 
ren einmal dBase Il, Wordstar und 
Mailmerge. Alles unter CP/M. Außer- 
dem gab mir mein Händler etwas 
Neues mit (zum testen): H&dBase. 
Kostet 349 DM und läuft unter TOS. 
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Als ich in der besagten Firma an- 
komme, wartet alles gespannt. Der 
Chef hatte nur kurz seine Zustimmung 
gebrummt und war zu einem Termin 
gefahren. Ich lasse mir eine typische 
Karteikarte zeigen (Bild I) und staune, 
was manche Leute in Karteikarten 
schreiben. 





Also gilt Plan A: 


I. Programme, Fähigkeiten und 
Funktionen 


1. Die Nomenklatur (neuer Begriff für: 
Fachchinesisch) 


Zuerst erkläre ich den fleißig um 
mich herumsitzenden Damen, mit 
welchen Begriffen ich sie in den näch- 
sten Minuten zu bombardieren ge- 
denke. Eine Karteikarte ist ein "Satz 
von Daten” oder DATENSATZ. 

Die verschiedenen Rubriken auf 
der Karteikarte nennt man DATEN- 
FELDER. Die Inhalte dieser Daten- 
felder nennt man dann DATEN. 

Die Reihenfolge sowie Art und 
Weise der Einträge auf der Karte 
nennt man DATENSTRUKTUR. Als 
DATENTYP bezeichnet man die Art 
der Daten: im Falle der Datenban- 
ken als Zahlen (Numerisch), Buchsta- 
ben/Zeichen (Character) oder 
Wahr(True)/Falsch (False), was man 
in dem Begriff Logisch (Logical) aus- 
drückt. Der CURSOR ist die Eingabe- 
stelle auf dem Bildschirm, und eine 
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BILDSCHIRMMASKE ist die Art 
und Weise, in der man Ein — /Ausga- 
befenster auf dem Bildschirm plaziert. 
Ganz einfach... 


2. Das Aufstarten von dBASE IV/ 
H&dBase 


a) TOS laden 












b) CPM-Z80 Emulator starten 
(Public Domain Software) 

c) dBASE — Diskette einlegen, so- 
dann ”"dBASE” plus Return eingeben 

bzw. 

b) + c) H&dBASE.PGM anklik- 
ken 

d) wenn ein DV — Programm auf- 
gestartet werden soll, so gibt man ein: 

DO (name).CMD. Letzteres nur 
unter H&dBase. 


3. Das (H&)dBASE — System 


(Das H&dBase — System ist in be- 
zug auf Meldungen und zusätzliche 
Befehle etwas verändert zum dBASE 
II. Darauf komme ich aber noch zu- 
rück.) 

dBase ist ein außerordentlich lei- 
stunsfähigess Datenbank — Verwal- 
tungssystem für kleine und mittlere 
Datenbanken, das komfortabel in der 
Handhabung ist, komplexe Verwal- 
tungen über ein den Sprachen Pascal 
und Basic ähnelndes, auf Datenver- 
waltung zugeschnittenes Program- 
miersystem ermöglicht und die Erstel- 
lung sogenannter Turnkeyprogramme 
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Fachhändler: 

Alphatron, Luipoldstr. 28, 8520 Erlangen, Tel. 091 31/2 2600 JACOM, Mönchhofstr. 3, 6900 Heidelberg, Tel. 062 21/4105 14 
BNT-Computerfachhandel, Marktstr. 48, 7000 Stuttgart 50, Tel. 07 11/5583 83 Lischka Datentechnik, Hochstr. 22, 4173 Kerken 2, Tel. 02833/7388 
Büro-Organisation Schneider, Adam-Weiß-Str. 32, 7180 Crailsheim, Tel. 07951/5202 Micro-Data Hintze, Hemerstr. 24, 4350 Recklinghausen, Tel. 02361/12926 
Computer Commerce, Hindenburgstr. 249, 4050 Mönchengladbach, Tel. 0 2161/18764 Münzenloher GmbH, Tölzer Str. 5, 8150 Holzkirchen, Tel. 08024/1814 
Dataplay, Tonstudio Tempelhof, Tempelhofer Damm 232, 1000 Berlin 42, Tel. 030/7 52 20 65 NET-solutions, Elbertelder Str. 5, 1000 Berlin 21, Tel. 030/392 57 41 
G-DATA, Siemensstr. 16, 4630 Bochum 1, Tel. 02 34/1 36 32 Schaber-Computeranlagen, Industriestr. 4a, 7707 Engen, Tel. 077 33/84 01 
Heidelberger Computer-Center, Bahnhofstr. 1, 6900 Heidelberg, Tel. 062 21/2 71 32 Schriftliche Händleranfragen erwünscht 


Hochstraße 22 - 4173 Kerken 2 : Telefon (02833) 7388 


Angebots-Preisliste 4/86 


Bisher erschienene Preislisten sind hiermit ungültig. Alle Preise verstehen sich incl. 14% MwSt, zzgl. Versandselbstkosten. 


- PC-Gehäuse aus solidem Stahlblech im ATARI-Grauton 

- Getaktetes Netzteil, ausgelegt für den Betrieb von Festplatte, 
5'/, -Drittlaufwerk und anderen Erweiterungen 

- Leuchtnetzschalter für die gesamte Stromversorgung 

- 2 Steckdosen 220 V für Drucker u. SM 124 auf der Gehäuse- 
rückwand 

- Mausbuchse, RESET-Taster und Tastatur, die über Spiral- 
kabel angeschlossen wird, bleiben im ST-Gehäuse 

- Zwei 25-pol. D-SUB Terminalstecker zum Rangieren von 
ATARI-Steckverbindungen auf Industrienormen 

- Freier Zugang von außen auf alle ATARI-Steckverbindungen 


Im Lieferumfang enthalten: Maus und Monitor SM 124 (s/w.) Gesamtpreis incl. Dokumentation und 10 Disketten 


Umbauten vorhandener ST’s auf Anfrage!! 


- Platzreserve für Erweiterungen, wie zus. 5'/,"-Drive, Fest- 
platte, Grafikerweiterung, Co-Prozessor, A/D u. D/A... 

- 260 ST aufgerüstet auf 1MB RAM 

- Zwei 3'/"”-Industrielaufwerke NEC, a 1MB, SUPERLEISE!! 

- 5'/,"-Floppy-Bus, voll gepuffert, “A od. “B“ Selektion von 
max. 5 Laufwerken mittels Schalter auf der Rückwand, sogar 
für den Original-Floppyanschluß! 

- MIDI/RS232-Umschaltung, Sende- u. Empfangstakt ge- 
trennt programmierbar (Telex, BTX, BAR-Code-Leser usw.) 

- RGB-Anschluß 

- Tastaturanschlußbuchse, zusätzliche Monitorbuchse. 


wie ST PC ohne XXXST, Laufwerke, Monitor, Maus und Disketten. Leichte Löt- und Montagearbeiten! 
Detaillierte Umbauanleitung mit sämtlichen Modifikationen für ATARI ST, sowie allen Erweiterungsplatinen. 


OCT VHRIEEDENGEN RENIOHCHBEEDL 2 san. 0.4 00.004 ea aarrennene 


- Stahlblechgehäuse im ATARI-Grauton 

- Kaltgerätesteckdose mit Netzkabel, Leuchtnetzschalter 

- Hochtflexibles ST-Anschlußkabel, ca. 100 cm lang, mit PAS- 
SENDEM Stecker aus deutscher Industriefertigung 

- Hochwertige, eigens für ST modifizierte, NEC-3'/,” Industrie- 
Laufwerke, & 1MB, 100% SF-kompatibel! 

- Schwingungsarme Montage der Laufwerke 


LDN Lischka-Doppelstation nebeneinander, ideal als Monitoruntersatz .....»zsssss2ssnoreseen nennen nn 
LDU Lischka-Doppelstation übereinander ..........zuzs2s0.0.. 
Aufpreis für herausgeführten 5'/,"-Bus mit Beschreibung....... 


1 Laufwerk NEC1035, 314”, Zwei 80 Track, ATARI-modifiziert (Disk-Change-Erkennung!!) .....2..2s2ss0ss00 00. 


- 30 VA Ringkerntransformator im eingebauten Netzteil keine 
Störeinflüsse auf Monitor oder Disketten 

- Blende für 5'/,”-Busanschluß, Station läßt sich daher an an- 
deren Systemen anschließen und betreiben 

- Einbau einer 20MB Harddisk 3%" für LDN vorgesehen 

- Qualitätsprodukt aus deutscher Fertigung 

- Ein ganzes Jahr Vollgarantie!! 


DM 398, — 


ST-Speichererweiterung auf 1MB, rüttel-schüttelfest, incl. 12h Wärmetest. Alle Revisionen von ATARI werden durchgeführt. Die 
Garantie beschränkt sich auf den Einbau. Ca. 3 Tage Bearbeitungszeit - Terminabsprache ist erforderlich. 


EERNEIENDEEDEE GEE TREEE: se ee ee ee na ea eeer ee eat DM 309,— 
Speichererweiterung mit zusätzlich gepuffertem Floppybus (5'/,”) incl. Schaltungsunterlagen .................. DM 339,— 
Kabel 
Kabel 1 Floppykabel ATARI/ATARI, 2 Stecker, Kabel 4 Floppykabel ATARI/Ein 5'/,”-Stecker, 
ca.85 cmlang...... ELSEFTERRRETTERERE DM 65,— REN sat eeehn 65,— 
we: A „stecken mes, Kabel 5 Stromversorgung für 3)", 
Kabel 3 Floppykabel ATARI/Zwei 3'%”-Stecker, ca. 40 cm lang Da Er DM 10,— 
OR. BORN rear er as DM 75,— Kabel 6 Druckerkabel ATARI.............:». DM 49,— 
Stecker, vergoldet 
Stecker 1 DSUB 19 pol. Stift (für ST-DMA) ...... DM 5,60 Stecker 3 Quetsch- 34 pol. Pfosten für 3,” .... DM 6,90 
Stecker 2 DSUB 19 pol. Buchse ...........++»- DM 5,60 Stecker 4 Quetsch- 34 pol. für 5” 22.22... .. DM 16,50 
LEEREN PIE WET EN VOFPROH: a sen dann ann see EI Er ana DM 75,— 
Drucker Panasonic KX-P1092, kompl. eingestellt für ST, incl. Druckerkabel u. Treibersoftware für 1st Word ...... DM 1209,— 


1 Jahr Garantie auf alle Produkte (Kabel, Disketten Einzellaufwerke und ST PC Kit ausgenommen). Lieferung per Nachnahme oder 


Vorauskasse. 


Hochstraße 22 - 4173 Kerken 2 : Telefon (02833) 7388 
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erlaubt, die Nichteingeweihten die Be- 
nutzung über menügesteuerte Bild- 
schirmmasken ohne Kenntnisse pro- 
gramminterner Prozesse erlaubt. 

Die Erstellung dieser Programme 
ist wesentlich anders als die Erstellung 
von Datenverwaltungsprogrammen 
in üblichen Programmiersprachen 
und wird auch häufig professionell 
eingesetzt (mit geringem Aufwand 
über beeindruckende Leistungen viel 
Geld verdienen). Während normaler- 
weise 3 verschiedene Dateien verwen- 
det werden, zusammen mit 3 speziel- 
len Programmen zur Kontrolle dieser 
Dateien, so arbeitet das sogenannte 

Daten — Handhabungs — System 
(DBMS, also dBase) als Vermittler 
zwischen Dateien und Ausgabe, was 
die einfache Vernetzung von Dateien 
möglich macht. (Im Rahmen des Da- 
tenschutzgesetzes natürlich). 
(Schema: Bild 2) 


terschiede zwischen dBase und 
H&dBase. Funktional ist aber kein 
Unterschied vorhanden. Die Bilddar- 
stellungen sind jedoch immer 
H&dBase — Darstellungen. 

Datei erstellen: Zuerst gibt man 
den Befehl CREATE (Erschaffe) ein. 
Dieser Befehl entspringt dem 
dBASE - internen Befehlsverzeichnis 
und formt einen Datensatz nach den 
Wünschen und Erfordernissen des 
Benutzers. Nun erfolgt die Angabe der 
Parameter für die einzugebenden Da- 
ten: 1.Bezeichnung, Datentyp, Länge 
(Buchstabenanzahl) und, falls es sich 
um den Datentyp N (s.o.) handelt, die 
Anzahl der Dezimalstellen (Bild 3). 
Die Datei (den Karteikasten) benennt 
man allerdings vorher nach dem In- 
halt. Bei H&dBase wird vorher ein 
kleines Hilfsmenue angezeigt. Man 
verläßt die Option durch Eingabe von 
2 plus RETURN. Bei dBase II kann 


Lager - 
verwaltungspg |” 


lLohn- | Lohn- 
‚|daten abr.pgm 


re | 


T EHIBSIRANG NG x tigen. Tas Kalkulations- 


\ programm 


Außerdem läuft dBase auf allen 
Personal — Computern, und die Daten 
lassen sich ohne Probleme austau- 
schen (wiederum natürlich nur im 
Rahmen des DSG). 

Zudem ist das Übergabeformat der 
Daten sehr leicht zugänglich für an- 
dere Programme (MAILMERGE, 
WORDSTAR usw.), was die Möglich- 
keiten z.B. der graphischen Darstel- 
lung von Informationen, der Benut- 
zung für persönlich addressierte Se- 
rienbriefe usw., sehr erweitert. 


4. Erstellen einer Datei 


Nach diesen weitschweifenden Be- 
schreibungen kommen wir nun zum 
Wesentlichen: das Erstellen einer Da- 
tei. Dabei gibt es gewisse äußere Un- 
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Programme 


\ 
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man danach sofort Daten eingeben. 


5. Datensätze eingeben (füttern) 

Falls man nicht direkt von der 
CREATE-Option des dBase II 
kommt, so muß man zuerst die Datei 
anwählen, z.B. mit USE Firmenn (plus 
Kürzel .DBF bei H&dBase). Um neue 
Datensätze anzuhängen, sagt man AP- 
PEND (anhängen). Man sieht dann 
eine Bildschirmmaske, in die man ein- 
geben kann (Bild 4). Man kann in be- 
liebiger Reihenfolge eingeben. Sortie- 
ren erfolgt später nach Kriterien indi- 
vidueller Art. 

Mit CTRL Q verläßt man diese 
Maske. (Man kann auch Daten von 
anderen Leuten anhängen. 

6. Daten nachtragen — Neue Kartei- 
karte 





Einen neuen Datensatz fügt man 
an wie unter 5. beschrieben. 

7. Sortieren der Datei — Meier trifft 
Meier 

Wie man sieht, ist das Erstellen ei- 
ner Datei sehr einfach. Um jetzt 
schnell an seine Daten zu kommen, 
muß man "den Karteikasten” ordnen. 
Dies geschieht mit dem Befehl IN- 
DEX. Dieser schreibt eine Liste, in 
welcher steht, in welcher Reihenfolge 
die Datensätze stehen sollten, wenn 
man sie sortierte, beläßt aber die Da- 
tensätze in der Reihenfolge ihrer Ein- 
gabe. Man kann so eine Datei nach 
mehreren Datenfeldern ordnen. 

Will man die Datei nach den alpha- 
betisch geordneten Namen geordnet 
haben, schreibt man: INDEX ON 
name TO name (plus Kürzel .NDX in 
H&dBase). Das nennt man dann den 
Listennamen. 

Dieses Verfahren kann man bei al- 
len Datenfeldern anwenden. 

Das Bild 5 zeigt einen Teil der un- 
geordneten Liste. (Man kann die Da- 
tei natürlich auch über den Befehl 
SORT sortieren. Dies dauert aber sehr 
lange und ist selten notwendig.) 


8. Das Finden von Einträgen (leichtge- 
macht) 

Man benutzt dazu die Index —Li- 
sten mit USE adbank(.DBF) INDEX 
name(.NDX),vorn(.NDX,),.... 

Um einen Index zu benutzen, 
schaltet man diesen mit SET INDEX 
TO name einfach ein. 

Danach hat man 5 verschiedene 
Möglichkeiten: 

8.1 Auflisten von Datenfeldern mit 
LIST 

LIST listet alle Datensätze auf. Hat 
man eine Indexdatei (z.B.”name” ) ak- 
tiviert, so kann mit: z.B. LIST FOR plz 
= ”3000” .AND. plz ”4000” OFF 
name,vorn,... eine Liste von Datensät- 
zen ausgedruckt werden, die einen 
Postleitzahl — Eintrag für den Raum 3 
tragen, und zwar so, daß nur die dar- 
auf folgenden Datenfelder ausgege- 
ben werden, geordnet alphabetisch 
nach Namen. 

Schaltet man vorher den Drucker 
an (SET PRINT ON), so wird das Er- 
gebnis auch auf dem Drucker darge- 
stellt. 

8.2 Datensätze suchen mit BROWSE 
(Durchblättern) 


Benutzt man den Befehl 
BROWSE, so werden 19 Datensätze 
nach dem aktuellen Datensatzzeiger 
(Eingabenummer), nach INDEX ge- 
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create 
ENTER NEN FILENAME: adr2.dhf 


ENTER THE FIELDS FOR THE WEN DATABASE 
NAME - NAME OF FIELD, MAXIMUM LENGTH = 10 


TYPE 
LENGTH 


- CHARACTER, NUMERIC OR LOGICAL C C,N,or L) 
- MAXINUM LENGTH = 254 


DECINAL - NUMBER OF DIGITS TO THE LEFT OF DECINAL POINT 


FIELD NO, 
gl 


Anrede,c,? 
Firna,c,2 
nane,c,28 
strasse,c,28 
plz,c,8 
stadt,c,28 
telar ,c,13 
ternin,n,6 
Benerkg,c, 76 
Ordnung,c,40 


NAME, TYPECCHL) ,LENGTH,NO, OF DECIMAL DIEITS 


ak 
WIE MAN SCHNELL EIN DATENFILE ERSTELLT (ODER ÄNDERT) 


ordnet, dargestellt. Auch hier kann 
man editieren (Befehle im Hand- 
buch). (Bild 6). 

8.3 Feststellung der Position eines Da- 
tensatzes (LOCATE) 


Es wird die Eingabenummer des 
Datensatzes festgestellt, den man be- 
nennt. Dabei kann man mehrere 
Suchparameter verwenden. Z.B.: 

LOCATE FOR name = ”Strauß” 
‚AND. vorn = ”Helmut” .AND. plz 
”4000”. Der Positionszeiger wird dann 
auf die gefundene Nr. gesetzt. Ausge- 
geben wird die Nummer des Daten- 
satzes. Man kann dann mit LIST 
NEXT 4 die nächsten 4 in der Index- 
datei eingetragenen Datensätze aus- 
drucken. 

8.4 Anzeigen mehrerer Datensätze bei 
unvollständigen Angaben 


Verfügen Sie nur über den An- 
fangsbuchstaben einer Firma und nur 
die Postleitzahlzone, so können Sie 
diese Daten verwenden, um alle in Be- 
tracht kommenden Firmen in Ihrer 
Adreßdatei aufzulisten und die rich- 
tige herauszusuchen: 


RECORD 2 


SERUS 
VURH 
NAME 
STRASSE 
ZIP 


dirna : 
ıDrund 

‚Tielz 
:Nüllergasse Zi 
4159 


ORT ıhrefeld 
PHONE 0215172516523 
GEBDAT ß: 
REN terra Rolofs 


STATUS 


‚Bauträger 
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SETEXACTOFF (exakte Anzeige 
ausschalten) 

DISPLAY FOR name = ”M” 
‚AND. plz = ”3000” .AND. plz = 
”s000” 

(Mit dem Display — Kommando 
können sie die Struktur ihrer Datei ab- 
rufen DISPLAY STRUCTURE 
u.v.a.m.) 


8.5 Einen bestimmten Datensatz finden 
mit FIND 

Mit FIND stellt man den Positions- 
zeiger auf den zu findenden Daten- 
satz. Dies geschieht viel schneller als 
die zuvor beschriebenen Befehle, da 
FIND nach der gerade aktivierten In- 
dexliste vorgeht. Die Suchzeit liegt 
selbst bei vielen Einträgen (bei der Da- 
tenfeldstruktur des im folgenden dar- 
gestellten Programmes passen ca. 
3000 auf eine DS/DD - formatierte 
Diskette mit 720K bzw.820K) im Se- 
kundenbruchteilbereich. Allerdings 
kann der Befehl nur auf das Datenfeld 
der gerade benutzen INDEX — Dtei 
zugreifen. Mit SET EXACT 
ON(OFF) wird bestimmt, ob man nur 
nach Anfangsbuchstaben suchen will 
oder nach dem exakten Wort. 

Anwendung: z.B. FIND Ma. Ist 
EXACT auf ON, so wird nur der Ein- 
trag Ma gefunden oder die Nachricht 
NOT FOUND (nicht gefunden) er- 
scheint. Bei EXACT OFF findet 
dBASE alle Einträge, die mit Ma be- 
ginnen. Mit LIST NEXT x (x aus 
N + Ö0) listet man die nächsten x Ein- 
träge. 
9, Datensatz editieren mit EDIT 

Zu erst sucht man sich den Daten- 


satz, den man editieren (bearbeiten) 
möchte mit den oben angegebenen 


Befehlen. Man erhält daraus dis Posi- 
tionsnummer in der Datei (auch Re- 
cord oder Recordnumber genannt). 
Mit EDIT no, wobei ”no” für die Da- 
tensatznummer steht, kommt man in 
die gleiche Bildschirmmaske wie un- 
ter APPEND. Man kann dann aller- 
dings mit CTRL R zurückblättern 
oder mit CTRL C vorblättern. Mit 
CTRLOQ verläßt man das EDIT Kom- 
mando ohne Aspeichern der aktuellen 
Datensatzinformation, mit CTRL W 
wird beim Verlassen des Edit — 

Zustands abgespeichert. 

10. dBase verlassen (QUIT) 

Man verlät das dBase — System 
ausschließlich mit QUIT. Jede andere 
Art, das Programm abzubrechen, 
führt dazu, daß wichtige Informatio- 
nen nicht in die Datei übernommen 
werden. 


II. Die Bildschirmmasken 


Da das bisher Gesagte für den End- 
anwender (z.B. Sekretärin) eine zwar 
nicht komplizierte, aber doch um- 
ständliche Möglichkeit des Umgangs 
mit dBase darstellt, kommen wir nun 
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zum wesentlichen Teil des dBase — Sy- 
stems: der Programmierung und Mas- 
kensteuerung. 

Bei meinem Vortrag über die An- 
wendung von dBase hatten schon ei- 
nige der Kollegen von Fräulein Müller 
leichte Bedenken über die Beherrsch- 
barkeit dieses Computer — Monsters 
geäußert, und auch Frl. Müller nippte 
schon etwas verwirrt an ihrem Kaffee, 
während sie mit großen, rehbraunen 
Augen ihre Notizen betrachtete. 

Ich fürchte allerdings, daß die Ge- 
sichter nach meinen letzten Worten 
über den Endanwender bedeuten soll- 
ten, daß man mich zum Kli- 
schee — Onkel abstempeln wollte. 

Da ich das nicht (natürlich nicht!) 
bin, erkläre ich im folgenden kurz, was 
man bei der Programmierung in dBase 
beachten muß. 

(Leider kann ich nicht alle Befehle 
beschreiben — und die wenigen ange- 
gebenen auch nur unvollständig. Es 
würde allerdings auch den Rahmen 
des Artikels sprengen. Das dicke 
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Handbuch kann das auch didaktisch 
besser als ich hier.) 


1. Die Programmierung 


Die Programmierung kann über 
dBase selbst erfolgen. Man schaltet 
dabei zuerst die normale Kommuni- 
kation mit dem Programm ab (SET 
TALK OFF). Dann kann man sein 
Programm schreiben (bei dBASE II). 

Bei H&dBase schreibt man: MO- 
DIFY COMMAND name.CMD. Die 
Bezeichnung ”name” gibt dabei den 
Programmnamen an. Es erscheint bei 
H&dBase ein kleiner, interner Editor, 
der gut zu benutzen ist (Bild 8). 

Das Programm verläßt man wieder 
mit CTRLQ (nicht abspeichern!) oder 
CTRL W (abspeichern). 

Natürlich kannn man auch einen 
gewöhnlichen Texteditor nehmen. 
Man darf allerdings keine Sonderzei- 
chen oder CTRL-Sequenzen ein- 
bauen. Auch muß man beachten, daß 
die Zeilenlänge nur 77 Zeichen lang ist 
und, falls die Befehlslänge darüber 
hinausgeht, mit einer Tilde (—) verse- 
hen sein muß. 


2. Die Bildschirmmasken 


In dBASE II hat man die Möglich- 
keit, Bildschirmmasken mit dem Bild- 
schirmmasken — Generatorprogramm 
ZIP (0.ä.) zu erstellen. Man wählt das 
Programm an, geht auf einen leeren 
Bildschirm und schreibt darauf, was 
man als Bildschirmmaske haben 
möchte. Eine Bildschirmmaske habe 
ich als Beispiel unter der am Ende fol- 
genden Programmbeschreibung un- 
tergebracht. Dieser Maskengenerator 
schreibt danach ein Programm in der 
dBase — Kommandosprache, welches 
später als Unterprogramm aufgerufen 
werden kann. 

Ganz so einfach geht das in 
H&dBase nicht. Man muß diese Bild- 
schirmmaske mühsam selber einge- 
ben. Dies passiert in folgender Weise: 
Der Befehl ERASE löscht den Bild- 
schirm. Danach gibt man Befehle zum 
Drucken an bestimmten Bildschirm- 
positionen ein: ı xno,yno SAY ”Text” 
oder ı xno,yno SAY variabl. 

Es wird der String Text bzw. der In- 
halt von "variabl” an die Bildschirm- 
position xno,yno (welche auch Spei- 
chervariablen sein können) gedruckt. 
Der Befehl ı xno,yno GET variabl 
liest von dieser Schirmposition bei Er- 
reichen des Lesebefehls READ Text 
in ”variabl” ein. Durch bestimmte 
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STRUCTURE FOR adr.dbf 


INDEX IN LUISE: NONE 


NUMBER OF RECORDS: & 
FRIMARY SELECTEN 


FLD NAME 
01 SEXUS 
DZ VORN 

05 NAME 

D4 STRASSE 
05 zir 

D ORT 

07 PHONE 
Q8B 

07 

10 


Formatanweisungen kann man Ein — 
und Ausgabe lenken. Im Programm 
kann man dann nur die betreffenden 
Stellen des Bildschirms anfahren. 


3. Die Ausgabeanweisungen 


Man hat mehrere Ausgabeanwei- 
sungen zu Verfügung: 

a) die bekannte ı no,no SAY — An- 
weisung 

b) die ? (Print)— Anweisung. Sie 
druckt auf eine neue Zeile das, was ihr 
in ”” folgt bzw. nachfolgende Varia- 
blen. ?? druckt ohne vorheriges Line 
Feed. 

c) die REMARK - Anweisung 
druckt alles ihr folgende an die aktu- 
elle Cursorposition, ohne ”"— An- 
gabe. 


4. Die Eingabeanweisungen 


a) die bekannte ı no,no GET — An- 
weisung 


5 - LINE: 44 


TYPE WIDTH DEC 
> 007 
020 
020 
028 
209 
028 
018 
Qu 
076 
040 


09252 





b) die Anweisung ACCEPT ”Be- 
merkung” TO variable druckt die Be- 
merkung an die aktuelle Cursor — Po- 
sition und fragt den Benutzer nach ei- 
ner Eingabe. Diese muß er mit der Re- 
turn — Taste abschließen. Die Eingabe 
wird in ”"variable” gespeichert. 

c) der INPUT--Befehl wirkt ge- 
nauso, nur muß der Benutzer alpha- 
numerische Zeichen in Anführungs- 
zeichen setzen. 


5. Die Entscheidungs — Befehle 


a) IF ausdruck 

Befehle 

(ELSE 

Befehle) 

ENDIF 

Der IF-Befehl bewirkt die be- 
dingte Durchführung von Befehlsfol- 
gen. Wenn die Bedingung im Aus- 
druck wahr wird, werden die darun- 
terstehenden Befehle ausgeführt, an- 
derenfalls die Befehle nach der 


nn en ee: Trasse‘ zearr: une mamma? Trek Tamm Ram 


8] Name; Vornane, Ort 
9] Nane, Ort, Strasse 
84 ERDE 


endtert 
@ I?,1 get al picture’«x 
read 
do :anz.cmd 
if anz = gu 
eräse 


renark Kicht gefunden; Keiter nit RETURN 


wait 
else 
set print on 
do nhile anz > "9" 
BRETTEN. 


store lentvorn) + I to zu 


BREITET 

© 2,rm say Änane 

e 3,3 say ästrasse 
store lentplz)* 
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ELSE — Anweisung. 
b) DO CASE 
CASE Ausdruck | 
Befehle | 


CASE Ausdruck n 

Befehle n 

ENDCASE 

Der CASE - Befehl führt eine Ent- 
scheidung nach bestimmten Wahr- 
heitsbedingungen durch. Die darun- 
terstehenden Befehle werden ausge- 
führt. 

c) DO WHILE Ausdruck 

Befehle 

ENDDO 

Der DO WHILE Befehl bewirkt, 
daß das Programm nach ENDDO so- 
lange die Befehlsschleife durchführt, 
bis der Inhalt des Ausdruckes falsch 
wird. 





6. Weitere wichtige Befehle 


SET: Bei set finden sich mehrere 
Parameter, die verändert werden kön- 
nen. Set INDEX TO oder Set PRINT 
ON/OFF haben wir bereits kennen- 
gelernt. SETDEFAULTTO setzt z.B. 
das Laufwerk, welches als Hauptlauf- 
werk gelten soll. 

DO main(.CMD) startet das Pro- 
gramm main.CMD 

RETURN springt aus dem aktuel- 
len Command File auf das Haupt- 
programm oder die Dialog — Ebene 
zurück. 

STORE ausdruck to variable) spei- 
chert den Ausdruck in die Variable. 

Aufgrund des großen Umfangs der 
dBASE-Sprache mit ihren vielen 
Möglichkeiten können hier nicht noch 
mehr Befehle eingebracht werden. Ei- 
nen kleinen Eindruck gibt vielleicht 
das unten abgedruckte Adreß — Da- 
ten — Verwaltungsprogramm. 
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II. Die Adressverwaltung 


Nachdem ich in einem knappen 
Überblick die allerwichtigsten Befehle 
des dBASE-Systems dargestellt 
habe, möchte ich dem Anwender mit 
einem recht vielseitigen Programm 
unter H&dBase ein wenig auf den Ge- 
schmack bringen. Die Architektur- 
leute waren jedenfalls recht zufrieden 
mit dem, was das Programm leistete, 
nachdem ich einige Bezeichnungen 
geändert hatte. 


1. Eingeben der Programme 


Die Programme können eingege- 
ben werden wie unter II. beschrieben. 

Mit DO ADBANK.CMD können 
sie zum Laufen gebracht werden. 

Mit dem Eingeben des Program- 


A222 5 


Fr y Se: ; AB: % BARS DE: ©. j 
NEBER son 1. engere | 
Meere Programme Hi; 
Br et 
Nr an . 


garni H 


TEA FF 


mail 


mes können Sie sich in die Befehle ein- 
finden, was das spätere Lernen er- 
leichtert. 


2. Vor dem Aufstarten 


Vor dem Aufstarten erstellen Sie 
mit CREATE eine Datei in der Konfi- 
guration wie im Bild zu CREATE an- 
gegeben. Diese indexieren Sie mit IN- 
DEX ON name TO name.NDX. Da- 
nach können Sie das Programm star- 
ten. 


3. Was leistet das Programm? 


Das Programm ADBANK.CMD 
ermöglicht die Verwaltung einer 
Adreßdatei mit den Möglichkeiten 
Anfügen, Finden, Ausdrucken, Labels 
erstellen, und zwar ohne Kenntnisse 
des H&dBase — Systems. Es ist men- 
ügesteuert und mit zahlreichen Erklä- 
rungen versehen. 


Ich wünsche viel Spaß beim An- 
wenden... 


IV. Die Einbindung in andere 


Programme und Computersy- 
steme 


Die Daten — Files aus den beschrie- 
benen Programmen können ohne wei- 
teres auf andere Systeme überspielt 
werden und laufen problemlos unter 
den dort üblichen dBASE II — Syste- 
men. Gleiches gilt für die Com- 
mand — Files aus dBASE II. Die Com- 
mand-—Files anderer dBASE -Sy- 
steme laufen (fast) ohne Einschrän- 
kungen auf H&dBase. 

H&dßBase benutzt als Trennsymbol 
eines Zeilenendes die Tilde, andere 
dBASE II—Systeme das Semikolon. 
Das kann man mit einem Textsystem 
schnell ändern. Command — Files von 
H&dBase können allerdings nicht so 
ohne weiteres übertragen werden, da 
einige neue Befehle (SET COLOR 
TO, TEXT usw.) verwendet wurden. 
Diese müßten zuerst ersetzt werden. 

Bei dBase II können die schon be- 
schriebenen Verbindungen zu ande- 
ren Programmen geschaffen werden 
(Bild 9). Bei H&dBase ist das schwieri- 
ger, da diese anderen Programme nur 
unter CP/M laufen. 

Dies ist auch der Hauptnachteil 
des H&dBase — Systems. 

Mit dem dBASE II hatten wir im 
Büro keine Schwierigkeiten mehr. 
Nach kurzem Herumtelefonieren fan- 
den wir einen anderen Architekten mit 
einer ähnlichen Datenbank unter 
dBase Il aufeinem IBM XT. Wirlasen 
die Daten in unsere Datenbank, 
schrieben den Angebotsbrief unter 
MAILMERGE/WORDSTAR und 
ließen ihn sauber ausdrucken (60x). 
Als ”der Chef” zurückkam, waren 
seine Angestellten im Wochenende 
und er hatte die Briefe zu unterschrei- 
ben, einzukuvertieren und in die Fran- 
kiermaschine zu stecken. Das lehnte 
unser System mangels Fähigkeit näm- 
lich ab. 

Fazit: All's well that ends well 
(deutsch etwa: das war's). 


V. Die Zukunft 


Das H&dBase läuft unter Anwen- 
dung der VDI-Routinen — also 
Alarmfenster und ähnliches. Es soll 
möglich sein, auch GEM — Routinen 
und DROP-DOWN-— Menues zu 
implementieren. Dazu ist nur ein kur- 
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zer Verweis im Handbuch enthalten, 
so daß bis jetzt nichts genaueres be- 
kannt ist. 

Angekündigt ist ein dBASE II und 
WORDSTAR mit GEM - Anwen- 
dung von MARKT&TECHNIK. 
Man darf gespannt sein. 


VI. Kurze Stellungnahme zum 
H&dBase 


oft kommt es zu sogenannten SY- 
STEM ERRORS(BUS) oder SY- 
STEM ERRORS(ADDRESS). Die 
Fehlermeldungen sind im Handbuch 
nicht beschrieben und gerade die ge- 
nannten Fehler bewirken z.T. ein ”Ab- 
saufen” des Systems. Glück für den, 
der mit Anti— Murphy — Backups ar- 
beitet. (Mich traf es jedenfalls aus hei- 
terem Himmel.) 





Sie haben foluende Näglichkeiten: 


2] Adresse suchen 


5) Labels drucken 
6] HILFE ZU 1-6 
71 PROGRANNENDE 


Bitte geben Sie Ihre Mahl ein! 


H&dBase ist ein schönes, schnelles 
Programm unter TOS. Man soll die 
speziellen Fähigkeiten des GEM nut- 
zen können und weit mehr Möglich- 
keiten bezüglich der Datensätze ha- 
ben. 


Vergleich: 

(fürMaximum): dBASE H&dßBa- 
Il se 

Einträge/File 65535 keinLi- 

mit (???) 

Zeichen/Recor 1000 2000 

Felder/Record 32 97 

Zeichen/Feld 254 254 

Genauigkeit(Stel- | 8 

len) 

Länged.IN- 100 100 

DEX —- Key 





Sehr schön ist der Befehl HELP. 
Mit ihm kann man sich Informationen 
aus einem Textfile holen lassen, z.B. 
bezüglich bestimmter Befehle. 

Die neuen Befehle z.B. TEXT u.ä. 
sind sehr hilfreich in der Programmie- 
rung; ein echter Zugewinn. 

Leider gibt es auch einige Wermut- 
stropfen: programiert man nach dem 
Manual, so fällt auf, daß manchmal 
Kommandos nicht ganz so laufen wie 
man das gern hätte: das CONTI- 
NUE — Kommando ist ein Befehl, der 
den Anwender, wird er im Programm 
benutzt, schnell in die Dialog — Ebene 
zurückwirft ohne durchgeführt zu 
werden. CASE-Anweisungen machen 
sich manchmal selbständig, und es 
kommt zu seltsamen Resultaten. Sehr 
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WERBEN BER IRBEBIE RER RASREEERRIERIORIBRIIRIIBEIBEIEREIBEIBEIBEIEBEIBHRIRRIE 
BERRBRBARBRREDORACHE A DR E5S5S- DA 


TENBAN K RRRRRRRRRRRRBEBBRRRRRIBBEN 
RRRRBRARBRREROBRORERBRRRBIERBRERREDRRERUBBBRRRBRRRRRBRBBERBEBRRE Haupt-nenue FA 


I) Adressen anfuegen 


3) Adressen anzeigen 
1] Adressliste drucken | 












Außerdem sendet das Programm 
beim Drucken auf dem Printer keine 
deutschen Sonderzeichen (zumindest 
nicht die, die auch auf dem Bildschirm 
zu sehen sind), wobei man sich aber 
Abhilfe schaffen kann, indem man die 
nue Zeichenbelegung als neuen Zei- 
chensatz im RAM des Druckers spei- 
chert und dann nur den Zeichensatz 
im RAM verwendet (z.B. EPSON 
FX — Reihe). Anmerkung: Nach Aus- 
sage der Firma SOFTLINE treffen 
diese Fehler nur für die von uns ge- 
prüfte Version vom Februar 1986 zu 
und sind in den heute ausgelieferten 
Versionen nicht mehr anzutreffen. 


uucen 


RRHRREBRRERERBBRGEBBRBBOBREN 


EINTRAGNR: 2 STATUS 


ı Hai: :Tiel? 
+ 


: 
+ + 


»»> Eingabe erwartet 





Fazit: 


Das H&dBase ist vom Konzept her 
ein sehr schönes System und (wenn 
man dem Manual glauben will) sehr 
erweiterungsfähig. Für die getestete 
Version vom Februar ergaben sich ei- 
nige Unschönheiten, die nach Aus- 
sage von kompetenter Seite mittler- 
weile beseitigt sind: Es werden nach 
Herrn Blumenschein (Firma SOFT- 
LINE, siehe unten) nur noch fehler- 
freie Programme ausgeliefert. Die 
Fehler, die bei der Arbeit mit unserer 
Testversion auftraten, sahen sehr nach 
Schwierigkeiten mit den internen Po- 
intern aus. Die Druckfähigkeit des Sy- 
stems zeigte eine fehlende Anpassung 
für den deutschen Benutzer. Leider 
hatten wir bei Redaktionsschluß nicht 
mehr die Möglichkeit, die neueren 
Versionen zu testen und müssen uns 
daher auf die genannten Quellen ver- 
lassen, die ein ordnungsgemäßes 
Funktionieren versichern. 

Insgesamt gesehen handelt es sich 
um ein verbessertes dBase Il, dessen 
Erweiterung auf GEM völlig neue 
Möglichkeiten eröffnet und von der 
Anschaffung her als empfehlenswert 
zu bezeichnen ist. (G.P.) 
Fachhändler und Ansprechpartner 
für offene Fragen: 


Herr Blumenschein 
Fa. Softline 
Schwarzwaldstr 8a 
7602 Oberkirch 
Tel.: 07571/52067 


RRRRRREHRRRRRBBBORBBIBRRERBBRREREBRBIBRIRBIBBRIGBRIBIBIBIBIRBIBBIIBIBIBIBIBIBRIBIGHIBIBIEIGIBIHBIGNGIEN 
WBHRRBRBRBBRBBBBBBRREBR A DR ESS -DATENB AN K BRRBRBBBBBRBEBBBBEHBBHBBE 
EEE EL ELLLELBELLEERLEBLLLERLLELELLLEDDELDDET 


Bauträger 


<<< #Zurück mit RETURN* 


Das Listing des besprochenen Programms erhalten Sie gegen 10,— DM Vor- 


kasse auf Diskette. 
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(K)ein BASIC aus der Traumfabrik 


oder: 
Der Zukunft auf der Spur 
GfA—-BASIC: Ultra — BA- 


SIC(?)— Dialekt will Industrie- 
standard werden. Rasanter Hoch- 
geschwindigkeis — Interpreter 
macht Compiler beinahe über- 

flüssig. 


Berufsmäßigen Gegnern der BA- 
SIC — Programmierung dürften dem- 
nächst die Argumente ausgehen; spä- 
testens jedoch im Juni, wenn 
GfA-BASIC das Neon-—Licht der 
Verkausräume erblickt. Die ST-— Be- 
nutzer dürfen sich freuen. Mit 
GfA - BASIC wird ihnen wohl derlei- 
stungsfähigste Interpreter zur Verfü- 
gung stehen, der jemals für zumindest 
diese Computer kreiert wurde. 


Tatsachen 


BASIC ist nicht gleich BASIC. 
Diese Binsenwahrheit hat wohl jeder 
einmal erfahren, der versucht hat, BA- 
SIC — Programme, die beispielsweise 
für den Rechner X geschrieben wur- 
den, an Rechner des Typs Yanzupas- 
sen. Zwischen GfA— BASIC und be- 
liebigen anderen Interpretern ist der 
Unterschied jedoch derart krass, daß 
man geneigt sein wird, hinter dem 
GfA-Dialekt eher eine neue Pro- 
grammiersprache denn einen BA- 
SIC-Interpreter zu vermuten. Aus 
diesem Grunde soll hier auch nicht 
eine Gegenüberstellung mit anderen 
BASIC — Dialekten stattfinden, son- 
dern es sollen im folgenden "”ledig- 
lich” die Leistungsmerkmale des 
GfA- BASIC aufgezeigt werden. 

GfA-BASIC ist derart schnell, 
daß ein Vergleich mit anderen BA- 
SIC-Interpretern hinkt, bleiben 
doch selbst Compilersprachen wie 
Pascal in vielen Punkten hinter dem 
Interpreter zurück. So benötigt 
GfA-—-BASIC bei I1stelliger Genau- 
igkeit lediglich 14.69 Sekunden für 
10.000 Quadratwurzeln, 13.25 Sekun- 
den für 10.000 Sinusberechnungen. 
10.000 Multiplikationen werden in 3.6 
Sekunden erledigt, 10.000 Divisionen 
in 4.33 Sekunden. Eine Leerschleife 
wird in 1.24 Sekunden 10.000 mal ab- 
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gearbeitet, das berühmte "Sieb des 
Eratosthenes”, die Primzahlen bis 
8190 ın 8(!) Sekunden. Luxuriöser 
Exot! 

Zeilennummern sind überflüssig, 
dienen bestenfalls als Label. Doppel- 
punktzeilen kennt der Interpreter 
nicht. Dafür findet man einiges, was 
man aus Pascal kennt: lokale und glo- 
bale Variablen, Procedures, mehrzei- 
lige Funktionen, Strukturbefehle wie 
WHILE ... WEND, REPEAT ... UN- 
TIL, DO ... LOOP, FOR ... NEXT, 
FOR ... DOWNTO ... NEXT, EXIT. ... 
IF. Neben den in BASIC bereits 
bekannten Variablentypen String, In- 
teger und Floating hat der Program- 
mierer auch den Typ Boolean zur Ver- 
fügung. Natürlich umfaßt der Dialekt 
auch alle vom traditionellen BASIC 


LPOKE, und als Besonderheit 
SPOKE, SDPOKE und SLPOKE be- 
reit, die im Supervisormodus ausge- 
führt werden (ebenso SPEEK, 
SDPEEK und SLPEEK). 

Von PRINTbis READ ... DATA ... 
RESTORE fehlt nichts, was man von 
BASIC her kennt, bzw. gewöhnt ist. 
Demgegenüber jedoch steht die unge- 
heure Vielzahl der hinzugekommenen 
Erweiterungen, die selbst die 
GEM -- Programmierung fast zum 
Kinderspiel machen. Hierfür hat 
GfA- BASIC sehr mächtige Befehle. 
Eine einzige Programmzeile reicht 
aus, eine Alarmbox darzustellen und 
den vom Benutzer übergebenen Wert 
(angeklickter Button) abzufragen 
(siehe Beispiel). Ähnlich einfach ist es, 
Menüleisten oder Windows zu 


Das Treut nieh ober sehr II! 


| 
| 
| 


Alert-Box in GfA-Basic 


her bekannten Funktionen. Erwei- 
terungen sind unter anderem aber 
TRUNC(), in manchen BA- 
SIC — Dialekten auch als FIX(x) be- 
kannt: TRUNC(x) schneidet die 
Nachkommastellen ab wie INT, je- 
doch mit anderem Ergebnis bei Zah- 
len kleiner Null: TRUNC(—-3.2)= 
—3, im Gegensatz zu INT(-3.2)= 
— 4). FRAC liefert die Nachkomma- 
stellen einer Zahl. Logische Operatio- 
nen werden mit AND, OR, NOT, 
XOR und den in BASIC weniger be- 
kannten IMP und EQV (Implication, 
Equivalence) durchgeführt. Neben 
den bekannten PEEK und POKE ste- 
hen noch DPEEK (16 Bit), LPEEK 
(32 BIT), die dazugehörigen DPOKE, 


Y Haben Sie im Lotto gewonnen 





kreieren. Das Resource — Construc- 
tion — Set hat wahrscheinlich bei vie- 
len ausgedient, "die Zeit und Nerven 
raubende GEM -— Programmierung 
unter C gehört der Vergangenheit an 
... ‚so die Worte eines eingefleischten 
C — Programmierers. Von LINE bis 
PELLIPSE sind alle Graphikbefehle 
vorhanden, die sich ein BASIC — Pro- 
grammierer wünschen kann. DEF- 
FILL und DEFTEXT legt die Füllmu- 
ster fest, beziehungsweise entscheidet, 
ob ein Text fett, kursiv, light oder sonst 
wie auch immer (riesig oder winzig, in 
Farbe oder/und um x Grad rotiert) 
auf dem Bildschirm ausgegeben wird. 
Ob man den Linientyp festlegen 
möchte, abgerundete Rechtecke pro- 
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grammieren will oder Sprites über den 
Bildschirm huschen läßt: GfA — BA- 
SIC unterstützt dies alles. Bei diesen 
Features ist es schon fast selbstver- 
ständlich, daß Mausposition und der 
Status der Maustasten mit einem ein- 
zigen Befehl abgefragt werden kön- 
nen. 

Doch damit sind die Grenzen noch 
nicht gesetzt. GA — BASIC bietet ne- 
ben der leichten GEM — Programmie- 
rung ein Füllhorn von Befehlen, die 
die Programmierung sehr stark verein- 
fachen und zu kompakten und schnel- 
len Programmen führen: mit MIN 
und MAX ist es nicht nur möglich, Mi- 
nimum und Maximum einer Zahlen — 
oder Stringfolge, sondern auch von 
ganzen Feldern zu ermitteln. SUM 
übergibt die Summe eines Zahlenfel- 
des, SWAP a,b vertauscht den Inhalt 
von Variablen oder von ganzen Fel- 
dern(!). Zudem findet man Anweisun- 
gen wie ADD, SUB, MUL, INC und 
DEC, die sehr stark an Assembler 
erinnern: DEC a entspricht a=a—| 
wie INC a eina=a+l ersetzt. ADD 
a,n entspricht a=a+n wie SUB a,n 
dem a=a-—.n entspricht. 


Speichern Sie wohl ... 


FILESELECT erzeugt eine File- 
selectbox mit allem was dazu gehört, 
CHDIR, MKDIR und RMDIR die- 
nen dem Subdirectory — Handling. 
Einfacher geht‘s nimmer. Natürlich 
fehlen hier auch die bekannteren An- 
weisungen wie INPUT, PUT, GET, 
WRITE, OPEN, CLOSE, BLOAD, 
BSAVE usw. nicht. 


Editor par excellence 


Er erinnert schon fast an eine Text- 
verarbeitung. Ein einfacher” 
Full-Screen—Editor ist dagegen 
schon fast ein Relikt aus dunkler Ver- 
gangenheit. Es ist hier an dieser Stelle 
nicht möglich, auf alle Eigenschaften 
des Editors hinzuweisen, da dies den 
Umfang des Berichts sprengen würde. 
Um Ihnen jedoch einen kurzen Über- 
blick zu verschaffen, seien einige der 
vorzüglichen Eigenschaften erwähnt: 

In den oberen beiden Bildschirm- 
zeilen ist die Belegung der Funktions- 
tasten angezeigt (SAVE, LOAD, 
LIST, TEXT, INSERT, FLIP, RUN, 
TEST usw.). Die Maus dient der Cur- 
sorpositionierung, mit den Pfeiltasten 
ist dies aber ebenso möglich. Zeilen 
einfügen oder löschen geschieht mit 
INSERT bzw. CONTROL/DE- 
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LETE. UNDO macht diese Änderun- 
gen rückgängig. Blockoperationen, 
Blättern, Suchen und Ersetzen wahren 
zum Zeitpunkt dieses 1. Tests noch 
nicht implementiert, werden aber in 
der Verkaufsversion vorhanden sein. 
Der Editor checkt fortlaufend die Syn- 
tax. Ein Novum ist wohl, daß einige 
Syntaxfehler automatisch vom Editor 
korrigiert werden (fehlendes Komma, 
Semikolon oder Anführungsstriche). 
Schlüsselwörter lassen sich abkürzen, 
ja ganze Zeilen im Telegrammstil pro- 
grammieren: Tippt man z.B. "ex ab” 
ein, so wandelt dies der Editor um in 
"EXIT IF AB”. Programmstrukturen 
werden überdies automatisch durch 
Einrücken kenntlich gemacht. Auch 
können mit SHIFT F8 wahlweise 48 
Zeilen auf dem Monitor (nur bei 
SMI124) dargestellt werden. So hat 
man große Pro eile im - 
blick. Ein Druck auf F10 (TEST) ge- 
nügt, um festzustellen, ob alle Schlei- 
fen ordnungsgemäß geschlossen sind. 
Der BASIC — Editor arbeitet mit zwei 
Bildschirmseiten, wobei die 2. Seite 
den Programmausgaben vorbehalten 
ist. Zwischen beiden Seiten kann ein- 
fach per Tastendruck umgeschaltet 
werden. Es ist also ohne weiteres mög- 
lich, beim Korrigieren des Programms 
noch einmal einen kurzen Blick auf 
die letzten Ausgaben zu werfen. 


Neuer Standard? 


GfA vergleicht dieses Produkt mit 
Turbo — Pascal, dem ebenso preiswer- 
ten wie leistungsfähigen Pascal —- 


Compiler, der zum defacto — Stan- 
dard in der Computerszene wurde. 
Ebenso wie seinerzeit Borland das 
”Turbo — Pascal”, bringt GfA diesen 
leistungsfähigen Interpreter zu einem 
erstaunlich günstigen Preis von 149, — 
DM auf den Markt. Zum gleichen 
Preis soll ab Dezember der dazugehö- 
rige Compiler lieferbar sein. Ausgelie- 
fert wird mit dem GfA— BASIC ein 
RUN - ONLY - Interpreter, der frei- 
kopierbar ist und die GfA-- 
BASIC— Programme unabhängig 
von dem eigentlichen GfA — BASIC 
ausführt. So können selbstgeschrie- 
bene  GfA-BASIC — Programme 
also auch verkauft werden. Damit 
sind die Weichen zum Erfolg gestellt. 
Zumindest die BASIC — Programmie- 
rer unter den ST-— Besitzern werden 
sich wahrscheinlich über kurz oder 
lang diesem Werkzeug zuwenden, wo- 
mit GfA—-BASIC zumindest BA- 
SIC-Standard auf dem ST werden 
dürfte, denn im Augenblick liegen kei- 
nerlei Informationen vor, ob in dem 
sehr kurzen Zeitraum (1. Junihälfte) 
bis zum Vertrieb des Programms über- 
haupt ein vergleichbares (= konkur- 
renzfähiges) Produkt verfügbar sein 
wird. 


Fazit 
Uneingeschränkt empfehlenswert. . 
Auskunft 


GfA — Systemtechnik/INTEGRAL 
HYDRAULIK, Am Hochofen 108, 
4000 Düsseldorf 11, Telefon: 
0211/5065213 (hww) 


TUR BASL BEMETIGT MAN 
NURDIE CODisATEN ADR. 
JEROPLOPE DER GEW. 
AES- FUNKTION Zus. MIT 
GEMSYS-BEFEHL .2.%. 
INTIN -ARRAN »- - 





JAPANISCH | 


Level 16 


Sprachen 





ZEIGER, ADRESSEN UND CO. 


Zweiter Teil der C — Einführung 


Wie im ersten Teil bereits angekün- 
digt, befassen wir uns diesmal insbe- 
sondere mit der Zeiger— und Adreßa- 
rithmetik in C, der wohl stärksten 
Seite der Sprache überhaupt. Sie ist es, 
die C von den allermeisten Hochspra- 
chen unterscheidet und in die Nähe 
der maschinenorientierten Sprachen 
(z.B. Assembler) rückt. 

Was sind Zeiger? Nun, das ist 
schnell erklärt. Ein Zeiger ist eine Va- 
riable, die die Adresse einer anderen 
Variablen enthält. Ein Zeiger kann be- 
nutzt werden, um indirekt auf diese 
Variable zugreifen zu können. Die 
Vorteile des indirekten Zugriffs liegen 
zum Beispiel darin begründet, daß ein 
Zeiger ja selbst eine Variable darstellt; 
er kann also immer wieder auf andere 
Objekte zeigen. Viele Berechnungen 
und Algorithmen lassen sich mit Zei- 
gern wesentlich kompakter und effi- 
zienter programmieren als mit ‘her- 
kömmlichen Hochsprachenmetho- 
den. 

Allerdings verlangt die Benutzung 
von Zeigern eine gewisse Disziplin im 
Programmieren, denn es ist immer 
sehr leicht möglich, einen Zeiger 'ir- 
gendwohin' zeigen zu lassen, nur nicht 
dahin, wohin man möchte. 

Soll in C einem Zeiger (wie man ihn 
definiert, dazu später) die Adresse ei- 
ner Variablen zugewiesen werden, so 
wird der sog. ‘Adreßoperator‘ ”&” ver- 
wendet. Die Anweisung 


POINTER = &WERT,; 


läßt POINTER auf WERT zeigen, der 
Zeigervariablen POINTER wird also 
die Adresse von WERT zugewiesen. 
Mit dem sog. “Verweisoperator‘ ”*” 
kann nun indirekt über den Zeiger auf 
den Inhalt der adressierten Variable 


zugegriffen werden. 
Y = *POINTER; 


weist in unserem Beispiel Y den Inhalt 
von WERT zu; genauer: den Inhalt 
der Variablen, auf die POINTER 


zeigt. 
Die Anweisungen 


POINTER = &WERT,; 
Y = *POINTER; 
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bewirken also exakt dasselbe wie 
Y = WERT: 


Bei der Definition eines Zeigers 
muß festgelegt werden, welchen Typs 
die Variablen sind, auf die er später 
zeigen soll. Ein Zeiger kann immer nur 
auf Objekte gleichen Datentyps zei- 


gen. 

Soll nun POINTER eine Zeigerva- 
riable sein, die auf INTEGER - Va- 
riablen zeigen soll, so wird sie folgen- 
dermaßen definiert: 


INT *POINTER; 


Dies heißt übersetzt im Prinzip so- 
viel wie: “Wird POINTER in der 
Kombination *POINTER verwendet, 
so ist das Resultat ein Integer — Wert‘ 
— der Zeiger wird praktisch indirekt 
definiert. 

Zeiger mit Verweisoperatoren kön- 
nen im Prinzip überall dort verwendet 


TAUSCH (X,Y) 
INT X,Y; 


{ 
INT TEMP; 


TEMP =X; 
x =Y; 
Y =TEMP; 
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werden, wo auch ‘'normale‘ Variablen 
bzw. Ausdrücke erlaubt sind. Aus- 
drücke wie: 


Y= *PX+5; 


sind z.B. möglich. Hier wird an Y der 
um 5 erhöhte Wert der Variablen zuge- 
wiesen, auf die PX zeigt. Dabei ist es 
unerheblich, auf welche Variable PX 
nun tatsächlich zeigt. ”*” kann also 
wie ein Vorzeichen verwendet werden 
(und hat auch denselben Vorrang). 
Eine der wichtigsten Anwendun- 
gen für Zeiger ist die Parameterüber- 
gabe an Funktionen. Dazu ein Bei- 
spiel: Eine Funktion TAUSCH soll 
ihre zwei Argumente vertauschen 
(nützlich z.B. für ein Sortiegfro- 
gramm). Nun genügt es nicht, einfach 


TAUSCH(A,B); 


aufzurufen, wenn TAUSCH folgen- 
dermaßen definiert ist: 


/* FALSCH ! %*/ 
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Der Grund hierfür liegt darin, daß 
in C einer Funktion ja nur die Werte 
ihrer Argumente übergeben werden, 
d.h. es wird bei jedem Funktionsauf- 
ruf ein neuer Satz Variablen mit den 
Argument — Werten als Startwerte an- 
geleg. Somit würde die obige 
TAUSCH — Funktion kurzerhand gar 
nichts tun (außer Zeit zu verschwen- 
den). Zumindest würde dies dem auf- 
rufenden Programm so erscheinen, da 
TAUSCH nur seine temporären Va- 
riablen X und Y austauscht, nicht aber 
die Inhalte der Argument — Variablen. 
_ Hier setzen nun die Zeiger ein. Zei- 
ger können an Funktionen ebenso 
übergeben werden wie andere Varia- 
blen, und obwohl die Funktion den 
Wert des Zeigers nicht ändern kann, 
so kann sie doch den Inhalt des adres- 
sierten Objektes ändern. 

Eine lauffähige TAUSCH — Funk- 
tion sähe dann so aus: 


TAUSCH (PX,PY) 
INT *xPX,*PY; 
{ 


/* LAUFFAÄHIG %*/ 


INT TEMP; 


TEMP =»PX,; 
»PX =#PY; 
sxPY =TEMP; 


Aufgerufen würde diese Funktion 
nun nicht mehr mit 


TAUSCH(A,B); 
sondern mit: 
TAUSCH(&A,&B); 


da die Funktion ja jetzt Zeiger als Ar- 
gumente erwartet. Diese Technik der 
Argumentübergabe (vergleichbar dem 
‘call by reference‘ in Pascal) kommt 
überall dort zum Einsatz, wo eine 
Funktion mehr als einen Resultatwert 
liefern soll. Dies ist im Prinzip ja auch 
bei unserer TAUSCH — Funktion der 
Fall. 

Eine echte Besonderheit stellt der 
Zusammenhang zwischen Zeigern 
und eindimensionalen Feldern dar 
(letztere bezeichnen wir im folgenden 
als Vektoren, nach der Kernighan/ 
Ritchie — Terminologie), denn jede 
Operation mit Vektor— Indizes kann 
auch mit Zeigern formuliert werden, 
was meistens effizienter, wenn auch zu 
Anfang schwerer zu durchschauen ist. 
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Ein Vektor wird in C ganz ähnlich 
wie in anderen Sprachen auch defi- 
niert, die Anweisung 


INT A{10]; 


definiert einen Vektor A mit 10 Ele- 
menten A[0]..A[9]. A[X]bezeichnet das 
Element des Vektors A, das X Stellen 
vom Anfang des Vektors entfernt ist. 
Soweit sind Vektoren (Felder) in C 
nichts Neues. 

Vereinbart man nun z.B. PA als 
Zeiger auf einen INTEGER — Wert 
(INT &PA;), dann würde PA nach 
der Zuweisung 


PA = &AI[0]: 


die Adresse des nullten Elementes von 
A enthalten. Per Definition zeigt nun 
PA+1 auf das erste, PA+2 auf das 
zweite und PA+X auf das Xte Ele- 
ment des Vektors A. Dies gilt unab- 
hängig von der Größeeines Vektorele- 
mentes im Speicher. Bei PA+X wird 
X intern zunächst mit der Element- 
länge des Vektors multipliziert und 
dieser Wert dann zu PA addiert. Die 
Zuweisungen 


Y=Af{5]; 
und 
Y = *(PA+5) 


sind in unserem Beispiel völlig iden- 
tisch. Da für den Übersetzer sogar der 
Vektorname selbst (hier*A‘) einen Zei- 
ger darstellt, genauer eine Zeigerkon- 
stante, so kann auch anstelle von 


PA = &A[0]; 
genauso gut 

PA =A; 
im Programm stehen, beides ist gleich- 
wertig. Etwas verblüffend, aber durch- 


aus logisch ist es nun, daß man an- 
stelle von 


X =AJ[ß6]; 
auch 
X = *HA+6); 
schreiben kann, was in der Bearbei- 


tung beispielsweise wesentlich schnel- 
ler ist. 





Als letztes können Zeiger mit den 
Inkrement — bzw. Dekrement — 

Operatoren behandelt werden, so 
daß eine Zuweisung der Form 


Y = *(PA+ +): 


an Y den Inhalt der durch PA adres- 
sierten Variablen übergibt und PA an- 
schließend auf das folgende Vektore- 
lement zeigen läßt. Dies funktioniert 
natürlich nicht, wenn der Zeiger auf 
eine ‘'normale‘ Variable zeigt, da hier 
das ‘nächste‘ Element nicht definiert 
ist — man erhält scheinbar seltsame 
Ergebnisse. 

Weiterhin gilt aber auch bei Vekto- 
ren die Tatsache, daß ein und derselbe 
Zeiger an der gleichen Stelle im Pro- 
gramm zu verschiedenen Zeiten auch 
auf verschiedene Vektoren zeigen 
kann. 

Sie sehen, hier eröffnen sich dem 
Programmierer äußerst vielfältige 
Möglichkeiten. 

Als Beispiel für effizienteres Pro- 
grammieren soll eine Gegenüberstel- 
lung zweier Funktionen dienen, die 
beide die Länge eines Zeichenvektors 
(eines Strings) bestimmen. Version | 
arbeitet ganz normal mit Vektor — In- 
dizes und nutzt auch sonst nur wenige 
spezielle Möglichkeiten der Sprache. 
Die zweite Version arbeitet mit Zei- 
gern und nutzt außerdem die Tatsache 
aus, daß man zwei Zeiger voneinander 
subtrahieren kann, sofern sie auf den 
gleichen Vektor zeigen (das Ergebnis 
ist die Differenz der Indizes). 
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STRLEN(S) 
CHAR SI[]J; 


INT N; 


FOR(N =0; 
RETURN (N); 


STRLEN(S) 
CHAR 5; 
{ 

CHAR *P =S; 


/* ERSTE VERSION %*/ 


S[N]!=’/0’;,Nt+t+); 


/* ZWEITE VERSION */ 


WHILE(*(P++)),; 


RETURN(P-S); 


Es ist schon verblüffend, was sich 
aus so einer kleinen Funktion noch 
‘"herausholen‘ läßt, nicht wahr? Eine 
Anmerkung noch zur zweiten Ver- 
sion: In C gilt jeder Ausdruck un- 
gleich Null als logisch ‘wahr‘, daher ist 
die Abfrage ‘!=Ö0' im Prinzip über- 
flüssig, sie ist implizit im Ausdruck 
*(P+ +) enthalten. Wichtig sind übri- 
gens die Klammern um P+ + ‚da”*” 
wie ein Vorzeichen verwendet wird 
und demnach höheren Vorrang vor 
‘++'hat. 

Da im Übrigen der Zeiger P immer 
korrekt nach dem ‘Vergleich‘ inkre- 
mentiert wird, ist WHILE(*P+ +)); 
eine komplette Schleife — und eine 
sehr schnelle noch dazu. 


Es gibt aber noch interessantere 
Anwendungsmöglichkeiten für Zei- 
ger. 
Dazu gehört insbesondere die Tat- 
sache, daß man in C sogar Zeiger auf 
FUNKTIONEN definieren kann, so 
daß von ein und derselben Stelle im 
Programm aus indirekt über den Zei- 
ger zu verschiedenen Funktionen ge- 
sprungen werden kann, und das, ohne 
eine langwierige CASE — Anweisung 
zu bemühen, was ja besonders bei lan- 
gen Menü-— Auswahlen sehr lästig 
sein kann. 

Anstatt also alle Alternativen im 
Programm aufzulisten kann man bei- 
spielsweise per Berechnung einen Zei- 
ger auf eine Funktion aus einen Vek- 
tor selektieren (auch Zeiger können in 
Vektoren eingetragen werden!) und 
diese dann sofort aufrufen. Dies geht 
meist schneller, in jedem Fall aber 
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spart es ungeheuer viel an Speicher- 
platz. Ob es übersichtlicher ist, mag 
dahingestellt sein, es ist aber bestimmt 
von Vorteil, alle Funktionszeiger als 
Vektorkonstante definieren zu kön- 
nen, da die verschiedenen Alternati- 
ven z.B. bei einer Menüauswahl so 
besser als zusammengehörig erkenn- 
bar sind als in einem CASE - State- 
ment über einige Bildschirmseiten. 
Jedenfalls stehen hier dem Pro- 
grammierer Möglichkeiten zur Pro- 
gramm — formulierung offen, an die 
man in anderen strukturierten Hoch- 
sprachen gar nicht zu denken wagt. 


Zum Schluß wollen wir uns noch 
einmal mit einigen Operatoren von C 
beschäftigen, da die Sprache auch hier 
noch längst nicht erschöpft ist. Da 
wäre zunächst einmal die sogenannte 
bedingte Bewertung eines Ausdrucks, 
die im Wesentlichen eine sehr häufig 
vorkommende Variante der 
IF- THEN--Struktur ersetzt. Be- 
kanntlich kommt es häufig vor, daß 
abhängig von einer Bedingung entwe- 
der dereine oder der andere Ausdruck 
berechnet werden soll, so zum Bei- 
spiel: 


IF X==5) Y=1; 
ELSE Y=A*X+4;. 


Ist hier X gleich 5 (InC it = =' 
der logische ‘gleich'— Operator), so 
wird Y gleich | gesetzt, ansonsten wird 
der zweite Ausdruck berechnet. Dies 
läßt sich nun mittels der bedingten Be- 
wertung einfacher darstellen: 


Y=(X==5)?1:A*X+4; 


„.. wobei allerdings vorausgesetzt wer- 
den muß, daß in beiden Ausdrücken 
die linke Seite gleich ist. Da man auch 
Ausdrücke mit bedingter Bewertung 
beliebig schachteln oder mit anderen 
Ausdrücken verketten kann, ist hier 
wie schon bei den Zeigern eine hervor- 
ragende Möglichkeit zur Vekürzung 
und Optimierung von Programmen 
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gegeben. Sie wird allerdings mit ge- 
wissen Abstrichen an die Übersicht. 
lichkeit eines Programmes erkauft; so- 
mit ist es dem Programmierer überlas- 
sen, diesen Operator für sich effektiv 
zu nutzen. Weitere Operatoren, insbe- 
sondere die sehr maschinennahen Bit- 
manipulationen sind in der folgenden 
Tabelle näher erläutert, so daß hier 
nicht weiter auf sie eingegangen wer- 
den muß. 


Lediglich die sog. Shift — Operato- 
ren bedürfen einer Erklärung. Der 
Operator “ verschiebt seinen linken 
Operanden um soviele Bits nach links, 
wie es der rechte angibt. Dabei werden 
Nullen rechts eingeschoben und die 
linken n Bits fallen heraus. 

Eine Verschiebung um eine Bitpo- 
sition nach links bewirkt demnach 
eine Multiplikation mit 2, eine um 
zwei Bitpositionen eine Multiplika- 


Leu E22 u 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 ZU 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 


Bitweise 
Werte. 


Bitweises 


Bitweises 


Stellen, 
angibt. 


rechts, 


ig? oder „> 


nun a ET EFF EEK F FH HI HH FI HH FE HH DH HR FI a 


’oder’ 


'’exklusiv-oder’ 
beiden Operanden. 


Bitkomplement, 


1-Bits und umgekehrt. Wie Vor- 


zeichen verwendbar. 


logischer Shift links um soviele 
wie der linke Operand 


logischer/arithmetischer Shift 
sonst wie 


Ganzzahliger Rest nach einer In- 
teger-Division, 


KR ak a a 


Bitmanipulierende und logische * 
Operatoren in C 
(nur für INT und LONG Variablen) 


'und’-Verknüpfung zweier* 


* 


der Operanden 


der 


aus 0O-Bits werden 


er 


>» 3 u. 1 nn 7 r m an m na m u 


- 


» 
anwendbar wie * 
. 
* 
* 





tion mit 4 usw. Genauso verhält es sich 
mit der Rechtsverschiebung, hier ent- 
spricht einer Verschiebung um eine 
Position eine Division durch zwei. Je- 
doch werden auf einigen Systemen 
beim Rechts— Verschieben keine 
Nullen, sondern das Vorzeichenbit 
nachgeschoben (sog. ‘arithmetic 
shift‘), so bleibt eine negative Zahl un- 
abhängig von der Shift — Operation 
negativ, was sie beim Nachschieben 
von Nullen nicht bliebe (“logical 
shift‘). 


Dies war — zugegeben — eine 
recht theoretische Einführung in die 
Zeiger— und Adreßarithmetik in C, 
sie war jedoch schon allein deswegen 
nötig, um spätere Programmlistings 
‘durchschauen‘ zu können, da mit Zei- 
gern formulierte Programme für den 
Uneingeweihten gewöhnlich unüber- 
windbare Verständnisschwierigkeiten 
bedeuten. 

Damit ist schon angedeutet, daß 
wir uns in der nächsten Folge mehr 
mit der praktischen Anwendung der 
Zeiger— und Adreßarithmetik sowie 
den C spezifischen Operatoren be- 
schäftigen werden, so daß auch dieje- 
nigen unter Ihnen, die momentan 
noch keine rechte Verwendungsmög- 
lichkeit für Zeiger sehen, auf ihre Ko- 
sten kommen. (md) 
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FORTH-SYSTEME ANGELIKA FLESCH 


e FORTH-System 
4x FORTH 
e Level 1 - extrem schneller 
FORTH-Compiler 
32 Bit 498,- DM 
Dieser Forth-Compiler ist extrem schnell (s. Test- 
bericht ANTIC 12/85). Er bearbeitet ca. 100000 
Leerschleifen pro Sekunde, übersetzt ca. 20 KB- 


Source in 3 sec. incl. Linking und unterstützt 
Multitasking sowie Multiuser-Fähigkeiten. 


Andere Software für den 
ATARI ST 


oe H& DBASE 348,- DM 


In FORTH geschriebenes dBase Il kompatibles 
Daten- und Dateiverwaltungs-System mit Unter- 
stützung der ATARI-spezifischen Möglichkeiten 
(Windows, Mausetc.). Unterstützt denkompletten 
Speicherbereich. Volle Datei-Kompatibilität. 


e ST-Colouring Book 
Pictures für Neochrome (2 Discs) 125,- DM 


Ausführliche Information bei 


FORTH-SYSTEME ANGELIKA FLESCH 

Postfach 1226 - Tel. 07651/1665 + 3304 

7820 Titisee-Neustadt 
Händler-Anfragen erwünscht. 
...........:...,O”..e.ee 


An ATARI ST AN 


steckbar steckbar 
RAM-ERHMEITERURG 


ganz ohne Loeten von jedem einbaubar 
fuer 528 ST/268 ST auf i MEGABYTE 
Test in ST-CDo,MPUTER Aprıl'Bb 
gesockelte RAM's 
ausfuehrliche Eınbauanleitung 
rm ur. 
nur 273.- DH 
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Soft- und Hardware für 
Commodore Rechner 
Tel. (02 09) 39 54 47 





F.+H. 





Verwendung hochwertiger 
werke, 2 x BO Track, eigens für ATARI modifi 
d.h. voll SF3xx kompatibel (Mediachange /Disketten- 
wechselerkennung) 
Fordern Sie noch heute unseren Gratis- 
Katalog an! 
3.5” Disk 10 Stück 69,— DM 
Fiesch & Hörmnemann GbR — — 


Händleranfragen 


Lippspringer Straße 14 
4650 Gelsenkirchen erwünscht! 


il ECHNIK 
_VIDEO DIGITIZER_ 


il :7. WW}: 8], Be i:7: 9 
ATARI 520 ST DM 598,— 
ATARI 520 PRO ‚n] 5:1: 7:9 
IBM-PC comp. 2], 6:1: 7:9 
IBM-PC comp.PRO 2] 1:9 
APPLE 2 DM 498, — 
ATARI 800 / 130 DM 498, — 
AMIGA DM 1.498, - 


ATARI Speicherscope 
mit Software DM 498,- 


S/W Kamera mit 
Zoom-Makro DM 798,- 


Komplette Reproanlage a 
mit Monitor DM 898,- #ür 


Der VIDEO-DIGITIZER und eine komfortable Software erlauben 
ein VIDEO-Signal einer KAMERA oder eines RECORDERS in 4 
sec. ın den Speicher Ihres Computers (256 X 256) in 16 grau 
einzulesen. Dıe professionelle (PRO 512 X 256) Version ıst eıne 
weiterentwickelte, verbesserte Version fur dıe Industrie. Die Bil- 
der lassen sıch ablegen, mit Malprogrammen weiterverarbeiten 
und auf vielen Druckersystemen ausdrucken. Mustererkennung 
und Archivierung sind neue Gebiete. 


eTelasieläır-/njel-/njielal-1niT-]n Wu 


8000 MUNCHEN 40 - NIKOLAISTR. 2 - TEL. 089 / 3681 97 
KATALOG DM 3,- Täglicher Nachnahmeversand 


6297. /8/TE0 1IL-ZULSIOHNHVE -NIITWILIId ZHSZ-NOULOUDIW-ZIIMHIS 
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AMIGA geht neue Wege 


Der Commodore AMIGA scheint 
sich besonders durch innovative Kon- 
zepte in der Hardware — Entwicklung 
von seinen Konkurrenten am Markt 
absetzen zu wollen. 

So wurden auf der CeBit zwei Pro- 
dukte vorgestellt, die die Möglichkei- 
ten des AMIGA stärker ausnutzen als 
andere bis zu diesem Zeitpunkt vor- 
handene Programme. 

Bei dem ersten Hardware — Artikel 
handelt es sich um ein Gerät, das von 
Polaroid entwickelt wurde und es er- 
möglicht, eine Hardcopy vom Bild- 
schirm direkt als farbiges Polaroidfoto 
oder als Dia ausgeben zu lassen. Die 
Entwicklung der fertigen Fotos oder 
Dias dauert dabei nur ca. zwei Minu- 
ten. Als schnelle und greifbare Unter- 
lage seines Werbe — Entwurfs oder zur 
Verfielfältigung von repräsentativen 
Betriebsgrafiken bietet ein solches Sy- 
stem ungeahnte Einsatzbereiche. Al- 
lerdings wird sich ein solches System 
auch durch einen stolzen Preis aus- 
zeichnen. Mit etwa 11.000,— DM 
wird man für das reine Entwicklungs- 
gerät wohl rechnen müßen. 

Eine zweite Neuheit verwandelt 
den AMIGA in ein Bildtelefon, wobei 
die Möglichkeiten des AMIGA, ins- 
besondere die Multitaskingfähigkeit, 
ausgenutzt werden. So ist es möglich, 
unter Verwendung einer handelsübli- 





Kaum ist der AMIGA in kaufbare 
Nähe gerückt, da werden schon Hard- 
ware— Erweiterungen für diesen 
Computer angeboten. Einige interes- 
sante Produkte des Ingenieurbüros 
Kalawsky möchten wir hier vorstellen. 

Für einen Preis von 1900,— DM 
wird ab Mai unter dem Namen ”Lau- 
rin” eine 2MB RAM - Erweiterung 
erhältlich sein. Zusätzlich implemen- 
tiert ist eine gepufferte Echtzeituhr, 
die Uhrzeit und Datum beim Ein- 
schalten des AMIGA automatisch 
richtig stellt. Die Stromversorgung 
übernimmt dabei ein externes Stecker- 
netzteil. Platz findet die RAM -Er- 
weiterung im Gehäuse des Compu- 
ters. 

”Nathan” nennt sich eine Co-—- 
Prozessorkarte für den AMIGA. Auf 
dieser Karte befindet sich ein lei- 
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chen Videokamera und einer Verbin- 
dung mittels Koaxialkabels, sein Kon- 
terfei auf den Bildschirm des Partners 
zu zaubern. Gleichzeitig zum Enpfang 
des Videobildes kann der Empfänger 
natürlich noch weitere Programme im 
Computer ablaufen lassen. Das emp- 
fangene Videobild ist dank der Fen- 
stertechnik des AMIGA in seiner 
Größe beliebig veränderbar und stört 
so rein optisch den Ablauf der restli- 
chen Programme nicht. Seinen Ge- 


stungsfähiger Arithmetikprozessor 
mit der Bezeichnung MC68881, der 
den AMIGAÄA in einen sehr schnellen 
Rechenkünstler verwandelt. Der Preis 
der Karte liegt bei 1200,— DM. Sie 
wird vorraussichtlich ab Juni erhält- 
lich sein. 

Um die Aufnahmekapazität an 
Steckkarten zu erhöhen, wurde die 
"Power Box” entwickelt. Diese faßt, je 
nach Ausführung, vier oder acht Er- 
weiterungkarten und soll 1300, — bzw. 
1600, — DM kosten. Das Gehäuse der 
"Power Box” wird so dimensioniert 
sein, daß es die Aufnahme von bis zu 
vier 5 1/4 Zoll Slimline — Laufwerken 
oder Harddisks gestattet. Mit der ”Po- 
wer Box” ist es auch möglich, vier Kar- 
ten des Typs ”Laurin” einzubinden, 
um seinen Rechner auf insgesamt 8 
MB RAM aufzustocken. Das Netzteil 





sprächspartner während des Ge- 
sprächs zu sehen und gleichzeitig die 
angefragten Daten dem AMIGA zu 
entlocken — das verliert somit den 
Charakter von Zauberei. Mit Einfüh- 
rung des Glasfaserkabels durch die 
Deutsche Bundespost ist dann auch 
eine ortsungebundene Vernetzung in 
Sicht. 
Info: Commodore, Frankfurt 
(uj) 
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der ”Power Box” kann dabei die 
Stromversorgung der Karten überneh- 
men. Weiterhin sind der original 
AMIGA-Bus und ein gepufferter 
Bus zum AMIGA vorhanden. 

Schließlich und endlich bietet das 
Ingenieurbüro Kalawsky auch an- 
schlußfertige 5 1/4 Zoll Disketten- 
laufwerke für den AMIGA an. Außer 
dem AMIGA—- DOS-— Format (2 x 
80 Spuren und 880 kB) ist es mit der 
entsprechenden Emulationssoftware 
auch möglich, die Disketten im 
MS — DOS — und Appleformat zu be- 
schreiben. Die Stromversorgung kann 
entweder durch ein internes Netzteil 
oder auch durch die "Power Box” er- 
folgen. Mit Netzteil kostet ein Disket- 
tenlaufwerk, das den Namen ”Take 5” 
trägt, 900,— DM, ohne Netzteil ist es 
für 800,— DM erhältlich. 
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Ein Demo mit Graphicraft 





Softwarepaket für AMIGA 


Direkt mit dem Einführungspreis 
für den AMIGA — bis zum 
30.6.86 nur 3995.— DM, danach 
wieder wie gehabt 5595.—- DM — 
hat Commodore seinem Flagg- 
schiff zwei Programme mit auf 
den Weg gegeben: ”Graphicraft” 
und ”Textcraft”. Beide Pro- 
gramme werden als Paket dem 
Einführungsangebot beigefügt, 
d.h. sie sind nach Ablauf des Ein- 
führungszeitraums nur noch ge- 
gen Aufpreis zu erhalten. 

In der Höhle des Löwen konnten 
wir uns selbst von den 
Fähigkeiten dieser Programme 
überzeugen. 


Graphicraft 


Als erstes fiel uns auf, daß Graphicraft 
direkt durch Einladen eines Bildes 
mitgestartet wird. Im normalen Ar- 
beitsmodus bietet Graphicraft alle 
Möglichkeiten eins guten Grafikpro- 
gramms. So finden sich in den 
Pull— Down — Menues Befehle wie 
Zeichnen von Linien, Kreisen und 
Rechtecken ebenso wie Einstellungen 
für Pinsel— und Sprühdosenformen. 
Natürlich können alle Konturen auch 
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ausgefüllt werden. Die Nachbearbei- 
tung einzelner Bildbereiche ist über 
eine Lupe sehr komfortabel gehalten. 
Auch die Verarbeitung von Texten ist 
implementiert. Leider steht aber nur 
ein Zeichensatz zur Verfügung. 

Eine Cut — Funktion erlaubt das Aus- 
schneiden von Bildteilen, die dann 
entweder in das vorhandene Bild 
nochmals eingefügt oder auf Diskette 
gespeichert werden können.Teilweise 
Animation läßt sich durch eine glei- 
tende Farbwechselanzeige erreichen. 
Man definiert dazu nur für die ver- 
schiedenen Farben unterschiedliche 
Prioritäten und erhält über den Wech- 
sel der Farben den Eindruck bewegter 
Bilder. Als einzigartig ist die Mir- 
ror— Funktion zu bezeichnen. Sie er- 
laubt bis zu 100 verschiedene Spiege- 
lungseffekte, die parallel zum Zeich- 
nen auf dem Bildschirm ausgegeben 
werden. 


Textcraft 


Bei Textcraft handelt es sich um eine 
amerikanische Textverarbeitung, bei 
der die Eingabe deutscher Umlaute 
gelenkige Finger erfordert; sie lassen 
sich nur über bestimmte Tastenkombi- 
nationen erreichen. Andere Features 
des Programms heben diesen Makel 
aber wieder auf. 


Zuerst ist wohl zu erwähnen, daß alle, 
aber auch wirklich alle Befehle am 
Bildschirm angezeigt oder ausgeführt 
werden. Nicht nur, daß die Modi Fett, 
Unterstrichen, Kursiv, Superscript 
und Subscript einzeln oder gemischt 
auf dem Bildschirm erscheinen, auch 
das Format eines Textes wird bei ei- 
nem Wechsel sofort verändert ausge- 
geben und zusätzlich als Symbol ange- 
zeigt. Mögliche Formate sind Block- 
satz, Zentrierung, Rechts— und 
Linksbündigkeit. Der Text ist durch 
die Farbwahl — schwarze Zeichen auf 
weißem Grund — gut zu lesen und der 
Cursor hebt sich in Rot gut vom Text 
ab. Leider ist für Textcraft nur ein Zei- 
chensatz vorgesehen, so daß hier der 
typografischen Gestaltung eines Tex- 
tes Grenzen gesetzt sind. 
Blockoperationen sind durch Cut und 
Paste einfach zu handhaben. Ebenso 
einfach ist das Umformatieren von 
Text und die Wahl einer anderen Zei- 
chendarstellung durch Anklicken ei- 
nes Icons. .Bei der Definition des 
Layouts wird direkt die Veränderung 
des Textes durch eine kleine Grafik 
angezeigt. So sieht man beispiels- 
weise, wo man seine Kopfzeile posi- 
tioniert hat und wieviele Zeilen als 
Vorschub dienen. Hier kann man 
auch die Zeichendarstellung am Bild- 
schirm vergrößern. Die Einstellung 
der Druckerparameter läßt keine 
Wünsche offen. Auch die softwaremä- 
Bige Ansteuerung von NLQ läuft pro- 
blemlos an IBM — kompatiblen Druk- 
kern. Als letztes Feature sei hier noch 
erwähnt, daß Textcraft mehrere For- 
mulare zur Auswahl vorgibt, die man 
dann mit seinen eigenen Daten gefüllt 
abspeichern, einladen und ausdruk- 
ken kann. So lassen sich technische 
Berichte oder Memoranden in kürze- 
ster Zeit und der Norm entsprechend 
zu Papier bringen. 


(gk/u)) 
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AMIGA — 
Programme von Elec- 


tronic Arts 


Viele von Ihnen werden schon die De- 
mos der zukünftigen Programme aus 
dem Electrnic Arts— Programm von 
Fotos her kennen. Wir hatten die Ge- 
legenheit, zwei dieser Programme 
(teilweise noch in Vorversionen) ken- 
nenzulernen. 


Als erste fertige Version bekamen wir 
DELUXE PAINT zu Gesicht. Hierbei 
handelt es sich wirklich um das Opti- 
mum unter den Grafikprogrammen. 
Die hervorstechensten Merkmale sind 
dabei wohl das Biegen von Bildberei- 
chen und die Behandlung von Blocks. 
Daß man bestimmte Bildbereiche aus- 
schneiden und verschieben kann, ist 
nichts Neues mehr. Daß es aber mög- 
lich ist, ein ausgeschnittenes Stück 
horinzontal bzw. vertikal zu biegen, 
dieses beliebig zu vergrößern und 
dann im Anschluß daran wieder so 
einzufügen, daß dieser Teil nicht wie 
ein Fremdkörper aussieht, ist schon 
faszinierend. 

Das ist aber noch nicht alles! Man 
kann so definierte Blocks auch wie 
eine Pinselform behandeln, d.h. der 
definierte Bildausschnitt wird zum 
Cursor. So lassen sich mit der Nasen- 
spitze der Mona Lisa Rechtecke, 
Kreise und Linien zeichnen. 

Mehr zu diesem Programm im näch- 
sten Heft. 


Als Vorversion konnten wir die Fähig- 
keiten des DELUXE VIDEO CON- 
STRUCTION SET bewundern. Nach 
Anklicken eines Videorecor- 
der — Icons lief vor unseren Augen ein 
wirklich gutes Werbedemo ab. Hoch- 
auflösende Farbgrafik und die guten 
Soundeigenschafften des AMIGA bo- 
ten sich hier von ihrer professionell- 
sten Seite. So zeigte uns in diesem 
Demo das Firmensymbol durch Ab- 
fahren der Fahrstrecke auf einer, Stra- 
Benkarte den Weg zum Büro. Der ab- 
solute Clou war aber die Grafik einer 
Video — Fernbedienung, mit der man 
im Demo vor— oder zurückspulen 
kann. 

Die endgültige Version wird voraus- 
sichtlich im Sommer erscheinen, und 
man kann gespannt sein, mit welchen 
Überraschungen dieses Programm 
dann noch aufwartet. 

(gk/uj) 
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Original und Fälschung mit Deluxe Paint 


Wir machen Musik ... 


Ein Music Construction — Programm, 
welches die Soundfähigkeiten des 
AMIGA voll nutzt, ist ”Musicraft”, 
“as wir ebenfalls in einer Vorversion 
sehen — und vor allem hören konn- 
ten. 

Noten erscheinen auf dem Bild- 
schirm; und eine leise Melodie, ge- 
spielt von den vier Soundgeneratoren 
des AMIGA, ertönt aus dem Monitor- 
lautsprecher. Wie ein kleines Musik- 
studio stellt sich Musicraft dem An- 
wender dar. 

Im in der Endversion mitlaufenden 
Notenblatt kann man durch Setzen 
und Löschen ganze Partituren erstel- 















len.und diese auf Knopfdruck abspie- 
len. Gefällt einem der Sound nicht, 
wählt man den Synthesizer an und 
kann hier Wellenform, Attack, Decay 
und einiges anderes verstellen. Um 
seine Einstellungen zu überprüfen 
braucht man nicht wieder in den 
PLAY — Modus zu wechseln, sondern 
kann dıes direkt auf einer simulierten 
Tastatur tun. In der endgültigen Pro- 
grammfassung sollen die Einstellun- 
gen für verschiedene Instrumente 
schon vorgegeben sein. 

Für jeden der vier Soundkanäle kann 
man so seine Stimmen editieren und in 
das endgültige Musikstück überneh- 
men. 
(gk/uj) 
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RAM — Expander 


Steckbare Speicher-Erweiterung 


für den ST 


Als Atarı den Mega-ST heraus- 
brachte, habe ich mich schon etwas ge- 
ärgert über meine ‘halbe Portion‘, den 
ST ohne das gewisse Etwas, nämlich 
ohne das ‘+. Bald erschienen dann 
auch die ersten Anzeigen, die die Auf- 
rüstung auf ein volles Megabyte anbo- 
ten. Doch die Huckepack — Methode 
war mir nie so ganz geheuer. Sind 
schon die vielen ungesockelten Chips 
nicht besonders servicefreundlich, so 
ist es bei derartig zugebauten Draht- 
verhauen schon ein Abenteuer, ein de- 
fektes RAM auszutauschen, ohne da- 
bei gleich weiteren Schaden anzurich- 
ten. 

Als nun aber steckbare RAM --Er- 
weiterungen angeboten wurden, gab 
es kein Zögern mehr: so ein Ding 
mußte her! Also gleich hin zum 
Atarı— Händler. Dort drückte man 
mir ein Platinchen mit den sechzehn 
(gesockelten!) RAM -Chips und et- 
was Drumherum in die Hand, sowie 
drei Seiten Einbauanleitung, das 
ganze von der Firma CSF. 

Drei Seiten sind zwar nicht viel, 
aber es steht eigentlich alles Wichtige 
drin: Eine ausführliche Step—by—- 
step — Anleitung, eine grafische Dar- 
stellung, welche die Lage und Ver- 
drahtung der RAM — Platine erläu- 
tert, sowie eine Beschreibung, wo die 
13 farbkodierten Drähte der Erweite- 
rung auf der Hauptplatine angebracht 
werden müssen. 

Man sieht schon: Ganz ohne Löten 
geht's auch hier nicht, aber die paar 
Lötstellen sind kein Problem. 

Zunächst wurde die Platine instal- 
liert, indem man den Video — Shifter 
aus seiner Fassung zog und an seiner 
Stelle die Erweiterung einsetzte. Bei 
den meisten Geräten muß dazu in die 
Abschirmung des Videoteils eine Öff- 
nung geschnitten werden. Da bei mei- 
nem Gerät diese Abschirmung fehlt, 
blieb mir dies erspart. Der Vi- 
deo — Shifter wurde dann von oben in 
die Erweiterung eingesetzt. Nun soll- 
ten die Drähte an gewisse Wider- 
stände auf der Platine angelötet wer- 
den, doch leider gab es diese Wider- 
stände in meinem Atarı nicht. Laut 
Einbauanleitung handelte es sich um 
die Adreßleitungen der neuen 
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RAM -Chips, die mit den Adreßlei- 
tungen der alten RAMs verbunden 
werden müssen. Nach etwas Sucherei 
auf der Platine hatte jedes Drahtende 
eine geeignete Durchkontaktierung 
gefunden, und man konnte ans Testen 
gehen. 

Also Rechner einschalten, und 
siehe da: er bootet! Der Bildschierm 
sieht einwandfrei aus, und da das Vi- 
deo— RAM im neuen RAM liegt, ist 
dass ein gutes Zeichen. Die 
RAM — Disk meldet 627 KByte ver- 
fügbares RAM -— sehr schön. 

Nun gleich den C—- Compiler an- 
geworfen, und auf der RAM — Disk 
kompiliert (von Diskette hat das im- 
mer ewig gedauert), doch da steigt er 
aus und man landet im Desktop. Eine 
Variation der RAM — Disk — Größe 
zeigt, daß der Fehler nur auftritt, wenn 
im neuen RAM gearbeitet wird. Ein 
kleines RAM - Test — Programm fin- 
det jedoch keine defekte 
RAM - Zelle. 

War das nun ein Software — Fehler 
oder ein Hardware— Fehler? Eine 
simple Messung der 5V- Versor- 
gungsspannung ergab an den neuen 
Chips eine Spannung von ca 4V! Nun 
erschien die in der Umbauanleitung 
hervorgehobene RC-Glättung auf 
der Platine in einem anderen Licht. 
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Seit ich den dabei verwendeten 2.2 
Ohm — Widerstand kurzschloß bzw. 
mit einer kleinen Drossel aus zwölf 
Windungen Kupferlackdraht auf ei- 
ner Ferritperle überbrückte, läuft alles 
einwandfrei. 

Fazit: Falls esnormal ist, daß die 16 
RAM -Chips ca. 450mA ziehen, ist 
der Vorwiderstand in der Stromver- 
sorgung ein glatter Konstruktionsfeh- 
ler. Ansonsten hat diese Aufrüstung 
wesentliche Vorteile gegenüber der 
Huckepack — Methode. Ich jedenfalls 
bin damit zufrieden. (Matthias Buck) 
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C — Synonyme zu den wichtigsten 


BASIC — Befehlen 


Die meisten ST— User können 
BASIC, wesentlich weniger aller- 
dings beherrschen die Sprache C, 
die wesentlich einfachere und ef- 


fektivere Programmierung zu- 
läßt. 

Dieser Kurs zeigt Ihnen nun die 
wichtigsten BASIC— und die 
äquivalenten C — Befehle. 


1) PRINT 


Mit diesem Befehl dürfte fast jeder 
BASIC — Kurs beginnen. Im Sprach- 
umfang von C gibt es leider keinen Be- 
fehl zur Zeichenausgabe. Allerdings 
enthält die Standard— Library einen 
vergleichbaren Befehl namens ‘printf‘. 
Wenn Sie diesen Befehl anwenden 
wollen, muß allerdings am Anfang Ih- 
res Programms die Anweisung 'in- 
clude ”stdio.h”‘ stehen. ‘printf‘ ist 
zwar etwas komplizierter als ‘print‘, 
kann aber wesentlich mehr als der BA- 
SIC — Befehl. 

Der Befehlsaufbau von ‘printf‘: 

printf(” Kontrollstring” Argument) 

Der Kontrollstring besagt, in wel- 
chem Datenformat das Argument aus- 
gegeben werden soll. Als erstes Zei- 
chen muß im Kontrollstring immer ein 
Prozentzeichen stehen, damit der 
C-Compiler den Kontrollstring er- 
kennt, da er gegebenenfalls weggelas- 
sen werden kann. Nach dem Prozent- 
zeichen erwartet ‘printf‘ die Umwand- 
lungszeichen. Diese Zeichen besagen, 
wie die Argumente ausgegeben wer- 
den sollen. Hier liegt die Stärke von 
‘printf‘, da Sie zum Beispiel Argu- 
mente als Binär— oder Oktalzahlen 
ausgeben können. Die Zahlenum- 
wandlung wird dabei automatisch 
vorgenommen. Folgende Umwand- 
lungszeichen sind zulässig: 


b :Binärzahl 

c : Character, einzelnes Zeichen 

d : Dezimalzahl(int) 

e :Gileitkommazahl(float) in Expo- 
nentialschreibweise 

f :Gileitkommazahl(float) ohne Ex- 
ponentialschreibweise 

g :Gleitkommazahl(float) (e oder f, 
abhängig davon, welche der beiden 
kürzer ist) 
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h :short Integer(byte) 
Id : long Integer(long) 
lo : lange Oktalzahl 
Ix : lange Hexadezimalzahl 
o :ganzahlige Oktalzahl 
s Zeichenkette(String) 
uvorzeichenlose Integer(unsigned) 
xganzzahlige Hexadezimalzahl 
Vor den Umwandlungszeichen 
können Sie nun noch angeben, mit 
welcher Länge die Daten ausgegeben 
werden sollen. Dazu geben Sie einfach 
die Anzahl der Stellen an, mit der die 
Zahl rechtsbündig dargestellt werden 
soll. Wenn Sie zu wenig Stellen ange- 
ben, werden so viele Stellen wie unbe- 





Wichtig bei ‘printf* sind noch die 
Fluchtsymbolfolgen. Sie dienen 
zur Bildschirmsteuerung. Folgende 
Fluchtsymbolfolgen sind zulässig : 


/b : Backspace (Zeichen zurück) 

/f : Form Feed (Seitenvorschub) 

/n : next Line (Return) 

/r :Carriage Return (Wagenrück- 
lauf) 

/t :Tabulator 

// : Umgekehrter Schrägstrich 

/0 : Null 

/* :Hochkomma 

/” : Anführungszeichen 





dingt nötig genommen. Bei Gleitkom- 
mazahlen können Sie zusätzlich, 
durch einen Punkt von der Gesamt- 
stellenanzahl getrennt, die Anzahl der 
Nachkommastellen angeben. Die 
Nachkommastellen werden dann ge- 
rundet ausgegeben. Wenn Sie vor die 
Gesamtstellenanzahl ein Minuszei- 
chen setzen, werden die Daten nicht 
rechts —, sondern linksbündig ausge- 
geben. 

Auf diese Weise ist formatierte 
Ausgabe, wie bei ‘print using‘, mög- 
lich. Wenn Sie mehrere Umwand- 
lungszeichen hintereinander angeben, 
werden mehrere Argumente, die 
durch Kommata getrennt werden 
müssen, hintereinander ausgegeben. 


Leider sind nicht alle Fluchtsym- 
bolfolgen und Umwandlungszeichen 
bei allen, für den Atari ST erhältli- 
chen, C — Compilern implementiert. 

Zwei weitere Funktionen zur Text- 
ausgabe stellt das GEM zur Verfü- 
gung. Diese Funktionen haben aller- 
dings den Nachteil, daß man mit ih- 
nen nur Zeichenketten ausgeben 
kann. Allerdings können Sie mit Hilfe 
dieser Funktionen einen Text an jeder 
beliebigen Bildschirmposition ausge- 
ben. Die einfachste Funktion der bei- 
den ist *vgtext‘ mit folgendem Befehls- 
aufbau: 'vgtext(handle,x,y,string)‘ 

In ‘x‘ und ‘y‘ erwartet GEM die Ko- 
ordinaten des Bildschirmpunktes, an 
dem der String ausgegeben werden 
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soll. Wesentlich komfortabler ist die 
Funktion 'vjustified‘. Diese Funktion 
erwartet neben den Koordinaten der 
Ausgabeposition noch jeweils Infor- 
mationen darüber, ob der auszuge- 
bende Text gedehnt werden soll oder 
nicht. Dabei können Sie angeben, ob 
der Text nur zwischen den Worten 
oder auch zwischen den einzelnen 
Zeichen gedehnt werden soll. Sie müs- 
sen natürlich auch übergeben, auf wel- 
che Länge der Text gedehnt werden 
soll. 

Der Funktionsaufruf lautet nun 
folgendermaßen: 
‘vjustified(handle,x,y,string, Deh- 
nungslänge, Wortdehnung, Zeichen- 
dehnung)‘ 

Eine | bei Wortdehnung und Zei- 
chendehnung besagt, daß diese Op- 
tion eingeschaltet ist. 

Auf die Betriebssystemfunktionen 
zur Textausgabe möchte ich an dieser 
Stelle nicht weiter eingehen. 


2) Bedingungen 


Die nächste sehr interessante 
Gruppe sind die Kontrollanweisun- 


gen. Als erstes wäre 
“if...then...else...‘ in BASIC. In C En 
das Ganzeähnlich aus: 


g | K (RA Jam _ :.” DAR, 

Hinter ‘if steht in Klammern die 
Bedingung, die auf ihre Richtigkeit 
überprüft werden soll. ‘then‘ kennt C 
nicht, der Teil, der ausgeführt wird, 
wenn die Bedingung erfüllt ist, steht 
also direkt hinter der Bedingung. 
Wenn nur eine Anweisung im 
‘then‘ — Teil stehen soll, können Sie 
die geschweiften Klammern auch 
weglassen. Das gleiche gilt auch für 
“else‘. Wichtig ist noch, daß hinter dem 
‘then‘— Teil ein Semikolon (Strich- 
punkt ;) stehen muß, falls dieser Teil 
nicht in geschweiften Klammern steht. 

Die Bedingung, die überprüft wer- 
den soll, habe ich bisher nur ober- 
flächlich besprochen. Hier liegen die 
eigentlichen Unterschiede zu den mei- 
sten anderen Sprachen. So werden bei 
einem Vergleich auf Gleichheit zwei 
Gleichheitszeichen und nicht, wie in 
BASIC üblich, ein Gleichheitszeichen 
verlangt. Diese Operatoren gelten 
auch für die ‘for...next‘ — Schleife. In 
C sieht dies allerdings ganz anders aus 
alsin BASIC. 


‘for (Startwert; Abbruchbedin- 
gung ;Schrittweite) ... 

Der Startwert gibt an, mit welchem 
Wert die Schleife initialisiert werden 
soll. Die Schleife wird nun so lange ab- 
gearbeitet, bis die Abbruchbedingung 
erfüllt ist. Anschließend wird der Zäh- 
ler um die angegebene Schrittweite er- 
höht. Der große Vorteil der 
“for‘ — Schleife liegt darin, daß in einer 
Schleife mehrere Zähler abgearbeitet 
werden können. Die einzelnen Anwei- 
sungen werden dann durch Kommata 
voneinander getrennt. for(i=1,j= 10; 
i=10;i+ +,j— — ) printf("Yod” i 

Diese Schleife gibt die Werte 1 bis 
10 aus. Die Anweisung 'i+ +‘ istiden- 
tisch mit der BASIC — Anweisung 
‘j=i+1‘. Man könnte dafür auch 
‘j+=1' schreiben. Die Variable ‘j' 
wird ohne besonderen Grund runter- 
gezählt. Sie soll nur den Einsatz der 
Kommas demonstrieren. 


Ich kann an dieser Stelle natürlich 
nicht alle BASIC — Befehle bespre- 
chen. Wenn die Sprache C Sie aber in- 
teressiert möchte ich Sie auf das K&R 
verweisen, welches in diesem Heft ge- 
testet wurde (siehe Buchtests). 
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C-Lotto 


Lottotips sind das Hobby vieler 
Computeranwender. C—Lotto ver- 
sucht, das Risiko des Lottospielens 
kalkulierbarer zu machen. 

Nach dem Einladen des Pro- 
gramms stehen viele verschiedene 
Funktionen zur Verfügung. So kann 
man sich beispielsweise alle Wochen- 
ziehungen von 1955 an anzeigen las- 
sen und die Verteilung der erspielten 
Gewinne auflisten lassen. Neben der 
Auswertung eigener Tips aus den nor- 
malen 6 aus 49 kann mann auch Sy- 
stemtips simulieren und deren Ge- 
winnmöglichkeiten statistisch auswer- 
ten. Natürlich ist auch die Eingabe der 
zukünftigen Ziehungsergebnisse mög- 
lich, außerdem eine differenzierte Ge- 
winn— und Verluststatistik. Ein Pro- 
gramm für jeden Lottobegeisterten. 
Info: C — Soft, Regensburg 





Sideklick im neuen Kleid 


Nach unserer Vorstellung des 
Multi— Accessories im letzten Heft 
hat die Firma RDS ihr Programm 
”Sideklick” noch modifiziert. Anstatt 
des in der Vorabversion implementier- 
ten Taschenrechners wurde nun der 
Kalkulator einem Sharp — Rechner 
originalgetreu nachempfunden. 
Schade ist nur, daß dieser Rechner 
keine Eingabe über den Zehnerblock 
des Atari erlaubt. Weiterhin wurde der 
Wecker mit einem Tonsignal verse- 
hen, so daß man nun durch das Erklin- 
gen der Big Ben— Melodie an Ter- 
mine erinnert wird. Als achte Unter- 
funktion fügte RDS dem Programm 
eine sehr umfangreiche Druckeran- 
passung bei. Das bisher enthaltene 
Puzzle wird gesondert auf Diskette 
mitgeliefert. 

Info: RDS, Raunheim 
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Powerpack 


Drei neue Accessories in einem Pa- 
ket kommen in diesen Tagen auf den 
Markt. Endlich ist es möglich, Adres- 
sen und Dateien im Desktop jederzeit 
verfügbar zu haben und auch noch 
seine Termine ohne Ausstieg aus ei- 
nem Programm zu verwalten. 

Drei wirklich nützliche Accesso- 
ries, die neben einer vordefinierten 
Adreßverwaltung, bei der man direkt 
einen alphabetischen Zugriff auf seine 
Daten hat, auch eine Dateiverwaltung 
beinhalten, bei der man sich seine elf 
möglichen Eingabefelder in einfach- 
ster Form selbst editieren kann. Die 
Terminverwaltung gibt direkt eine 
richtig berechnete Monatsübersicht 
für die Jahre 1986—88 aus, so daß 
über Anklicken des entsprechenden 
Tages die Eingabe von Terminen sehr 
schnell vorgenommen werden kann. 
Leider wurde in dieser Version von 
”Powerpack” nicht daran gedacht, 
Datensätze ausdrucken zu können. 





Dafür wurde aber eine sehr gute Such- 
funktion ins Programm eingebunden. 
Nach Angabe des Suchstrings wird 
nämlich die gesamte Datei nach die- 
sem Begriff durchsucht, und alle 
Sätze, in denen der String vorkommt, 
werden angezeigt. Also kein Überle- 
gen mehr nach dem richtigen String im 
richtigen Eingabefeld. Natürlich kann 
man alle eingegebenen Daten und Da- 
teidefinitionen abspeichern. Und, was 
sehr positiv auffiel: Es sind Umlaute 
erwünscht. Eine Idee, die wirklich 
Zeit und Arbeit ersparen hilft. (uj) 





S-TERM Plus 


Terminalprogramm unter GEM 





Das von der Firma Ing. — Büro 
Zoschke vertriebene Terminalpro- 
gramm S—-TERM Plus ist eine in 
GEM eingebundene Weiterentwick- 
lung des Programms S- TERM aus 
dem gleichem Hause und wird zu ei- 
nem Verkaufspreis von DM 199, — an- 
geboten. 

Zum Lieferumfang gehören eine 
Programmdiskette und ein 26 Seiten 
starkes (oder schwaches?), in deut- 
scher Sprache verfaßtes Handbuch, 
das zwar dem Neuling die notwendige 
Handhabung erklärt, weiterreichende 
Informationen aber nicht bietet. Auf 
der Programmdiskette befindet sich 
neben einem Programm für den hoch- 
auflösenden Bildschirm (Mono- 
chrom — Monitor) auch eine Version 
für die mittlere Auflösung 
(Farb— Monitor). Daß sich dieser 
Trend immer mehr durchsetzt, ist 
durchweg als positiv zu bezeichnen. 
Nach dem Booten des entsprechen- 


den Programms meldet sich 
S—- TERM Plus mit einem Fenster, in 
dem sowohl wie gewohnt 


Pull- Down Menüs angewählt wer- 
den können, als auch eine Anzeige 
über den zu Verfügung stehenden Buf- 


ferbereich. Dieser kann je nach 


RAM - Angebot des eingesetzten 
Rechners zwischen 40 und über 300 
kByte betragen. 


Neben den schon standardmäßi- 
gen Funktionen wie "Datei senden” 
oder "”Online— Betrieb” fällt die 
Funktion der freien Belegung der 
Funktionstasten besonders positiv 
auf. Diese können nicht nur, wie in an- 
deren Komonikationsprogrammen, 
mit einzelnen Floskeln belegt werden, 
sondern es besteht die Möglichkeit, 
ganze Textdateien oder andere Daten- 
mengen durch Aufrufen der entspre- 
chenden Funktionstaste zu übermit- 
teln. Als eine weitere gute Idee der 
Programmautoren ist die "Umlaut- 
wandlung” im Pull— Down — Menü 
”Parameter” zu bezeichnen. Durch 
Aktivieren dieses Menüpunktes ist es 
möglich, die in den USA gebräuchli- 
chen Tastaturcodes so umzusetzen 
und aufzuarbeiten, daß diese z.B. von 
einem deutschen Drucker ”verstan- 
den” werden. 

Abschließend ist zu sagen, daß 
S-TERM Plus ein einfaches, aber 
durchaus interessantes Kommunika- 
tionsprogramm für den ATARI ST 
darstellt und für den Anwender ge- 
dacht sein kann, der ohne großen Auf- 
wand seinen Akustikkoppler betrei- 
ben will. Info: Zoschke, Schönberg 


(gk) 
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Public Domain Software 





Immer mehr Public-Domain-Programme sammeln sich in unseren Redaktions- 
räumen, Alle bisher verfügbaren Disketten finden Sie in unserer über- 


Neochrome - Farbgrafıkprogramnm 


Datei in Basic/ CP/M-Emulator/ Backup - schnelles Kopierprogramm 
File Copy - Kopieren ohne Diskettenwechsel/ VU-Copy/ V-Formät 
Joshua - Diskmonitor/ VT 188 - Terminalprogramm/ Megaroids - 
Weltraumspiel 


Neochrome II - Bildersammlung 


Karteikasten unter GEM/ Druckeranpassung KX-P1892/ Farbeditor in 
Basıc/ Fullmustereditor in Basic/ Bongo - Kniffel in Basic 
Ball-Demo/ Schach-Demo/ Hıgh-Low Konverter - Farb grafiken in 
Monochrome/ GEM-Fever/ Change 58/68 Hz. - fur Fernsehanschlug 


CP/M Utility Dısk - Anpassung fur CP/M Programme 


Sektor - Diskmon aus USA/ Ramdisk als ACC/ Mauseditor/ Iconedir 
und Fontedit - RDS Demo/ Atari Softwarekatalog 


Adressaufkleber in Basic/ Adressaufkleber/ Brother HRS und 
K<X-P1891 - Druckeranpassungen/ Supercopy/ Dr.Doodle - Mal- 


programm/ Konvert -fur DEGAS,Neochrome,Doodle/ Diskmonıtor 
Schäachdatenbank/ ST Grafik - Demos/ Druckertreiber 


15T Printer - Anpassungen fur 1ST Word/ GFA-Demo / Ramdisk 


ST Maler - Malprogramm in Basic/ Karteikasten - neue Version 
268ST Tos - 528 ST+ simuliert den 268 ST/ CP/M 288 Emulator 
neue Versıon 


Forth System I (bitte nur mit P.D.18 zusammen bestellen) 


Forth System II (bitte nur mit P.D.9 zusammen bestellen) 


benostigen wir um Ihnen die Public Domain zukommen zu lassen: 
je bestellter PD-Disk eine einseitig formatierte Diskette 
frankierten und adressierten Ruckumschlag 

je bestellter PD-Disk DM18.- fur die Bearbeitung 

den Betrag in Bar oder als V-Scheck beifugen 


Bitte den Bestellungen keine weiteren Anfragen beifugen. Aus organi- 


satorischen Grunden konnen wir nicht immer Ihre eingesandte Diskette 
zurucksenden. 





Eestellumsenm an :: 
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Public Domain 


Ötzbachstr. i 4828 Mettaann 





Hacker, das fast schon legendäre 
Spiel, das bisher nur auf Homecom- 
putern lief, ist nun auch für den Atarı 
ST umgesetzt. Die Graphik wurde je- 
doch nicht vollkommen den Fähigkei- 
ten des Computers angepaßt. 

Bei diesem Spiel wird keine Anleitung 
mitgeliefert, ausgenommen die Lade- 
anweisungen. Somit wird man vor 
eine recht realistische Situation im 
Hackeralltag gestellt. Was jedoch wei- 
terhin geschieht, ist nicht so alltäglich: 
Man muß sich unterirdisch von einer 
Großstadt zur anderen bewegen, um 
so als Agent die Puzzleteile einer ver- 
lorengegangenen Geheiminformation 
zu sammeln, die nachher zur Lösung 
des Adventures führen. 

Wenn man aber seinen Weg durch den 
Geheimdienst — Datensalat nicht fin- 
den sollte, so muß man nicht das Spiel 
in den Mülleimer befördern, sondern 
kann auch hier bei der Herstellerfirma 
Activision ein Hintbook anfordern. 
Inwieweit dies einem verzweifelten 
Hacker— Lehrling weiterhilft, konn- 
ten wir leider nicht testen, da uns kein 
Hintbook vorlag. 

Hacker ist fürden Computereinsteiger 
sicherlich ein interessantes Spiel, das 
einige Stunden vor dem Bilschirm er- 
fordert, um gelöst zu werden. Für die 
Aufsteiger von kleineren Computer, 
die dieses Spiel schon kennen, ist es je- 
doch nicht ratsam, in der Hoffnung 
auf eine wesentlich bessere Version 
noch einmal Geld zu investieren. 
Man kann bei diesem Spiel aber von 
einer durchaus gelungenen ST— 
Umsetzung sprechen, wenn man be- 
denkt, innerhalb welch kurzer Zeit 
dieses Spiel für den Atari ST erhältlich 
war. 





— 
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Borrowed Time ist eine gelungene 
Umsetzung des Spiels, das einige viel- 
leicht schon von 8 Bit— Computern 
her kennen. Es wird von ACTIVI- 
SION angeboten und läßt sich sowohl 
in Farbe als auch auf einem Schwarz/ 
weiß — Monitor nutzen. 

Zum Lieferumfang gehören neben 
den zwei Programmdisketten noch die 
sehr knappe, aber präzise Anleitung 
sowie die Ladeanweisungen für Leute, 
die sich nicht mit der Anleitung befas- 
sen wollen. 

Das Spiel läßt sich sowohl aus- 
schließlich mit der Tastatur als auch 
mit Hilfe der Maus bedienen. Dazu 
sind die wichtigsten Befehlswörter auf 
der rechten Bildschirmseite aufgelistet 
und warten nur auf einen Klick mit 
der Maus. Besondere Aufmerksam- 
keit verdient die Wort — Erkennung, 
die sogar vor Höflichkeits — und Füll- 
wörtern wie PLEASE nicht zurück- 


a # 77,75 


Dohtl HR 


hort wor 
to try 





IE FT BETT 2 


pe. ? wou. ad ı 7 u < #70) 


ended, (v/N) >_ 


x BORROWED TIME x 


schreckt. 

Man kann auch mehrere Befehle 
durch ein AND aneinanderhängen. 
Es gibt keine Schwierigkeiten, sich in 
das Adventure einzuarbeiten, da man 
zum einen keine speziellen Tasten- 
kombinationen benötigt und zum an- 
deren mit ganz ein a 
Schul — Englisch 
Durch das Spiel wird man in‘ as Jahr 
1934 zurückversetzt; plötzli ist man‘ 
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da ich das Spiel für W 
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In THE PAWN wird der Spieler in 
die Welt Kerovnia versetzt. Dies ge- 
schieht aber zu einem denkbar ungün- 
stigen Moment, da dort zu dieser Zeit 
gerade soziale Unruhen ausgebrochen 
sind. Der Unruheherd in Kerovnia ist 
ein Volk, die Roobikyoub Dwarfs, die 
ausgewiesen wurden und nun nicht 
zurückkehren dürfen. Das Problem ist 
auch in diesem Spiel auf rein ökono- 
mischer Basis zu finden: Die Dwarfs 
waren die Produzenten von einer der 
besten Whiskey — 

Sorten in Kerovnia. Daher wäre es 
der Wirtschaft sicherlich nicht ab- 
kömmlich, wenn die Dwarfs ihre Ar- 
beit wieder aufnehmen könnten. 

Diese Mißstände werden genau 
dann zum Problem des Spielers, wenn 
King Eric eine Entscheidung — ob die 
Dwarfs zurückkehren dürfen oder 
nicht — zu lange hinauszögert. Der 
König wird von Minute zu Minute un- 
beliebter bei seinem Volk. Eine bevor- 
stehende Wahl des Staatsoberhauptes 
erschwert diese ohnehin schon kom- 
plizierte Angelegenheit noch mehr. 

Das Spiel präsentiert sich in einer 
optisch sehr ansprechenden Form. 
Die Schrift, mit der die nötigen Infor- 
mationen aus Kerovnia zum Spieler 
gelangen, vermittelt ebenso wie die 
Handlung einen sehr mystischen Ein- 
druck. 

Das Spiel wird über einen Ox- 
ford — Englisch 'schluckenden‘ Parser 
(Normalsprache — Interpreter) ge- 
steuert. Damit wird es auch hier unnö- 
tig, sich das bisher typische Adven- 
ture— Englisch anzugewöhnen — 
man kann in vollständigen Sätzen 
schreiben. 

Für besondere Anhänger der be- 
nutzerfreundlichen Oberfläche wurde 
auch in diesem Spiel etwas eingebaut: 
die’Pull— Down — Menüs sehen einer 
Schriftrolle nicht unähnlich, die aller- 
dings nur auf einen Einzelklick hin 
herunterrollt. 





Man sieht hier die Perfektion, die 
sich auch in anderen Details äußert — 
so zum Beispiel auch in der ‘Cypheric 
help section‘, die aus eingebauten Hil- 
festellungen besteht, die allerdings 
nicht durch ‘normales‘ Englisch er- 
reicht werden können. Man muß hier 
schon die im Anleitungsbuch stehen- 
den Fragen in einer verschlüsselten 
Form eingeben, um Hilfe zu erhalten. 


Weiter wird ein 44 Seiten starkes Buch 
mitgeliefert, durch das der Spieler ei- 
nen guten Überblick über die Situ- 
ation in Kerovnia erhält. 

Alles in allem kann man sagen, daß 
THE PAWN ein gut durchdachtes 


Spiel ist, welches der Gilde der Adven- 
ture — Anhänger noch viel Freude be- 
reiten wird. 





Dieses, ebenfalls von Activision angebotene Spiel versetzt den Spieler auf eine 
tropische Insel, wo er mit Gedächtnisschwund aufwacht. Die Aufgabe besteht nun 
darın, Hinweise auf die Vergangenheit des Helden zu finden. Daß sich dies nicht 
immer ganz einfach gestaltet, dafür bürgt schon der Name Activision. Denn auch 
mit diesem Spiel gelang es den Autoren, den Spieler für viele Stunden an den Stuhl 
zu fesseln. 


Die Steuerung der Spielgeschehnisse kann -— wie bei BORROWED TIME - 

sowohl durch die Tastatur, als auch mittels Maus geschehen. Man kann sowohl die 

in einem speziellen Edit-Feld angegebenen Wörter und Symbole zur Steuerung 

verwenden, als auch direkt in die Geschehnisse eingreifen, indem man mit dem 

Mauscursor im Bild Gegenstände anklıckt. 

Das Spiel gehört für einen eingefleischten Spielfanatiker zu einem absolutem Muß! 
(ma) 
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Einzel- und Doppelstationen im 3'/.”- und 5'/.”-Format, 
anschlußfertig an ATARI ST. 





CUMANA 


The best name in memory 


CUMANA GERMANY Microware GmbH, Am Birkicht 5a, D-8000 München 82, Tel.: (089) 439 1096, Telex: 522412 cuman d 


Private Kleinanzeigen bis zu 5 Zellen: 5,— DM incl. MwSt. 
Gewerbliche Kleinanzeigen bis 10 Zellen: je Zelle 

10,— DM zuzügl. MwSt. Für Clubmitglieder des 

Basta sind Kleinanzeigen gebührenfrei. 

Bitte adressieren an: LEVEL 16, Klein- 


anzeigen, Otto-Hahn-Str. 26, 
4000 Düsseldorf 13 


Suche/Tausche Software, schrei- 
be C — Programme. 

Christoph Strembski, Heidestra- 
Be 104, 4630 Bochum 6, Tel 
02327/61161 


Suche Software für ST, Spra- 
chen, Spiele. 

Ralf Nickel, Falkenstr. 20, 4280 
Borken 


Verk. Farbmonitor für 520 5] 
SANYO DMC 6655 mıt Kabel, 
Neupreis 998, — für 850,— DM. 
Dipl.-Ing. D. Klein, Tel. 
02302/33172 


Verkaufe Thomson Farbmonitor 
CM 36512 AR neu 1398, — we- 
nig gebraucht für 1298,— DM 
und Orginal Degas Zeichenpro- 
gramm neu 159,—- DM für 
130,— DM 

Tel. 02241/43865 

Suche Kontakte zu S520ST+ 
Usern. 

Werner Graus, 
5508 Hermeskeil 


Postfach 1405, 


Verkaufe ST-— Laufwerke, Sr 
354, 11/3 Monate alt, Garantie, 
VB. 400.—- DM 


Andreas Amann, Edelweißweg 
21, 5000 Köln TI, Tel. 
02217/795265 


Suche günstige Örginalsoftware 
aus allen Bereichen. 

Thomas Preul, Steilshooper Str. 
I83, 2000 Hamburg 60, Tel. 
040/6919454 


Verkaufe BROTHER-TC-- 
600 Speicherschreibm., wie neu. 
erweiterbarer ’K— Speicher, 2,9 
Kg, Batteriebetr. RS 232, weıt 
unter Neupreis. 


Suche Kontakte zu ST — Anwen- 
dern im Raum Düsseldorf für 


Erfahrungs — und Software- 
tausch 
Ulrich Keil, Benrather Schloß- 


allee 73, 4000 Düsseldorf, Tel. 
O211/T17141 


Suche Source -— Code zum GST 
C— Compiler. Als Listing oder 
auf Disk. Im Tausch oder gegen 
Bezahlung 

Manfred Salomon, Azalcen- 
platz 16, 5210 Troisdorf 


Atari 
RAM & 
& s/w-— 

Monitor SMI24 & Maus, alle 
Geräte in einwandfreiem 
Zustand, zu verkaufen. VB 
2.500,— DM /// Floppy SF354 
DM 300, — 

U. Braun, 02421/65959 


S20ST, | Mega-— Byte 
& Floppy SF314, 720 kB 


Level 16 


ATARI SF 354 Floppylaufwerk 
zu verkaufen, neuwertig, orgi- 
nal — verpackt, 400,— DM. 
Volker Rückschloß, Tel. 0208 
6469 


2 * Floppy 3,5 ” BASF 6164 mit 
je 1 MB. Ideal für ATARI ST. 
Fast neu, orgınalverpackt. VB je 
330,— DM. 

Kurt Stückle, Tel. 07127/31326 


Verkaufe SF 314. VB. 620, — 
DM; ferner 3” — Laufwerk, ein- 
seitig, 40 Spuren mit 12 
3" — Disketten VB. 240,— DM. 
Michael Lücker, Tel. 
0241/7503162 


tt Schiffe — Versenken !!! 
Ahoı! Schiffe — Versenken für 
ST (unter CP/M). Nur DM 


25,— (Disk + Versandk.) + 
NN, (entf, bei Vork.). 

M. Weyverkem, Tel. 
0271/3523604 


LOGON— CREATOR: Grafik- 
muster edit. und ausdr., Eınbin- 
dung in Basic möglıch. Sehr 
komfortabl. Fonteditor: nur 
Mausbed., beide Prg. nur DM 
20,— ıncl. Disk/ Port. 

A. Winter, Hövelmannstr. Il, 
4650 Gelsenkirchen 


ATARI ST * Verkaufe SF3S4/ 
SF354 für 370, - 6,—:. | 
Mon. alt. 

Ingo Molıtor, Sulzgürtel 5, 5000 


Köln 4I, Tel. 022174385 ab 
19:00 Uhr 

Verkaufe SF 354 für 400, - 
DM. 


Michael Hann, Hechinger Str. 
33, 7400 Tübingen, Tel. 0707] 
34321 


Suche ATARI ST — Floppy - Ge- 
häuse (gerade Öffnung). 


Hubert Paulus, Holbrook 64, 
2300 Kronshagen, Tel. 0431/ 
581632 

ATARI SF354 360KB — Lauf- 


werke für DM 350, — abzugeben 
(noch mit Garantie). 
H. Seipel, Tel. 06078/2533 


Verkaufe GEM —-PASCAL 
(150,—) und GST C — Compiler 
(2W,—). 

W, Kölln, 


Tel. 04121/21927 


Suche Software !ür ATARI ST. 


Besonders Grafik— bzw. Text- 
verarbeitungs— öder Busi- 
Nessprgs. 


K. Emrich, Felıx — Dahn - Str. 
2, 8700 Würzburg 


Atari ST *** C 64 *** Atari ST 
un. C 64 

Nutzen Sie Ihre alten C64—- 
Text— und Adreßdateien weiter- 


hin auf dem Atari ST. 
Konvertierung der Daten 
schnell, preiswert und vor allem 
fehlerfrei. 

Infos gegen frankierten Rück- 
umschlag (0,50 Drucksachen — - 
Porto) von: 

P. Dawes, Karolingerstraße 89, 
4000 Düsseldorf | 


Wer hat optimale Anpassung für 
NEC -P2-Drucker an IST-—- 
Word” Wie kann man beı Hard- 
copıes dıe dünnen schwarzen 
Streifen vermeiden? 

D. Busselberg, Frankenstr. 10, 
72 Leinenfelden -E. 


10 FUJI 3,5” Disks 65,— DM; 
Multıi—Form Disk — Box 40/R0 
für 31,-/36,—- DM + NN + 
Porto. 


EDV -—Linge, Klettenberggürtel 
72, 5000 Köln 41 


ST Floppystecker + Im Kabel 
und Anschl.— Plan 28,— DM 
Sonstige Kabel auf Anfrage. 
Rainer Wischolek, Am Schlag- 
baum 8, 4650 Gelsenkirchen, 
Tel. 09/785356 


ST—- HEIMFINANZ: Das elek- 


tron. Haushaltsbuch! Komf. Er- 
fassung aller Ausgaben/Ein- 


-Ceknen, 


“a 



















nahmen ım Privathaushalt unter 
GEM! ?7 freı definierb. Konten 
(max. 10 mit automat. monatl. 
Buchung), Auswertung: Bild- 
schirm/Drucker für Monat/ 
Vormonat/Jahresdurchschnitt 
(auch Balkendiagramm). 

Deutsch, ausführl. Handbuch. 
Nur DM 149,— per NN (zzgl. P 
& V) oder Scheck (frei). DEMO 


gegen format. rückfrankierte 
Disk. 

Ing.-Büro Harald Zoschke 
Berliner Str. 3 

2306 Schönberg 


(Tel. 04344/6166) 

Public— Domain Software ist 
auf unseren Disketten gratis! 
Sentinel 135tpi (SS o. DS) 


Spezielle ATARI ST Software: 
Orginal C— Text und C - 
Adress— Software zum halben 
Neupreis für DM 200,— zu 
verk. 

J. Haneke, Tel. 0421/4423985 


!! Graphik !!! Graphik !!! Gra- 
phik !!! 

Für Atarı ST: 
Erweiterungsdisketten zu Print- 
master. 5U neue Bilder! 

Dia Show I — die heißeste Soft- 
wäre für den ST 

Dia Show II — !!! 

Info gegen frankierten Rückum- 
schlag über: P. Dawes, Karo- 
lingerstraße 89, 4 Düsseldorf | 


PORT VERPT 31‘ 
40838 asınyen 1 
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ATARI SF 354 (6 Monate alt) 
zu verkaufen. Super — Sonder- 
preis! 430,— DM. 

Dirk Veltzhöffer, Römerstr. 32, 
4100 Duisburg 18, Tel. 
0203/490876 (nach 15:00 Uhr) 


Verk. Floppy SF354, nur | Mo- 
nat gebraucht, für 340,— DM. 
Wolf Ernst, Tel. 02135/75183 
Prog. jeder 


Dieses braucht 












Basic Supercharge 180, -DM Steuerpflichtige: Für ATARIST 
Assembler Metacomco 120,-M die Errechnung und Überprü- 
ee en One rn fung der Lohn - Eink. — Steuer 
Lattice-C Metacomco 290 ,-DM 1985, inkl. Disk. 48,— DM. 
Fortran 77 Prospero 330,-0M Dieter Hartjes, 02102/466107 
Super Toolkit 5 
Speichererweiterung256KB 328B,- Verkaufe SF3S4 mit 51/4 Bus 
nlaufw * Mk . 
2 Ber ihie E* 90.-0M Anschluß von z.B. TEAC FD55 
FV problemlos, es wird kein zu- 
sätzliches Netzteil benötigt. VB 
ATARI ST 40,,DM 
H. Brieger 030/3660436 
MCC Pascal Metacomco 248, -DM 
PRO Pascal Prospero 448, -DM 
Lattice-C Met 348 ,-DM > Zam!p4r PeErua: 'ajt er 
Eahhrides Yias Hekenttni 490 ,-DM ATARI ST d12-K-Erwe. erung 
Talianen Dateiverweitung 208..0m | einfacher Einbau der Platine mit 
DISK-Veilities 1 78, -0R on Anleitung 1 275.- 
a A "” Einbau durch uns innerha 
Doppellaufw. 3'5 2*720K 1090,-DM 
Einzellaufu. 5'1/4 40/80 690, DM 48 Stunden DM 35.- 
Oruckerk 1 39,- r 
10 Disketten 3'5 200 70,-DM ATARI-SERVICE: 
Ihr Gerät wird innerhalb 
AMIG A 48 Stunden repariert 
MIDI-KOMPENDIUM 2 
re Ätreme g —. 160 Seiten DM 29.80 
ambridge Lis etacomco . in. 
Lettice-C : a. A. ATARI ST Basic Buch 
Delux Paint 298 ,-DM Seiten DM 29.80 
A.Images Animator 590,-0M a FE 
Brataccas-Spiel 98,-DM 
Chess Master 198, -DM 


Preisliste mit Info anfordern, 


PHILGERMA GmbH, Ungererstraße 
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8 München 40, 089/395551 ab 15 U. 









D.Luda Software 
Staudingerstr.65 
8000 München 83 


-schnelles Sortieren, Suchen, selekt — 
ieren nach 18 Kriterien. 

- das Programm lauft vollständig unter 
GEM. 

| Preis inkl. CALCNO 

| CALCNO 

| — Taschenrechner und Notizblock, als 
Deskaccessoire. 


-kann aus jedem GEM - Programm 
aufgerufen werden. 


PFOIB.zonnannunnennnenneneee .- DM 39,- 
| RAM-DISK 
- zum Installieren verschieden grosser 


RAM -Disk’s. 
- sofort nach dem Einschalten ver — 


fügbar. 

RE EEE EEE DM 29.,- 
Disketten 
3.5" ss,dd Markenware 10 Stuck 
PISE seikenuiene DM 75.-. 
Gratis-INFO anfordern |! 





Durchgehende Steuerung aller 
Funktionen durch die Maus, die 
Verwendung von Pull-Down- 
Menus, die grafische Benutzer- 
oberfläche und die optimierten 
Algorithmen zur Leiterbahnent- 
flechtung sind die professionellen 
Leistungsmerkmale von PLATINE ST. 
Das ausgereifte Leiterplatten-Ent- 
wicklungssystem fur den Atari ST 
bietet folgendes Mengengerust 
- bis zu 250 Bauteile 
- 1100 Verbindungen pro 
Schaltung 
- Platinengröße bis zum Europa- 
kartenformat im 1/20” Raster 
Bauteile werden manuell plaziert, 
beim Bewegen folgen die Verbin- 
dungen den Bauteilen wie Gummi- 
fäden, günstige Plazierungen 
lassen sich so leicht erkennen 
Verbindungen können automa- 
tisch oder manuell verlegt werden. 




















DATA BECKER 





Hiermit bestelle ich 
je DM 698,- incl. Versandkosten. 


U per Nachnahme 


Name 
Straße 
PLZ/Ort 


BESTELLUNG 





Einfach 


[LA NN LEST 











PLATINE ST bietet zwei verschiede- 
ne Leiterbahnstärken und Leiter- 
bahnsegmente mit 45°%- und 90°- 
Winkeln 


Es stehen eine Reihe von Optimie- 
rungshilfen zur Verfügung, die 
den Verdrahtungserfolg erhöhen 
Leiterbahnen werden nicht nur 
zwischen Lötaugen, sondern auch 
zwischen schon vorhandenen Bah- 
nen verlegt. Bei zweiseitigen 
Layouts können die Verbindungen 
nach Vorzugsrichtungen selektiert 
werden. PLATINE ST erzeugt repro- 
fähige Layouts im Maßstab 2:71 auf 
FX80/85-Druckern und STAR NL 10. 


PLATINE ST wird mit ausführlichem 
deutschem Handbuch geliefert 
und kostet nur DM 698,- 


Gerne senden wir Ihnen unseren 
ST-Spezialprospekt zu 





Merowingerstr. 30 
4000 Düsseldorf | 
Tel. (0211) 310010 





PLATINE ST zum Preis von 


U Verrechnungsscheck liegt bei 


Einsenden an: DATA BECKER - Merowingerstr. 30 : 4000 Düsseldorf 
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STELLEN — GESUCHE 


Suche für 12.86 bis 6.8702 eine 
Praktikantenstelle 

als DV-Kaufmann, Programmierer im 
Raum Hamburg/ Nordenstedt. Erfah- 
rung im EDV — Bereich vorhanden. 
Thomas Vormelher 

In der großen Heide | 

2000 Nordenstedt 

Tel. 040/5227754 


STELLENMARKT 


Wir suchen Autoren! Habt Ihr eine 
gute Buch- oder Programm-Idee, so 
ruft uns an oder schickt eine Postkarte. 
Wir helfen Euch bei der Veröffentli- 
chung. 

Bei Interesse wendet Euch an: 
COMPUTOR-VERLAG 

W. Schellenberger 

Ötzbachstr. | 

4020 Mettmann 


STELLEN — ANGEBOTE 


% Programmierer gesucht! % 
Projekt— und freie Mitarbeit. 

— Fähigkeiten in Compilerspr. oder 
Assembler nötig. 

— auch Hardwareentwicklung 

Tel. 02871/13046 (16 — 18.30 Uhr) 


Wir suchen Buch- und Software-Autoren! 
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SYBEX ist seit Jahren der Name für kompetentes Computerwissen in hoher Qualität. 
Wollen Sie aktiv an unserem Erfolgsprogramm teil haben? Und trauen Sie sich zu, Bücher und/oder Software 
zu schreiben, die unserem eingeführten Qualitätsstandard entsprechen? Dann sollten wir uns kennen lernen. 


Bitte kontakten Sie: Dr. Norbert Hesselmann, SYBEX-Verlag, Postfach 30 09 61, 4000 Düsseldorf 30, Telefon 02 11/6 18 02-20. 


| Wir suchen 


Für unsere Zeitschrift LEVEL i6 suchen wir noch Computerbegei- 
sterte, die über Ihren Rechner, Ihre Peripherie und Ihre Soft- 
ware als freie Autoren Testberichte schreiben, 


Natürlich sind wir auch an selbstgeschriebenen Programmen und 
Tips zu den verschiedensten Programmiersprachen interessiert. 


Henn Sie einen AMI®@A , Atari ST oder einen Maeintosh , 
Hard- oder Softwareprodukte zu diesen Geräten besitzen und 
auch noch Lust haben, Artikel darüber zu schreiber,melden Sie 
sich bei uns, Postkarte mit Themenangabe genügt, 


BeRVaEnN UsuEL 18 


Ötzbachstr. 1 


Markus Cohnen 





4828 Hetinann 


Arbeitsgesuche bis zu fünf Zeilen drucken wir kostenlos ab. 
Arbeitsangebote können bis zu 10 Zeilen Umfang haben. 
Wir berechnen eine Gebühr von 5,— DM per Zeile. 
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BUS 


Unter einem Bus versteht man in 
der Computertechnik eine Sammel- 
schiene, an der mehrere Informations- 
geber oder auch Informationsnehmer 
angeschlossen sind. Im einzelnen un- 
terscheidet man zwischen dem Daten- 
bus (data bus), dem Adreßbus (adress 
bus) und dem Steuerbus (control bus). 
Ohne diese ”"Sammelschienen” ist 
eine moderne Mikroprozessortechnik 
nicht mehr denkbar. 


CAD 


CAD (Computer Aided Design) ist 
der Oberbegriff für die computerun- 
terstützte Erstellung von Konstruk- 
tionszeichnungen, Layout — Entwür- 
fen oder anderer technischer Grafi- 
ken. CAD ist sehr flexibel. Entwurfs- 
änderungen sind ohne großen Auf- 
wand am Bildschirm durchführbar, 
Zugriffe auf schon vorhandene Kon- 
struktionsteile (Konstruktionsbiblio- 
thek) sind möglich. Moderne inte- 
grierte CAD-Systeme erlauben so- 
gar den Test von Konstruktionen 
durch Simulation. 


DIP — Schalter 


DIP-Schalter (DIP = Dual 
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DER KLEINE 


In— Line Package) sind Mikroschal- 
ter in einer festvergossenen Kunst- 
stoff — Ummantelung. Diese Umman- 
telung bzw. Schaltungsgehäuse ist mit 
zwei Reihen von Anschlußstiften ver- 
sehen. DIP-Schalter finden in der 
Computertechnik hauptsächlich An- 
wendung bei der Anpassung von 
Druckern an z.B. verschiedene Zei- 
chensätze oder aber auch Papierfor- 
mate. 


EMULATION 


Als Emulation bezeinet man eine 
Simulation, die das äußere Verhalten 
eines Rechners oder aber eines Mikro- 
prozessors nachbildet. Ein Atarı ST 
emuliert z.B. einen Z80— Rechner 
(2MHz) in Echtzeit, d.h. Programme 
laufen mit annähernd gleicher Ge- 
schwindigkeit ab. Bei der Emulation 
wird der Befehlssatz des zu emulieren- 
den Rechners softwaremäßig simu- 
liert. Man erhält also bei gleicher Pro- 
blemstellung, unabhängig ob Orginal- 
rechner oder Emulation, das gleiche 
Ergebnis. 


INTEGRIERTER SCHALT- 
KREIS 


Integrierte Schaltkreise (IC = Inte- 


grated Circuit) sind das Produkt aus 
der Bestrebung, möglichst viele Tran- 
sistorfunktionen auf kleinstem Raum 
unterzubringen. Ende der 60er Jahre 
kamen die ersten IC‘s auf den Markt. 
Die stürmische Entwicklung, die da- 
mals begann, ist heute bei weitem 
noch nicht abgeschlossen. Der Inte- 
grationsgrad (Tabelle 1), also die An- 
zahl der Transistorfunktionen auf ei- 
nem Siliziumchip, wurde immer wei- 
ter gesteigert, während gleichzeitig die 
Preise für IC‘s fielen. Heute werden 
nicht nur digitale, sondern in verstärk- 
tem Maße auch analoge Schaltungen 
in IC — Form angeboten. 


Tabelle I 


SSI (small scale integration) bis zu 100 
Transistorfkt./Chip 


MSI (medium scale integration) bis zu 
500 Transistorfkt./Chip 


LSI (large scale integration) bis zu 
10.000 Transistorfkt./Chip 


VLSI (very large scale integration) 
über 10.000 Transistorfkt./Chip 


V2LSI und V3LSI beschreiben Chips 
in Höchstintegrationstechnik (z.B. 
Mega — Chips). 


INTERPRETER 


Ein Interpreter übersetzt eine hö- 
here Programmiersprache, wie z.B. 
Basic oder Forth, zeilenweise in einen 
vom Mikroprozessor verständlichen 
Maschinen—Code. Nach Abarbei- 
tung der entsprechenden Programm- 
zeile kehrt der Interpreter zurück und 
fährt mit der Abarbeitung der näch- 
sten Programmzeile fort. Bedingt 
durch das Abarbeiten der einzelnen 
Zeilen ist die Programmausführung 
relativ langsam. 


MAKRO — BIBLIOTHEK 


Beim Programmieren können be- 
stimmte Befehlssequenzen mehrfach 
auftreten, die sich zu sogenannten 
Makros zusammenfassen lassen. 

Unter einer Makro — Bibliothek 
versteht man eine Sammlung von sol- 
chen Programmprozeduren, bzw. Un- 
terprogrammen. Der Programmierer 
kann damit während der Pro- 
gramm — Erstellung Makros aufrufen 
und einbinden. 
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Josef Steiner Gerhard Steiner 


DAS GROSSE GEM —- BUCH 
FÜR DEN ATARI 520 ST. Der 
260 ST. Der 520 ST+02 


Markt & Technik Verlag, 52, — 
DM 
ISBN 3 — 89090 — 230 — 8 


Das neue GEM — Buch für den 
ATARI ST 


Markt & Technik hat endlich 
zur Cebit die zweite Auflage 
von "GEM für den ATARI 
520ST” mit dem Uhnterttitel 
”Der 260 ST. Der 520 ST+” 
zum gleichen Preis wie den Vor- 
gänger herausgebracht. Die 
Zweitauflage ist ebenfalls von 
den Autoren Josef und Gerhard 
Steiner geschrieben. Man kann 
den Slogan "”2., überarbeitete 
und erweiterte Auflage” durch- 
aus gelten lassen. Das Buch ist 
fast re so dick wie die 
erste Auflage, woraus sich im 
Endeffekt 344 Seiten ergeben. 
Doch interessiert den Leser ja 
nicht die Seitenzahl eines 
Buches, sondern das, was drin- 
steht. Und gerade an dieser 
Stelle teilten sich bisher die 
Meinungen, da die erste Auf- 
lage mehr oder weniger eine 
erweiterte Form des Bedie- 
nungshandbuches war (und das 
zu einem Preis von 52,— DM), 
in dem äußerst knapp noch 
einige Anmerkungen zur 
GEM Programmierung ent- 
halten waren. In der jetzigen 
Fassung hat man sicherlich den 
großen Erfolg, den das Konkur- 
renzbuch ”Das große 
GEM-Buch für den ATARI 
ST” aus dem Hause DATA 
BECKER hatte, wahrgenom- 
men. (Letzteres wird ja inzwi- 
schen von ATARI Deutschland 
als Begleitbuch zum Entwick- 
lungspaket geliefert.) Die Auto- 
ren zählen in der Neuauflage 
nicht nur alle GEM—-AES— 
Befehle auf, sondern erklären 
sie auch überaus ausführlich, so 
daß der Leser mit diesem Buch 
endlich arbeiten kann und nicht 
nur von der Existenz dieser 
Themen erfährt. 

Das erste Kapitel beinhaltet 
nach wie vor noch 70 Seiten 
Bedienungshinweise, die wirk- 
lich alles an Informationen über 
den Umgang mit der Maus ent- 
halten. Weiter werden die eben 
erwähnten GEM-AES und 
VDI-Befehle bzw. Aufrufe 
beschrieben. Eine Kurzbe- 
schreibung des "Resource Con- 
struction Set” ist ebenfalls in 
dieses Kapitel integriert. Schön 
ist auch die Tatsache, daß noch- 
mals kurz auf den 68.000 — Pro- 
zessor eingangen und dessen 
Archiktur und Befehlsübersicht 
beschrieben wird. 

Der Anhang zeigt ergänzend die 
HEX — 

Codes der Tastaturbelegung, 
die Speicherbelegung und Regi- 
sterbele — 

gungen an. 
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Bei der von 


Zweitauflage 
"GEM für den ATARI 520 ST” 
handelt es sich also um ein 
umfangreiches Komplettwerk 
über die Bedienung und Pro- 


grammierung der Benutzer- 


schnittstelle GEM, das in der 
jetzigen Form auch den Preis 
von 52,— DM voll und ganz 
vertretbar erscheinen läßt. (mk) 


Brückmann, English, Gerits 
ATARI ST Intern 


DATA BECKER VERLAG 
GmbH 69,— DM 
ISBN 3 — 89001 — 119 — X 


Das Buch "ATARI ST 
INTERN” aus dem Hause 
DATA BECKER beschäftigt 
sich, wie der Titel schon sagt, 
mit dem Innenleben des ATARI 
ST. Das heißt, die drei Autoren 
beschreiben hier die IC's, die 
Schnittstellen und das Betriebs- 
system des ATARI. 


Im ersten Kapitel werden sämt- 
liche für den Programmierer 
relevanten Chips beschrieben 
und deren Befehlsatz eräutert. 
Zahlreiche Grafiken unterstüt- 
zen den Inhalt und verdeutli- 
chen die Strukturen der einzel- 
nen Bauteile. Ähnlich verdeutli- 
chen die Autoren die Schnitts- 
tellen, von der Tastatur über die 
Maus bis hin zum MIDI — Port. 
Hier wie auch im nächsten 
Kapitel sind wichtige Prozedu- 
ren mit mehr oder weniger klei- 
nen Assemblerroutinen aufge- 
führt, so daß der Leser bzw. 
Anwender sich das Buch sofort 





zunutze machen kann. 

Das Thema "Betriebssystem" 
nimmt die größte Seitenzahl 
ein. Hier bietet "ATARI ST 
INTERN” dem Leser Einfüh- 
rungen und Anwendungen der 
GEMDOS-, BIOS—- und 
XBIOS— Aufrufe an, ohne 
dabei Grafik, Exceptions, Inter- 
ruptstruktur, VT52— Emulator, 
Systemvariablen und den nicht 
nur hier erwähnten 
68000 — Befehlssatz zu verges- 
sen. Dem folgt ein kommentier- 
tes BIOS— Listing, welches ein 
gutes Drittel des Gesamtum- 
fangs ausmacht. Man sollte den 
Autoren oder DATA BECKER 
nicht vorwerfen, daß sie ”seiten- 
füllerische” Maßnahmen ergrif- 
fen hätten; man kann dieses 
Listing sehr gut für eigene Ver- 
änderungen am Betriebsystem 
gebrauchen. (Vorsicht ist gebo- 
ten, und eine Sicherheitskopie 
der TOS — Systemdiskette sollte 
man sich schon erstellen).. 
Doch mit dem BIOS alleine ist 
es zum Beispiel nicht möglich, 
neue Icons zu definieren. Hier 
wäre ein zusätzliches GEM- 
DOS — Listing sinnvoll. 

Große Zweifel kommen bei die- 
sem Buch zum ATARI ST auf, 
wenn man sich das Vorwort 
durchliest und sich das Erstell- 
datum des Manuskripts vor 
Augen hält: 30.9.85! Das heißt, 
die Autoren reden hier lediglich 
über den ATARI 520 ST (ohne 
das +) und über das erste deut- 
sche TOS, das heißt, sie lassen 
sämtliche neuen Versionen 
zwangsläufig außer acht. Natür- 
lich ist das Buch für alle ande- 
ren ST'ler nicht ungültig, doch 
ist ein intensives und detaillier- 
tes Arbeiten in manchen Fällen 
nicht möglich. Trotzdem ist 
"ATARI ST INTERN” in sei- 
ner Art bisher einzigartig und 
für den ernsthaften Program- 
mierer unentberlich. In Anbe- 
tracht des hohen Preises, der 
vom Umfang her gewiß gerecht- 


fertigt ist, wäre eine Neuauflage 
überaus ratsam, zumal das 
Betriebssystem die Entwick- 
lungszeit hinter sich gebracht 
hat. 


Kernighan, Ritchie 


Programmieren in C 


Hanser Verlag 
ISBN 3 — 446 — 13878 — | 
ca. 270 Seiten 


48,— DM 
Wer auf dem Atari ST erfolg- 
reich programmieren will, 


kommt an der Programmier- 
sprache C nicht vorbei.Dieses 
Buch wendet sich an alle, die 
diese Sprache lernen wollen, 
wobei grundlegende Program- 
mierkenntnisse vorausgesetzt 
werden. Der erste Teil des 
Buches gibt eine kurze Einfüh- 
rung in C. In diesem Kapitel 
wird alles wichtige gesagt, um 
später einfache kleine Pro- 


gramme schreiben zu können. 
Dabei wird jede Anweisung 
und jeder Befehl dem Leser mit 
Hilfe von kleinen Programmen 
verdeutlicht. Der zweite und 
größte Teil geht dann auf die 
Besonderheiten von C ein. Hier 
werden sie an alle Dinge heran- 
geführt, die zum Sprachumfang 
von C gehören. Es ist sehr posi- 
tiv zu bewerten, daß die Auto- 
ren immer wieder Vergleiche zu 
anderen Sprachen, wıe Pascal, 
Algol oder Fort ranziehen. Der 
dritte Teil geht genau auf die 
wichtigsten Funktionen ein, die 
in den Standard — Libraries ent- 
halten sind. Außerdem wird die 
Schnittstelle zum Betriebssy- 
stem UNIX gründlich geschil- 
dert. Dieser Teil ist für den ST- 
User momentan uninteressant, 
kann aber sehr nützlich sein, 
wenn die UNIX-Erweiterung 


zum Atari S Toder der 
TBC — Compiler von 
RDS-Software kommt. Das 
vierte und letzte Kapitel 


beschreibt die gesamte Sprache 
Cnoch einmal und ist als Nach- 
schlagewerk gedacht. Dieser 
Teil enthält auch sämtliche 
Tabellen, die zum Verständnis 
und für ein späteres Arbeiten 
mit C notwendig sind. Abge- 
schlossen wird der Textteil des 
Buches durch ein sehr ausführ- 
liches Register von ”nur” 14 
Seiten. Die Syntax der einzel- 
nen Befehle und viele weitere 
Dinge können sie zusätzlich in 
grafischer Form einem DIN A3 
großen Blatt entnehmen, daß 
dem Buch beiliegt. 


A.R. Feuer 


C — PuzzlebuchHanser Verlag 
ISBN 3 — 446 — 14168 — 5 


ca. 1% Seiten 
38,— DM 


Das Erlernen der Programmier- 
sprache C sieht der Autor des 
Buches in drei Lern — Schritte 
unterteilt. Zunächst erlernt man 
die Syntax, anschließend die 
Feinheiten und zum Schluß den 
Programmierstil. Das 
‘C—Puzzlebuch‘ wendet sich 
dem zweiten Schritt zu. Es ist 
kein Buch zum Erlernen von C, 
sondern der Leser lernt beim 
Nachvollziehen der Puzzles viele 
Feinheiten kennen, die normaler- 
weise oft übersehen werden. 
Unter einem Puzzle im Sinne von 
C versteht man eine Aufgabe, ein 
kleines Programm, das auf seine 
Funktionsweise hin untersucht 
werden soll. Zu jedem dieser 
Puzzles enthält das Buch die 
Antwort und eine ausführliche 
Herleitung. Ich kann dieses Buch 
nur wärmstens empfehlen, denn 
es ist sehr hilfreich, um einigen 
Fallen, die sich beim Program- 
mieren in C auftun, gezielt aus 
dem Weg zu gehen. Es ist eine 
sinnvolle Ergänzung zum 
K&R'‘, wie ‘Programmieren in 
C* von Insidern liebevoll genannt 
wird. 
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VORSCHAU 





Für das nächste Heft haben wir (unter anderem) die folgenden 


Themen geplant: 


%x Windowverwaf oh ime- 
% GEM für BASIC- 


. AL 
ssyitem — At 






#% Betri eb 


% Haba 


% Lattice ( cont Hogan CACompiler 


Meicomcs“Aseni 


Alternative: Trackballan EN 


*x Arkk er mit d 






7 
#% Maus 






AlF 
% Drucke 
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Hochkaratiges von FUJI: 


FUJI FILM Disketten - 
die mit dem 
harten Kern... 








FUJI FILM 
Disketten 











FUJI PHOTO FILM (EUROPE) GMBH : HEESENSTR. 31 : 4000 DÜSSELDORF - TELEFON (0211) 5089 - 261 BIS 264 
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GfA Systemtechnik 
INTEGRAL HYDRAULIK 
Am Hochofen 108 | 444,11 4e 21311: 
D-4000 Dusseldorf 11 
Tel.: 02 11- 5065-213 











ATARI ST Software 


Zum Supercomputer für wenig Geld 


die Supersoftware für noch weniger Geld| 








Texromar ST 


Diese Textverarbeitung zeichnet sich vor allem durch die 
enorme Geschwindigkeit, die mausgesteuerten Menueleisten 
und das automatische Inhalts- und Stichwortverzeichnis aus. 
TEXTOMAT ST in Stichworten: 

Hohe Geschwindigkeit bei der Eingabe und Bearbeitung von 
Texten - sämtliche Funktionen über umfangreiche Menüleisten 
(volle Maussteuerung) oder über Kurzbefehle anwählbar - 
auch als universeller Editor einsetzbar, mit speziellem Modus für 
formatierte Eingabe von C-Programmen - maximal 180 Zei- 
chen pro Zeile, mit horizontalem Scrolling - bis zu 30 Funktions- 
tasten, mit je 160 Zeichen belegbar (z.B. als Floskeltasten, Mini- 
Adreßdoatei), können beliebig abgespeichert werden - auto- 
matische Silbentrennung - beliebig viele Tabulatoren - Laden 
und Speichern auch über RS 232 (Datentransfer Rechner - 
Rechner) - bis zu fünfspaltige Ausgabe mit automatischem Sei- 
tenumbruch - Vertikaldruck (DIN A 4 quer) auf Epson FX oder 
Kompatiblen - umfangreiche und sehr komfortable Druckeron- 
passung - ae Erstellen eines Inhalts- und Stichwort- 
verzeichnisses (sortiert) - Textfiles können mit dem Programm 
TEXT-DESIGN in einLayout übernommen werden - mit ausführ- 
lichem Handbuch. 


DM 99,- 


Datamar ST 


DATAMAT ST ist eine einfach zu bedienende, leistungsfähige 
Doteiverwaltung für den ATARI ST. 


DATAMAT in Stichworten: 





Voll an GEM angepaßte Benutzerführung - Help-Funktion - 
grafikunterstützter Maskenaufbau - Textdarstellung in ver- 
schiedenen Schriftarten möglich - mehrere Dateien können 
gleichzeitig bearbeitet werden - arbeiten mit RAM-Disk 
(520ST+) oder Floppy möglich - Datensatzlänge max. 64 K, 
dabei Feldlänge und Anzahl der Felder beliebig - max. 64 000 
Datensätze - Schnittstelle zu TEXTOMAT ST - komfortable 
Druckersteuerung von Etiketten bis Listendruck - leistungs- 
fähige Such- und Sortierverfahren - mit ausführlichem deut- 
schen Handbuch. Lieferbar ab ca. Mai. 


DM 99,- 


DATA BECKE 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 













Text-Desion ST 


TEXT-DESIGN ist die ideale Ergänzung für jeden, dem die reine 
Textverarbeitung zur Gestaltung seines Loyouts nicht ausreicht. 
















TEXT-DESIGN ST in Stichworten: 


Einlesen fertiger Textdateien (sowohl ASClII-Dateien als auch 
Textdateien von Textomat ST) - beliebige Blockoperationen 
(kopieren, verschieben, spalten) - Verarbeitung von Grafik im 
Bitmustermodus (z.B. Doodle) - Mischen von Grafik und Text - 
Grafik und Text auch übereinander darstellbar - Grafikbefehle 
zum Zeichnen von Linien und Rahmen - Zeilenabstand in Fein- 
schritten veränderbar - Textattribute (Steuerzeichen) beliebig 
editierbar - Ausgabe auf Epson-Druckern und Kompatiblen - 
mit ausführlichem Handbuch. 

Lieferbar ob ca. Mai. 


DM 99,-— 
FortHn ST 


Die flexibelste Programmiersprache der Welt nun auch auf 
Ihrem ATARI ST. 


FORTH ST in Stichworten: 





Schon im Kern über 750 Befehle - darunter sämtliche TOS- und 
LINE-A-Befehle - insgesamt weit über 1500 Befehle, unter 
anderem Fließpunkt - und komplexe Arithmetik - FORTHSTist 
eine vollständige, multitasking-tähige 32-Bit-Implementierung, 

die auf dem FORTH-83-Standard aufbaut - geschwindigkeits- 
optimiert durch einen hohen Maschinensprache-Anteil - 

verfügt über einen großen Satz an Hilfsprogrammen 

z.B. Full-Screen-Editor, Monitor, Disk-Monitor 
FORTH-Macro-Assembler... 

Sämtliche Hilfsprogramme liegen als Quellcode 4 
vor - Fehlermeldungen und Handbuch 

in Deutsch. Lieferbar ob ca. Mai. 


DM 99,- 





